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As ek, psi me bon m n. No- 
nigl. Hoheit eyfrigen Liebe zu denen IBif 
ſenſchaſſten; ſodann auch Vero ungemeine 
Hochachtung vor alles dasjenige, was ep 174 
lauch⸗ 


verrichtet, find rnehmſten Bewegungs⸗Gruͤnde, 
die mich fo kühn gemacht, Sw. Monigl. Goheit 
dieſes geringe Werck in allertieffſter Devotion zu De⸗ 
YD Fuß⸗Schemmel zu legen, und einen gnábigen Blick 
darauff demuͤthigſt auszubitten. ! 

... Se) fo wichtige Urſachen würden mir die ſchoͤnſte 
Gelegenheit an die Hand geben, SV. Monigl. Go⸗ 
heiten, als eines allerwärdigſten Khr- Seel des 
Groſſen Eriedrich Wilhelms, herrlich aufgehen⸗ 
de Gemüͤths⸗Eigenſchafſten mit SCHEN poa ruhmlich 
gefuͤhrten jungen Jahren in Vergleich zu ziehen, und 
Dero preiswuͤrdiaſte Nachahmung der heldenmathigen 
Tugenden Dero llerdurchlauchtigſtengerrn 
Vaters allen Prinßen zu einem schweren Muſter vor⸗ 
zuſtellen; wann nicht Stv. Mönigl. Hoheit wun⸗ 
dernswuͤrdige Beſcheidenheit und angebohrne Verab⸗ 


ſcheuung alles deſſen, was auch nur den Schein einiges 
Lobes hat, mich davon abgeſchrecket hatte. 


lauchtigſter d Slter⸗Vater glorwuͤrdiges 
ema 


Dice gebietet mir vielmehr, mit einem obwohl fart 
ungeduldigen Stillſchweigen, diejenigen Tugenden aufs 
allerdemuͤthigſte zu verehren welche gleichwohl die gane 
be Bee in B. Monigl. Moheit Durchlauctioſten 
aho qure eee 2 Perſon 


Perſon bewundert, und heſſet mich davor den Allerhoͤch⸗ 
ſten inbrunſtig anfiehen, daß er Stv. Monigl. Go⸗ 
heit die Gluͤck⸗ und Sieges⸗ volle Fahre Eredrich 
| onn des Groſſen uͤberſteigen, und Deſen auf 

vo Kllerdurchlauchtigſten Sauferugenden 


Seegen zum hoͤchſten Grad aller Vollkommenheiten gez 
langen laſſen wolle. In welchem ſehnlichen Wunſche 


zu XD Aeegnätigen Hude denüthigt fi em. 
ehe 


i. König. Sofeit 


Acterthanigſer Diener 


. George Daniel Seyler, 


Votbercht. 


Je Staats ⸗ und Helden⸗Geſchichte Friedrich Wil⸗ 
helms des Groſſen richtig beſchreiben wollen, ſchei⸗ 
net ein Werck der be und den verdienten 
Ruhm dieſes unvergleichlichen Fürſten nach Würden 
vorzuſtellen, ein allzukuͤhnes Unternehmen zu (enn. 

biis die ſeltne Länge feines Helden: Lebens erſtreckt fid) über 
acht und ſechzig Jahre, und die Dauer feiner Glorwuͤrdigſten Re⸗ 
gierung beynahe auff ein halbes Jahr⸗Hundert. 

Begde find in eine ſolche Zeit gerathen, worin Europa meh⸗ 
rentheils ein jämmerlicher Schau⸗Platz der allerblutigſten Kriege 
geweſen, auff welchen Friedrich len gar offte treten, und 
unter Se igften Regenten feiner Zeiten eine der für, 
nemſten Haupt⸗Perſonen abgeben miffen; aber niemahls von 
demſelben eee abgetreten. 
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ſteben geblieben; fondern haben 


dem Er entweder mit Nm 


veranlaſſet worden. 
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Deſſen erflaumende Helden⸗d 
obwohl gar ſehr von Ihm erweite 


Europa ausgebreitet, n 3n 
Autoritaͤt nach, je 


then, oder mit jenem zu einen 


—— — 


Und dieſe wuͤrdig zu befäpreiben möchte ſch vieleicht noch mie 
der Zeit ein andrer Tacitus finden: Wer aber fónte wohl das mit 
Majeſtät und Güte wunderbahr gemiſchte Anfehen dieſes Herrn 
ausdrucken? und welche Feder wolte fid) doch unfertoinben, deſſen 
mehr als vaͤterliche en 2 riot die unverbrüchliche Treue 
gegen ſeinen Kaͤyſer, die ot ärbte e zur Religion und den 


Gelehrten, die pode | r vertriebenen Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen, den im hoͤchſt ten Glück all lemahl gleichgültigen, im 
Unglück aber nie erſchrockenen Muth: kurtz, das wahrha 


ſpiel eines recht vollkommenen Fuͤrſten abzubilden: 


Puffendorff ſelbſt hat von dieſem unvergleichlchen Noon Oral 
nur einen weitläufftigen Schatten entworffen, dem 

Portrait eines jeden andern, der rckiſchen Alexander 
baden ic ahne welt, ar fo ch beykommen doͤrff 
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Vorbericht. 
dencken dieſes theuren Helden durch Deſſen eigene Medaillen er⸗ 
neuren, ) mithin ſelbige vom Raub der alles verzehrenden 
Zeit, und von den ſchnoden Handen gewinnſüchtiger Schmeltzer 
zu befreyen ſuchen. 

Iſt nun der Ruhm des Groſſen Engliſchen Williams durch 
deffen; von Chevalier **) beſchriebene Medaillen verewiget, und 
Ludwig der Groſſe durch Menetrier ***) unſterblich geworden, 
fo wird der Groſſe Brandenburgiſche Friedrich Wilhelm ver⸗ 
hoffentlich dadurch nicht kleiner werden. , 

Die Gewißheit feiner Helden⸗Thaten kan daher ein unver: 
werffliches Zeugnüß erhalten, und wenn einmahl die zweiffelhaff⸗ 
te Nach⸗Welt gleichſahm erſtaunend fragen wird: Ob es moͤg⸗ 
lich geweſen, daß Friedrich Wilhelm visui dergleichen aus: 

jeiber? fo wird man ihr davon fo viele Zeugen auffweiſen koͤn⸗ 
n, ls Scan, unie gepräget ſind, ohne ſich befürchten zu 
doͤrffen, daß ſelbige nach ſchmeichleriſcher Art der Königlichen 
Frantzoͤſiſchen Academie****) guten theils erdichtet, unb nie geſchla⸗ 

gen worden ſeyn ſolten. 
| NX Hatte 
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(% Gindi befonderen Vorraht von denen Medaillen des groffen Sricbri A 
hel Pie «t Hr. Heinrich Lubeck, Stadt- Rath in Kön 0 
2 [cd heile Reh verhanden, unb ift durch dieſe fintrflihe Collection, ohne 
wlocſche man nicht hätte fovttommen können, der Grund zu Diefer Arbeit geleget 

worden; diejenige Stürke, fo in dieſer Sammlung nicht befindlich geweſen, hat ein 

guter Freund in Koͤnigsberg, durch hoͤchſtruͤhmliche Beyhülffe des wuͤrckl. Geh. 

Ober⸗Kriegs und Finanzien⸗Raths, Hrn. von Herolden, Hochwohlgeb. als 

welcher feböne Stücke aus feinem groffen Vorrath willigst hergegeben, und für 
welche hohe Alliſtence hiedurch gedancket wird, gütigft beſorget. 


Unus : : 
(*) Nic. Chevalier hat die Helden-Befchichte Wilhelmi II. unter egen i 
hera *-Hiftoire de Guillaume, Roy d'Angleterre par Me. E 22 
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Vorbericht. É 

Hatte der löbliche Känfer T "s cit 
gen, auff feinen Krieges-Marfi ei 
fen, der ehedem einem alten tiii p 


Thaten dieſes Brandenburgichen Trajani i. i 
Schau ⸗Pfennigen gleichſahm vor Augen z 
entweder zur Bewunderung ge racht, ode 
gemuntert zu werden. ds } ) 
Deſſen Allerdurchlauchtigfer Gd muß Sich dieselben 
zweiffels ohne gar offt und lebhafft vorſtellen, alldieweil die Glor⸗ 
wuͤrdigſten Verfügungen in Dero Koͤnigreiche dem Groß 
chen Regimente ſchon ſo vollkommen nnd 1 daß all 
treue Unterthanen Wan jf innig 85 18 1 
nichts fo einmüthig wuͤnſchen, ? daß tt, ſo wie em 
Allergnadigſten Könige und Herrn Friedrich Wilhelms 
Groſſen Tugenden und Nahmen beygelegt, alfo auch Ihn deſ⸗ 
ſen hohes Alter und beſondere e genieffen laſſen 
wolle. 


Dann ſo wird die ſpaͤhte Nachwelt dieſe Rub vürdige xn 
lichkeit in denen Bepderfeitigen Gedächtnüß- Müngen | 
dern, und davon ein Werck bereiten, das dem Puffendorfi d 
Groͤſſe, und dieſem an ec Lob⸗ an nichts 
nachgeben wird. 
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ges, in allgemeine Furcht und Schre⸗ 
cken geſetzet worden, als ihm der Him⸗ 
Vue emen fünfftigen Erretter an Fried⸗ 
rich Wilhelm in der Wiege zeigte. 
Der Dorotheen⸗Tag des 162 often Jahres 
brachte dieſen Printzen, als ein theures Geſchenck GOt⸗ 
tes, mit, und die glückfelige Stunde, an welcher Ihn 
feine Durchlauchtigſte Frau Mutter, Eliſabeth Khar⸗ 
lotte, aus dem Chur Pfaͤltziſchen Haufe, zur Welt ges 
bohren, muſte eben zu der Zeit, nehmlich zwiſchen drey 
und vier Uhr Nachmittags einfallen, da das himmli⸗ 
ſche Zeichen des Löwen auftrat, und die Sonne im ſtei⸗ 


gen iar, um gleichſam glückliche Vordeuter ſeines künff⸗ 
A kigen 


Aum war Deutſchland durch die in A. 1626. 
Böhmen ausbrechende Flammen des dee €bur «iz. 
nachmahligen dreyßig⸗jahrigen Krie⸗ Ven Geburt 
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idte zu beyden Seiten der Oder; 
tere mit dem ausdrücklichen Bed " 


ten Pathen⸗ E zu geben.. 


Heernechſt war Sk. Chur Fücftl. Durchl. à 
auſſerſte Sorge dahin gerichtet, um dieſe Seine und des 
sangen Landes Hoffnung auf das allerforgfäl 
ziehen zu laſſen. Darum denn ſchon im fünffte 
ſeines zarten Alters iedrich ND 


à Pa fei 


8, Johann von der Borch, 
1 7 das Gouvernement der Graſſc 
berg erhielte, dem von Leuchtmar, einen 
erfahrnen Staats Mann anvert auet ward; 
Ld Direction der io inte Se ius Mu 
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Wiſſenſchafften, ficb- zu ei fiov de — 
genfen geſchickt zu machen. "n 

Allhier war eine genaue Kenntniß der Antiquttä⸗ 

ten, Sprachen und Hiſtorien, ſonderlich der Geſchichte 

m Länder und der benachbarten Reiche ſein eintzi⸗ 

und groͤſtes 1 Wobey Ihm ſeine unge⸗ 

iin v Font Y een" dem fürtreff⸗ 

og, von en der erg 
10 "ina ER : profitiret haben Evan, ps 2 

damabis 1 Deft genötpiger hätte, 

dine auf eine Zeitlang nach Rheenen, zu der 

f 90 sivi aus Böhmen, Eli 


gab efi nach Arnheim ^ dem Arnheim. 


vim tco und die 


A. 1635. 


nach dem Haag. 
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er wohl wuſte, daß das kugen 
gen durch die wollüftig 
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Printzen von Oranien dergeſtalt in grace a n 
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Allein, kaum it der fo ſehnlich erwartete Chur⸗Kranckheit des 
Printz von denen ſchweren Reiſe⸗Fatiguen in etwas fid) hu Pingen. 


erholet hatte, uͤberfiel Ihn plotzlich eine ſo gefaͤhrliche 
Kranckheit, daß Cor bit offnung zu deſſen Ge⸗ 
neſung verlohr. ue eibe hin und wieder a 
5 ven rothe Flecken ſchienen traurige Wuͤrckungen 
entweder der in der Reſidentz heimlich graßirendeh Gen- 
tagion, oder wohl gar eines umma Giffts zu 
ſeyn, und droheten dem eintzigen e Erben das 


nn n. 

d öttlie | cet dene n 9, welche dieſes theu⸗Geneſung. 
re Pfai Bey nes Nahmens, und 

zum vieler bedrängten Vöͤlcker 


c, verliehe zu denen verord⸗ 
ten s it ue ſo et 
er ſchon vor verlohren ge: 


6 Leben und Thaten 


A. 1638. ETT allhier empfangen wurden, ift keine eder 
esche fattfam auszudrucken. 

"T Mni ver gute Provinz eine Seitlang ber, 
durch die benachba rtc Unruhe zwiſchen Pohlen und 
Schweden, gar ſehr mitgenommen, durch die Landes⸗ 
väterliche Sorgfalt aber ihres Durchlauchtigſten 
Hertzogs, Krafft eines mit den Schweden getroffenen 
zehnjaͤhrigen Waffen⸗Stillſtandes, ziemlich erleichtert, 
und nunmehro, durch d den zwiſchen hochgedachten Puif- 
fancen auf 26. Jahr verlängerten Stillftand, des Krie⸗ 
ges gänglich beffeyet worden. Hierzu kam nun die hoͤchſt⸗ 
erwünſchte Ankunft ihres allergnaͤdigſten Landes⸗ 
Herrn, und Deſſen Durchlauchtigſten Nachfol⸗ 
gus welche alſo m tit ale nur erfinnlichen Freudens⸗ 

zeugungen pre 'ommet, und zu ſtets⸗waͤhrendem 
Andencken folgender uͤberaus Mont Medaillon“ ge: 
präget senos E 
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Friedrich Wilhelms des Groſſen. 7 

Auf deſſen Avers der Gburfürft, George Wil⸗ K 1638 
helm, und der Chin Prinz, Friedrich Wilhelm, 
mit bloſſem Haupte in vollem Harniſch, neben einem 
Tiſch, worauf Chur⸗ Hut und Scepter legen, ſtehende 

zu feben, mit beygefügter Umſchrift: 
:^ Numen; quod ſtupeat vel priſca GEORG IVS tas 
GBanguinis & Brenui — — FRIDERICVS, ha- 
un "xmbente dns 1 0 13 1 
Et miremur adhuc hos Rhenus & Odera, nec non 
;Bregela; fi famulis noſter adoret aquis? , ar 
; Md 


, bad. Moes (bitte 
Georg und S ihr fapffres Blut der 
infe Brennen! NEC IA ion 
Euch wird das Alterthum nicht ohn Erffaunen nennen: 
Was Wunder? daß der Rhein zuſamt dem Oder⸗ 


Fluß f 
Nebſt unſerm Bra en Euch dienſtbar ehren 
: muß. 


Auf dem Nevers erſcheinet die Provintz Preuffen 
unter der Figur einer auf Armaturen ſitzenden Weibes⸗ 
Perſon, welche in der Rechten einen Lorbeer⸗ Zweig, 
zum Zeichen des erbeuteten Friedens, aufm Schooß 
aber ein Horn des Uberfluſſes, und auf dieſem ein 
offenes Buch Hält, dadurch die wieder erlangte Ruhe 
und Gluͤckeligkeit, ſonderlich den Flor der Studien, 
andeutende, als welche bisher durch die nunmehro 
zu den Züffen liegende Kriegs⸗Waffen febr geſtoͤhret 
worden waren. Im Proſpect iſt das friſche Haff 
= viel => m Su dig) und 

iſchhauſen, der ung Pillau, wie auch denen 
Can Balga und Brandenburg, ſamt deren Laͤn⸗ 
dereyen, worauff hin und wieder pfluͤgende Ackers⸗ 
leute zu ſehen. Rund umher ſtehen dieſe Worte: 
Talis ego aureolam tranquilla Boruffia pacem 
Raro divorum munere nata colo. 


e Mi Leben und Thaten 

A. 1659. XH 3E T9: "rift d. 0 o 1901€ 11551] 
Sofangich preuſſch Land inem at eft, 
Nachdem Gott und der m den Seide, tit 


6 Ferant vd 
Doch diefe A Stllbe ward ie Vai 
durch ein hitzges Fieber, womit beyde Dyrchlauchtig⸗ 
fic Regenten zu gleicher Zeit plotzlich uberfalen wur⸗ 
den, in ein allgemeines Trauren verwandelt. Und ob⸗ 
wohl Friedrich Wilhelm dutch goͤrtuche Vorsorge 
und feine ſtarcke Natur dieſe gefährliche Kranckheit 
fm dud iji fo Sb ee aao Sr. Chur⸗ 
geſtalt von allen Kraͤ 
men, yer Sie bs ee erholen W 
Shurfürſt George den 20, Nopemberdesf genden 64 oſten Jahres b b 
Wilhelm pit. dem Leldweſen des Durchlauchtigſten Chur‘ 

ſämtlicher Unterthanen, inſonderheit aber des Chur⸗ 
Printzens, dieſes Zeitliche geſegnet, und folgends die 
durch den Tod abgelegte ſchwefe Regierüngs⸗ Laͤſt de⸗ 
nen annoch zarten Schultern Kues Durchſauchtigſten 

Nachfolgers aufgebürdet 
2 Die Beſtürtzung uͤber biken fo ſchmerblchen. als 
ben des Herrn Ba- Unberhofften Todes⸗Fall war allgemein, und die Be⸗ 
. si Regierung — [uo Zuſtandes in der Marck und an⸗ 


dern Chu in Wien » elbigen: noch schrecklicher. 
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Friedrich Wilhelms des Groſſen. o 


unerſchrocken: Denn Ek hatte ſich laut ſeines herrlichen A. 1640. 


Wahlſpruchs: DouNEI FAc ME SIR E VIAN 
TvamyQya AMPvgEM, einen ſolchen Leit⸗Stern 


erfehen, vermittelſt welchen Er das Schiff des Centner⸗ 


ſchweren Regiments, auch in den allertrübſeligſten Un⸗ 
gluͤcks⸗Stuͤrmen, dennoch glücklich in den Hafen der 
Ruhe zu bringen ſich getrauete. Worinnen es Ihm 
dann aud) (o wenig gefehlet, daß Er vielmehr deſſelben 
wunderbare Leitung die gane Zeit feiner faſt funfftzig⸗ 
jaͤhrigen Regierung über, zu im allerhoͤchſten inris] 
un 


* Diefes Symbolum des Churfürſten ift auch nachgehends in folgender 
Medaille: vorgeſtellt worden, welche zwar Tentzel p. s7u der Monatl. 
Unterredungen de A. 1095, vor die erſte angenommen; weil aber keine 
Epi. auff Kun befindlich, bat man ihr allhier eine Stelle geben 


Auf dem Abels derſelben e Ehinfürfen Bruſtbild in bloſſen 
Haupt mit langen Haaren, und dem Situ: FRIDericus WILHelmus 
Dei S io n Sacri Romani Imperii ARCHi 

e De 1 i die 
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r des 1 tet einem in den Wolcken 
is 01 Gd gleichſam die Ant⸗ 
wort AU. EXER Su en Ich will dich mit 
meinen Augen 1m 32, v. 8. Den Wa rut aber hat 
son is erai Jo m i " ubt » 


ſoll geben: 
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io Leben und Thaten 


A. 1640. und ſaͤmtlicher Erb⸗Lande beſonderm Aufnehmen, fatt- 


ſam erfahren. : 


meemetusted. Die erfte Bemühung St, Churfl, Durchl. 
Begängniß feines war ein Werck der kindlichen Liebes⸗Pflicht, welche Sie 


Hrn Vaters. 


Neformirt den 
Hoff. 


durch eine forgfältige Anſtalt zu folenner Leich⸗Beſtat⸗ 
tung Dero Gottſeligen Herrn Vaters öffentlich dar⸗ 
legten. Unter andern prächtigen Ehr⸗Bezeugungen 
ward auch ein fo genannter Begräbniß-Thaler geſchla⸗ 
gen, auf deſſen einer Seite des berſtorbenen Chür⸗Für⸗ 
ſten Bruſt⸗Bild mit voͤlligem Geſicht, in bloſſem Hau: 
pte und ſpitzenen Kragen, nebſt deſſen drunter geſetzten 
Wahlſpruch: Au Coeur vaillant rien impoſſible, ute 
her aber in zwo Reihen der Nahme und Titul zu ſehen. 
Auf der andern ſtand in einem Krantz von 4. Wapen 
der Provintzen folgende Inſcription: N A T VS CO- 
LON.ADSVEVVM MDXCV. RERVM PO- 
TITVS POST PATREM M DCXIX. EX- 
CESSIT REGIOMONTIMDC XL. POST- 
Qvam VIXISSer ANNos XLV.DIES XVIII HOR. III. 
d. l. George Wilhelm, Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
burg, xc. fft gebohren zu Köln an der Spree 505. 
hat die Regierung nach des Herrn Vaters Ab⸗ 
ſterben angetreten A. 1619. und ift zu Koͤnigs⸗ 
berg 16 4 o. geſtorben, feines Alters 45. Jahr, 
18. Tage, und 3. Stunden. Von welcher Art bo^ 
ler einem jeden Schüler, fo die Churfuͤrſtliche Leiche be⸗ 
gleitet, (derer damahls über 200. geweſen) ein Stuck 
geſchencket worden.“ Ax uA 

Nachdem hierauf Sr. Ehurfürftl, Durchl. 
eine nothwendige Reforme Ihrer Hoff⸗ und Staats⸗ 
Bedienten vorgenommen hakten, ſo gieng alle Dero 


Sorget vor die br Landes väterliche Sorge befonders dahin, Ihren unter 


druckte Untertha⸗ 


nen. 


dem ſchweren Joch des damahligen Krieges fcuffjenber 
h ! 3 24 1 e 2 
4 Tite I 4 mi A 
*Die Beſchreibung dieſer ſolennen Leich⸗Proceßion if zu Königsberg A. 
vn e eee der Be Eta de 
Hamburgiſchen lie arguen A. 1707. p. 17: in Küpffer vorgeſtellt, und die 
andern Begräbniß⸗Muüngen von Tengeln in ſeinen 1. Unterred. 
A. 1695. po 569. beſchrieben worden. n En i 


a — " Me zub ac t Ibm Dei bo 
apt mi in. and zu | halle Seindier 
‚on dam inii: odi nv mar: ii — 
fenba wor eden it Ge⸗ Schweden. 
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A. 1641. abgeſchickt hatte, um einen Verſuch zu thun, ob felbis 
ge nur durch Geſandte, und nicht auf öffentlichem 
Reichs⸗Tage zu obtiniren ſeyn mochte. Die dem Anz 
ſehen nach unüberwindliche Schwierigkeiten, ſo man dem 
Churfuͤrſten dißfaus machte, wärden einen jeden 
andern davon abgeſchrecket haben. Allein feine kluge 
Standhafftigkeit wuſte alles gluͤcklich zu überwinden, 

und als der Koͤnig Ihn in einem ſehr gnaͤdigen Einla⸗ 
dungs⸗ Schreiben aller Liebe verſicherte, entſchloß fid) 
der Großmächtige Fuͤrſt, in Betrachtung der Zeit 
Sieifet deshalb in und Umſtande, unter einem anſehnlichen Geleite in Per⸗ 
cel dach War (sn nach Warſchau zu reien. 5 
und erhält daſelbt. Als Er hieſelbſt den F. Octobr. angelanget, und 
die Inveſtitur. von dem Könige aufs liebreichſte empfangen, auch die 
mehreſten Schwierigkeiten glücklich abgethan worden 
waren, gieng der ſolenne Lehns⸗ Adtus den 8. ſelbigen 
Monats durch Anrührung der Fahne * für ſich, nach 
deſſen Endigung Friedrich Wilhelm die ehre hatte, 
dem Könige zur Rechten, deſſen Herr Bruder Johann 
Caſimir aber zur lincken Hand zu ſizen. 
Kehret wieder nach Wiewohl nun Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. hie⸗ 
Preuſſen, ſelbſt alle erſinnliche Ehren⸗ und Luſt⸗Bezeugungen ere 
wieſen wurden, [o war doch Dero ſehnliches Verlangen 
nach Ihrem geliebten Preuſſen viel zu ſtarck, als daß 
es Sie allhie länger haͤtte aufhalten follen. Es trat 
alfo Friedrich Wilhelm den vierdten Tag nach er⸗ 
haltener Inveſtitur die Reife dahin an, fo daß Er zu 
Anfang des Novembers glücklich wiederum in Koͤnigs⸗ 
3 berg anlangte. 2102039 Arii eee 
und wird dafelbft Niemahls ift wohl ein Landes⸗Herr mit groͤſſerer 
aufs, prächtige, Freude und Frolocken empfangen worden. Ein allge⸗ 
empfangen. meines Jauchzen erfüllte die Lufft, die ſämtliche Colle- 
gia der daſigen Univerſitaͤt erſchalleten von ber 
ar t uͤck⸗ 


^* Selbige find weitläufig bon puffenbabff. L. cit. f 244. ange» 
führe zu leſen. Se " i 


^ que des knarg Graff Ernſts von Anfpab Durchl. Gs 
Bolero t e der reium 2 2 225 d 
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Gluͤckwuͤnſchungen, * und jederman wolte fein innig⸗ 
ſtes Vergnügen über die frohe Ankunfft feines theure⸗ 
ſten Landes- Vaters durch öffentliche Kennzeichen an 
den Tag legen. Unter andern gaben die zwo Städte 
Altſtadt und Eneiphoff durch prächtige Chren⸗Bogen 
ihre unterthänigſte treue Devotion und Freude zu er⸗ 
kennen. Jene hatte eine Ehren Pforte aufrichten laf 
fen; deren mittler Theil ein mit grunen Bäumen beſetz⸗ 
tes Theatrum repräſentirte, auf welchem forne die Re⸗ 
ligion nebſt der Goͤttin der Weißheit, in der Mitte der 
Friede, unten aber Apollo, Mercurius, Vulcanus und Sa- 
turnus zu ſehen waren, deren Deutung die beygeſetzte 
Verſe ** erklaͤrte. Uberhalb dem Schwiebbogen 
ragte das Bildnig Wr. Thurfuͤrſtl. Wurchl. in 
Lebens⸗Groͤſſe hervor, nebſt deſſen beygefuͤgtem Wahl⸗ 
Spruch. Um Ihn herum waren drey Adler zu ſehen, 
zur Rechten der roche Brandenburgiſche, zur Lincken 
der ſchwartze Preußiſche, oben in der Mitte aber der 
weiſſe Polniſche, welcher mit feinen Fluͤgeln das Bild 
gleichſam bedeckte, worunter eine weitlaͤufftige Inſcri⸗ 
ption ſtand. An den vier Ecken ſtanden vier Schutz 
Engel, zu beyden Seiten aber zwo Pyramiden, deren 
eine mit einer weiſſen, die andere mit einer rothen Fah⸗ 
ne beſtecket, ſonſt aber mit ſchoͤnen Sinn⸗Bildern bes 
mahlet waren. Hiebey ließ ſich ein Chor der Nym⸗ 
phen und Wald⸗Goͤtter mit untergeſetztem Wunſch⸗ und 
Freuden⸗Lied *** Hören, ſo von den Muſicanten abge⸗ 
pido B3 ſungen 

* Vid. „Fried. Stiefenoot(fjs Trophzum Friderico Wilbelme 
hes a b favet Feud Borflici Varfavia Regiomontum 
rediiffec. 1641. Fol. : á j 

M Selbige lauten alſo: 

Religio primas; civilis cura ſecundas \ m ^ 

Obtinet, in medio reſidet Pax alma theatro. 

Quam fequitur felix variorum turba laborum: — 

Doctus polle parator opum Cyllenius Hermes 

F'ulcanusque opifex , Saturnus cultor agrorum. 

* Ordiamur dulce melos forores! 

Subfequamur latifoni fodales, 
Principem acceptare novum decebit 
^. .. Vocibus aquis, 


Quan 


A. 16 44. 
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A. 1641 ſungen wurde. Den Gipffel der gantzen Machine zier⸗ 
te der Himmel⸗tragende Hercules, deſſen Bedeutung 
die dabey ſtehende Verſe zu erkennen gaben. 
Die Eneiphöfer hatten mitten auf der gruͤnen Brüs 
cke einen Schwiebbogen aufrichten laſſen, dergeſtalt, daß 
von denen vier verguldeten Pfoſt⸗Knoͤpffen vier durch 
einen Trauben: förnigen Nagel oben verknüpffte Bo⸗ 
gen giengen, worauf ein brennendes und mit Goltz 
Blechen umgebenes Hertz zu ſehen war, welche bey ent⸗ 
ſtandenem Winde ein angenehmes Getoͤſe von ſich ga⸗ 
ben, und der treuen Preuſſen brennende Liebe und Be⸗ 
gierde nach ihrem Hertzoge deutete. Mitten 1 der 
1 un j ang: 


Qui refers cocli nova dona » falve! 
Dux Boruſſorum, FRI DERICE, falve! 
Dux ſalutaris, domitor malorum 

Salve, age, ſalve! 
Lenius nobis fluit unda per TE: ' 
Latius nobis viret herba per TE: 
Copiz cornu veniens beatz 

Omnibus affers; 


Ergo venis FRIDERICE tuis, WILHELME, Boruſſis, 

Dux novus & feudi regia figna tenes! 

Gratamur lætis animis, atque omine fauſto 
O age, fpes magnæ profperitatis ave! 
. ‚Excipit hec talem TE machina cœlifer ille 
Hoc vult leidet, hoc fibi fans lien. 
Alto cundta fluunt bona colo: Coelifer efto, 
Et labor innumeris affluet ille bonis. 
Divinus labor! & circumfremit improba turba, 
Illinc blanditias , hinc violenta movens 
, Fruftra: nam pulchro duces ea monftra triumpho; 
loc TIBI vincenti facta trophæa notant. 
Aſſurgunt Genii meliores, accola carmen 
Vndarum fauni gens Dryadesque canunt. 
Ipfi hzc effantur: Fluviorum refpice patres 
Memela Pruteni & Pregela biga foli, 

** Das Thor dieſer Bruͤcke war auch mit einem von zween Engeln ger 
haltenen Schilde dergeſtalt geziert, daß darinnen nach der Vorſtadt zu 
dieſe Worte: Ae 
Faufto fidere Sidus o Borufforum 
Orbis delicium huc fübi, precamur, 

Et quos Cuipbofii incole ſacramus i 
Clemens adſpice, Magne Dux , honores: 


Primi 
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gegen Mittag e wo der Churfuͤrſt herkam, der 
be rothe Adler, mit der Beyſchrifft: 


der⸗ 


Primi pectora (ic TIBI dicamus, 
Vt primi faciem tuam videmus. 


gegen die Stadt ⸗ Seite aber folgende zu leſen waren: 
Noſtram, vel potius Tuam per Vrbem 
Princep dum veheris, domoque ab omni 
Millenis T E oculis & irretorto 
Quæremus cupidiſſimoque vultu 
Non iraſcere: I E putamus aſtrum, 
Abs T E omnes petimus (imul foveri. 


* Eben dieſe Adler waren auch gegen Norden, aber mif veränderten 
Beyſchrifften zu ſehen: Denn über dem Brandenb. ſtanden dieſe Zeilen: 
Brennorum nota Fafcium refuſa 
Ales ſanguine ſanguinem tuorum 
Monftrat, Dux lone, Martiumque pectus, 
über dem Preußiſchen aber folgende: - 
Index Pruffidos ales atra Princeps 
Conftantes memorat tuos; nec unquam 
Adverfo potuiffe Marte vinci, 


* Selbige waren folgendes Inhalts: 
Feſlos tot inter gratulantium plauſus 
Et ftudia matrum virginumque TE PRIN CEPS 
Solum videndi; quamlibet tuo fervit V 
Latans honori Machina hac triumpbahs ; « 
Dolet tamen; dum grande Numen huc intra, 
Quod ferre pedibus ofculum tuis nefcit, 


ve Dieeiefen ſeh alp hien. E rugas 


^. Tuo, fatemur apparatus hic nofter te] 
Splendore, PRINCEPS, vincitur minor long 
Quam cunda corde fint profecta devoto . |. x 
ne placeat & probaveris clemens. $e 
on æſtimant Dii dona; fed voluntatem nt 


Præſtatque quam viciſſe, PRIN CIPE HOC vinci. 


A. 1641. 
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A. 1642. Der Seite enthielt gleichfalls eine in gebundener Rede 
fcbt nett verfaßte Inſcllption, über welcher fid) des 
Durchlauchtigſten Hertzogs Wapen zwiſchen der 
Gerechtigkeit und Liebe, deſſen Bildniß aber zwiſchen 
der Religion und Policey zeigte, als Ihm gantz eigene 
Tugenden, worauf alle Fürſtliche Glüͤckſeſigkeit beru⸗ 
het, welche zu dem Ende auch gantz oben auf der Pfor⸗ 
te in Geſtalt eines Weibsbildes hervor ragte, ſo in der 
Rechten einen geflügelten Schlangen⸗Stab, in der Lin⸗ 
cken aber ein Horn des Uberfluſſes hielte.“ 1 

Der Churſürſt et» Dieſe und andere ungemeine Freudens⸗Bezeugun⸗ 
2 die Neid gen, wurden nicht wenig durch die angenehme Nach⸗ 
95 richt vergröffert, daß der Känfer dem Churfürftl, Gee 
fandten, Hanf Friedrich von Loͤbe, das Reichs⸗Lehn 

ohne alle Schwierigkeiten zugeſtanden. 5 
Gase . Es ließ auch bald darauf der König von Groß⸗ 
Hence van en. Britannien, Carl J. dem Churfuͤrſten durch eine 


gelland an den 
Churfürſten. ſolenne 


Dieſes Inhalts: = 
' ingreditur tota quem Prafde templa réquirunt, 
Quem pueri votis quem cupiere fenes , 
Brennorum Columen gentis [pes una Boruffa 
Depofitum felix ætheris, orbis amor. 
Ingreditur FRIDERICVS ovans G VILIELMYV S anheli- 
Et defideriis tot facit;effemodum.ss i500 
Adſpice Oriphofam tandem tua gaudia: venit ! 63 
Nunc Domini adípectu nunc (atiare tui. t 
Hoc Duce fideribus terras Aſtræa relictis - 
Incolet, hoc aurum rura Boruffa-féréüt: ' ] 
Salve, Magne Deum Sanguis! T E Pruffia-languens.. |. 
Quamque téris primam; Onipbofs orat; opem. 


i oM 


Sic atavos fummis HEROS virtutibus antei! 
Adfere, quz premitur mortua pene, malis. 
Hoc eft, cur tota nunc incola confluat utbe;. i: c1 


Vix pueris reſtat virginibusque locus, 
Cuncta TIBI fervent, TIBI plaudit civicus Ordo, j 
Lucet & ornata culta feneſtra nuru n 
Cum que a tot cupide ſpecteris millibus L, 
Qulilibot ardenti pectore, VIVA Tyjaip «0 
Die Beſchreibungen dieſer beyden Ehren ⸗ Pforten finb in lateini 
ſcher Eo. Sint es Jem aus welchen 
man, weil fie febr rar ſind, das fürnehniſte dem eurſoſen Leſer mitzu⸗ 
theilen vor gut erachtet. 1% e eee een 
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ſolenne Geſandſchafft zu angetretener Regierung ſonder⸗ A. 1643. 
lich aber zu glücklich erhaltener Inveſtitur des Hertzog⸗ 
thums Preuſſen verbindlich gratuliren. 

Ob nun wohl Sr. CThurfuͤrſtl. Durchl. in siio ail. 
Ihrem gelicbteften Preuffen gerne länger geblieben war bein ott miae 
Ten, Dero ſämtliche Unterthanen auch nichts ſehnlicher " d Marg. 
wunſchten, als ihren Allergnädigſten Landes⸗Va⸗ 
ter beſtaͤndig bey ſich zu haben; * fo erforderte doch 
der jaͤmmerliche Zuſtand der Marck, welche nunmehro 
ein rechter Sam̃el⸗ Platz aller feindlichen Waffen war, des 
Churfüͤrſtens hoͤchſt⸗nothwendige Gegenwart Er trat ab 
fo den 17. Febr. 16 4 3. unter unbeſchreiblicher Betrübniß 
ſeiner getreuen Preuſſen die Reiſe von Koͤnigsberg 
nach Berlin an, allwo Er gleich nach feiner Ankunffk Nimmt daſelbſtdie 
die Erbhuldigung nahm, und ſodann die Tractaten we⸗ Huldigung 
gen gaͤntzlicher Ratification des Stillſtandes mit und tractiet ferner 
Schweden theils zu &uftrin, theils auch zu Stettin und wir Schweden. 
Stralſund mit unſaͤglicher Mühe und gleicher Sorg⸗ 
falt fortſetzte. ' g 

Merckwürdig ift hiebey das herrliche Urtheil, tot Gram Drenkims 
ches der berühmte Schwediſche Cantzler, Graf Oxen⸗ Ehr 5 M 
ſtirn, von Friedrich Wilhelm (ien damahls gefäl⸗ . 
let. Denn als die Churfürſtlichen Geſandten auf deſ⸗ 
fen Befragen von des Ehurfuͤrſten Condulte, zur 
Antwort gaben: „Daß Er ein Herr von ſchoͤnem 
„Leibe, und noch ſchoͤnerm Verſtande, auch fuͤr⸗ 
„trefflichem Gedachtniß wäre, und nicht müde 
„würde, wann Er gleich gantze Tage lang mit 
vim Rath ſaͤſſe, und alles, was abgehandelt wuͤr⸗ 

„de, mit eigener Hand aufzeichnete: fo lobte 
„nicht nur der Graff dieſes alles, und ſonderlich das letz“ 
ste überaus ſehr, als den ficherften Weg, wodurch ein 
„junger Regent zur genauen Kenntniß feines Staats 
„gelangen fonte; ſondern E noch hinzu, wie daß er 


v ſicher⸗ 


* Qo hat Sim. Dach f í ibi: Rose, Adle 
etr — or a Sie, Adler, Bie und 
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A. 1643.  „ficherlich glaubte, der Churfürft wurde in dem fo 
„wohl angefangenen Tugend⸗Lauff beftändig fortfah- 
vren, und dermahleins ein beſonderes Licht des Deutſchen 
„Reichs werden.“ Welches ungemeine Urtheil dann 
auch die Folge⸗Zeit mehr als zur Gnüge wahr gemacht. 

De Chwfürt be. Eine herrliche Probe deſſen war es, daß Er den 
bench. "t A. 1643. vom Käpſer zu Franckfürt angeſesten Son: 
vent zwar beſchickte, aber auch als ein dem Reich und 
feinen Erb⸗Landen hoͤchſt⸗ſchaͤdliches Werck gar bald 
Beförbert die krennete, und dagegen an den Weſtphaliſchen Friedens 
Faden gun e, Trackaten mit grófferm Eifer zu arbeiten nachdrückli⸗ 
ten. che Vorſtellung that.“ Welche auch fo viel würde: 
te, daß jener bald aufgehoben, und dieſe ernſtlich vorge⸗ 
nommen wurden. 

Sucht Dann“ Als hierauf ipio Daͤnnemarck und Schweden 
bun bene ein gefährliches Krieges⸗Feuer ausbrechen wolte, war 
9% der friedfertige Churfürft gleich darauf bedacht, ſolches 
durch feine Mediation in der erſten Brutt zu daͤmpffen. F 
Deftepet die lei. Und damit auch feine Cleviſche Lande der beſchwerli⸗ 
Hach Be, chen Krieges ⸗Laſt einiger maſſen entlediget werden módy 
gung. ten, brachte Er es durch unablaͤßliche Mühe dahin, daß 
die Heſſen, ſo dieſelben Darin mehrentheils im Beſitz 
hatten, Calcar, nebſt unterſchiedlichen andern an der 
Weſt⸗Seite des Rheins gelegenen Oertern wieder ab: 

traten. ; 
Fe uiro Datte König Wladislaus in Do- 
Thon. len, zu Beylegung der Religions Streitigkeiten, ein fo 
genanntes Colloquium charitativum m orn aus⸗ 

tes Colloqui haritati ad) Th 
geſchrieben, und auch Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
aufs freundlichſte erſuchet, Dero Preußische Theolo- 
s dahin zu chicken. Od nun wohl dißfalls viele 
Sehrsierigkeiten u beforgen waren, (o überwand 
doch Dero bruͤnſtige Liebe zum Kirchen + Frieden und der 
allgemeinen Ruhe alle Serupel, die ſonſt zu Td 
; ie 


* Puffendorff. I. c. ad Annum 1643. 

idem eod. add. T heatr. Europ. T. IV. 

t Wiewohl ſolche damahls wegen Intervention des Frangöjifchen Gite. 
ſandten nicht angenommen wurde. ks 

e Puffend. L. c. unb aus dieſem Uhſe p.sé feq. — 
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UM bedencklichen Anmuthens richtig genung zu ſeyn A. 16455. 
ſchienen. e lon. 

Es crus fi ak 2 Fried id) Wilhelm zu Am uns reiſet deswe⸗ 
fang des 164 fſten Jahres nach Preuſſen, und nachdem gen wieder nach 
Er den 13, Febr. über Berrmuthen und zur allerhöͤchſten Pruſen. 
Freude feiner getteuen Unterthanen glücklich in Könng s- 
berg angelanget war, gab Er denen drey beruͤhmten 

Theologie Profefloribüs daſigerliniverſität, D. Pouche- 

nio, D. Boͤhmen, und D. Dreiern, Befehl fih nach Thorn, 

doch nicht in feinem Nahmen, ſondern als von felbften, 

zu begeben, denen noch D. Bergius und D. Reichel von 

der Academie zu Franckfurt beygefüget würden. Und 

damit fie deſto groͤſſern Nachdruck hätten, ward auch 

der bekandte D. Ge. Calixtus aus Helmſtaͤdt erſucht, dar 

hin zu reiſen. Wiewohl die loͤbliche Intention des from⸗ 

men Thurfuͤrſten eben fo wenig, als der andern Pro: 

teſtanten, Ingreß fand, wie ſolches mit mehrern ‚aus 

dem Berlauff dieſes Colloquirsu erfehen. * 1 

Weit gluͤcklicher reußirten Deſſen preſßwürdigſte Schickt Gefandten 
Rathſchlaͤge auf denen in dieſem Jahr förtgeſetzten Tra⸗ nach Ofnabrüdk, 
ctaten zu Oſnabrüg, wohin Er auf inftändiges Anhal⸗ 

ten des Käyſers feine Geſandten abreifen laſſen. j 
Dienn als die Kaͤyſerlichen Gevollmaͤchtigten der Hintertreist die 
Reichs: Fürften Geſandten von denen Friedens⸗Dellbe⸗ ZUnfthläge ber 


rationen aussufclieffen Mine machten, faßte der man Mi Ge 


Großmachtige Khurfuͤrſt am erſten den Entſchluß, 
dieſen und andern gefährlichen Anſchlaͤgen nicht nur auf: 
ſerſt ſich 9 wiberſetzen; ſondern brachte es auch durch 
feine nachdrückliche Vorſtellungen, und des Land⸗Gra⸗ 
fen von Heſſen⸗Caſſel Beyſtand, dahin, daß die Refor⸗ und beingt den Re⸗ 
mirten nicht weniger, als die Lutheraner, in dem Religi⸗ . 21 
ee VUE ib gleiche Vor⸗Nechte den Larheranerm 
mit dieſen zu genie haben lta a be ee iu wege. 
6ũu,, ß 
Friedli W het in Preuſſen mit prächtiger Fey⸗ ndn S 
rung des Beylagers feiner álteften Printzeßin Schwert" 


120 WMW aoıgaaıa 1105083 ib fer, 


* Hartknochs 


n Hiſtorſe L. IV. c. €. Ada Convent. 
Thorun. 1646. 4. Zernecke Thornſche Chronick. á à 
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471646. fttt, Sue Siniiotig; befehäfftiget, welche den 10. 
Octobr. dieſes Jahres zu Königsberg an Hertzog Iq⸗ 
cob von Kurland mit groffen Solennitäten vermah⸗ 
let wurde. 

und beſsrdert dete: Nach Vollendung derſelben geſchahe auch den 2r. 
Death der jun. Jenner des folgenden Jahres eine Ebe⸗Beredung tes 
4 gen der Vermählung Sr. Khurfürftl, Durchl. 
juͤngern Printzeßin Schw a Hedwig So⸗ 
pia, mit dem Land⸗Grafen Wilhelm von Heſſen⸗ 
Caſſel, welche aber erſtich drey Jahr hernach volzo⸗ 

gen worden. 
Der Ehurfürſt ej Wenige Monate darauf eilete der ſorgfaͤltige 
ent no de Thurfuͤrſt wiederum nach feiner annoch ſehr bedruck⸗ 
3 ten Marck, deren ſämtliche Stände ihrem ſehnlich cre 
wünſchten Landes⸗Vater bald nach Deſſen hoͤchſter⸗ 
freulicher Ankunfft die d uci] Huldigung abſtatte⸗ 
ten, und zu einer gluͤcklichen Regierung in folgender 


Wunſch⸗Medaille eee : 


Iben imde «su 
ES id Py Mi: M E Xu 
Feld⸗Binde, unfer A es Jahr⸗Jah s 
tiebft 8 Medaileurs Suma imher aber 

leſen: MC: DE E yon 
‚Vive diu, Ele&or [js Ade E WirHELME guberna 
Los PST SR Íceptra Domus ^s. A 
\ ol e 


— 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 21 
d. i. A. 1646. 
Leb, Friedrich Wilhelm, lang : für mit beglückter 
ai 


à n 
Das Scepter, welches dit die Marck ist aufge 
tragen. 


Auf dem Revers ſieht man unter einem Baldachin 
die Gottesfurcht und Gerechtigkeit ſich freundlich um⸗ 
armend ſitzen, deren dieſe ein bloſſes Schwerdt, jene 
aber ein offenes Buch von zwo Blättern haͤlt, worin⸗ 
nen auf einem die Worte: cv Deo, mit GOtt, auf 
dem andern prRoxımo, bem Naͤchſten, ſtehen. Zur 
Seiten der erſtern ift ein Genius mit einem Scepter und 
Horn des Uberfluſſes; bey der Gerechtigkeit aber ein 
anderer mit einer Wagſchaale und Palm⸗Zweige zu fte 
hen. Wodurch dann die Stände ihres Landes⸗Herrn 
fürnehmfte Tugenden andeuten, und Ihme die daher 
entſpringende Gluͤckſeligkeiten durch beygeſetzte Um⸗ 
ſchrifft anwuͤnſchen wollen: 


Omnes Juſtitia & Pietas, T E ſoſpite, terras 
Optata repleant profperitate, tuas. 
d. i 


Gerecht⸗ und Frömmigkeit erfüll Dein ganzes Land 
Mit allgemeinem Gluͤck, zu Deinen Lebens⸗Tagen. * 


Allhier nun richtete Friedrich Wilhelm ein wach⸗ 
(ames Auge auf die feinen Erb⸗Landen hoͤchſt⸗benoͤthig⸗ 
te Friedens⸗Ruhe; das andere aber auf den Verlauff 
der Weſtphaliſchen Tractaten, welche Ihm faſt unüber⸗ Schwierigkeiten 
windliche Schwierigkeiten verurſachten. Denn weil latis. a 
ber Käyſer und übrige Reichs Stände denen Schwe⸗ zen doen 
den gerne eine ſolche Satisfaction goͤnneten, die ihnen am 
wenigſten koſten möchte, (o ward dem Friede⸗wuͤnſchen⸗ 
den Fuͤrſten zugemuthet, denenſelben ſein Pommern, 
worauf Er doch ſchon ftit 200, Jahren her eine rechte 
mäßige Anforderung hatte, gleichſam zum Sühn⸗Opf⸗ 
fer herzugeben. Welches ah bann um defto a > 

. E 3 terr 


Von dieſer Medaille i der fin oi 
Jahrzahl Be befindlich en — * 
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A. 16 46. licher schmerzen muſte, je groͤſſer fine Unschuld war, 
und je weniger Beyſtand Er en ackreich, Polen 
und den Hollaͤndern zu gewarten hatte, die zwar fein 
Intereſſe zu beobachten verſprochen; ſolches aber mehr 
Een rten, als mif dem Degen, zu verfechten geſonnen 
Hen e he: 
cecus "Mitten unter diesen höͤchſt beſchwerlichen Neiche- 
d Angelegenheiten führte der Himmel feinem geliebten 
Dean ^ dong hurfuͤrſten zur Berſäſſung fo. bier, Sorgen eine 
böchſt angenehme Braut zu in der Perſon Loulſe Hen⸗ 
riette, des Printzen Friedrich Henrichs son Ora⸗ 
nien alteſten Printzeßin Tochter. Das Durchkauch⸗ 
tigfte Stamm⸗Hauß dieſer Fuͤrſtin, Derſelben Anver⸗ 
wandſchafft mit dem Chur⸗Hauſe Brandenburg, der 
Weltkundige Helden⸗Kuhm Ihres Herrn Vaters und 
deſſen Vorfahren, über das die Gleichheit der Religion, 
eine genaue Verknüpfung mit der Republic Holland, 
nebſt der Hoffnung einer künfftigen höchſt⸗ wichtigen 
Erbſchafft, am allermeiſten aber die unvergleichliche 
Gemüuͤths⸗ und Leibes⸗Gapen dieſer Tugendreichen Prin⸗ 
geßin, welche Friedrich Wilhelm ſchon ehedem bey 
ſeinem Auffenthalt im Haag nicht weniger bewundert, 
als verehret hatte, ſchienen hmm fattfame Neigungen 
zu Ergreifung einer fo vorthellhafften Parthie zu ſeyn. 
Stift deswegen Es begab ſich ao der Churfuͤrſt in September 
nach Ele, ſelbigen Jahres nach Kleve, von wannen Conrad 
Borgſtorff dieſer vorhabenden Vermaͤhlung halber zum 
rr ned e wurde. So bald 
du nun quide (0 SB CU un chr má 97 1 
und tn dar nach ſich Frie | | mit einem mäßigen Gefolge 
dem Haag, Ina ch dem Haag, I e 


er Eile nach 


iier 3099) 3f 


xir Denn Sie ff on ouife Juliane Friedrich MBilhe 
3 12 SI 1949 bet n i * 
drum p 


„mäßige. Oraniſchen Guter ſeyn ſolte. Welcher 
A. rro durthe das Abſterben Koͤnigs William von Große Britannien iu. 
n ee in t 


Serm d ers aße 
all Prinz Wilhelm mit feier Einie ausſtuͤrbe, die eintzige un 
Sal P 1 it feiner Linie aus * up 
getragen. Sin! 
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denen General⸗Staaten eine Alliance ſchloß, in deren A. 1646. 
Verſammlung Er unter einem Gefolge von 30. Kutſchen 
begleitet wurde, und ſodann den 27. Novembr. oder, 
wie andere berichten, den 7. Decembr. das Beylager modbit er das 
mit hochgedachter Printzeßin in aller Stille, und ohne loe hält. 
ſonderliches Gepraͤnge hielte, weil ſolches die damahli⸗ 
gen truͤbſellgen Zeiten und andere wichtige Umſtaͤnde 
nicht verſtatten wolten. 
Dieſe fo erwuͤnſchte als gluͤckſelige Vermaͤhlung 
konte nicht anders, als eine unbeschreibliche Freude in 
allen Shurfürftlichen Landen erwecken. SDreuffen gab 
ſolche durch die geſchickte Feder des beruͤhmten Dachen 
bemütbigft zu erkennen, unb die Märckiſchen Stände 
lieſſen zu ſtetswaͤhrendem Gedaͤchtniß derſelben folgen⸗ 
den Schau⸗Pfennig praͤgen. 


Auf deffen einer Seite der Ehurfürſt in volem 
Harnisch nebſt der Ehurfuͤrſtin ſtehende zu ſehen, wie 
N Hände geben, und durch eine aus den 

olcken ragende Hand, Er zwar mit einem Chur⸗Hut, 
Sie aber mit einer Für ſten⸗Crone gekroͤhnet werden, 
mit der Umschrift: Fried. WIlh Ly o 
von GOttes Gnaden Ehurfuͤrſt und Khurfuͤr⸗ 
ftin zu Brandenburg. Auf der andern aachen 


e, Er CE. Ha 1. 


ſo deſſen Churbrl. 
zu een. 
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A. 1646. ein Baum, in einer Landſchafft, deſſen Gipffel Himmel: 
ab beſtrahlet, die Wurtzel aber, worunter Marchia ſteht, 
von einer Hand aus den Wolcken begoſſen wird. Die 
Umſchrifft giebt der Stände treu⸗meynenden Wunſch 
durch folgende Worte zu erkennen: 

GO erhalte Baum und Land, 
Und verbeſſer jeden Stand. 

Der Churſt. So gluͤcklich nun dieſe hoͤchſt⸗erwuͤnſchte Vermaͤh⸗ 

Schulen lung bon ſtatten gegangen war, fo ſchwer hielte es bine 
gegen mit den Weſtphaliſchen Friedens⸗Tractaten, mel 
che gleich zu Anfang des folgenden Jahres mit Schwe⸗ 
den eifrigſt fortgeſetzet wurden. Dieſen ſchiene das gu⸗ 
te Pommern gar zu vortheilhafftig, als daß fie ſolches 
nicht mit aller Macht hätten prätendiren ſollen; hinge⸗ 
gen dem Churfürſten gar zu nachtheilig, ſelbiges fo un 
verdienter Weiſe fahren zu laſſen. Bey ſolchen Um⸗ 
ſtänden kan man wohl mit Grund der Wahrheit ſagen, 
daß damalhs des gantzen Deutſchen Reichs Ruhe oder 
Unruhe von dem endlichen Entſchluß des Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Hofes eintzig und allein dependiret habe. 


Beniebt fh nes Doch der Großmüthige Friedrich Wilhelm 
2 wolte es darauf nicht ankommen laſſen; ſondern lieber 
Wohlfahrt zum ein Theil feiner wohlerworbenen Lande zum Opffer der 
beſten, allgemeinen Ruhe dahin geben, als noch mehr unſchul⸗ 
diges Chriſten⸗Blut fo jaͤmmerlich vergieſſen ſehen, in 
der Hoffnung, (wie ſeine eigene Worte waren) daß 
Gott Ihm dieſen vor die gemeine Wohlfahrt der Chri⸗ 
ſtenheit erlittenen Verluſt ſchon anderweit erfegen würde, 
und vergleicht ib Solcher Geſtalt kam es endlich durch des Srangóz 
an Benn, fäsen Gejanbttn d’Avaux, und der Seneral- Staaten 
Vermittelung, den 20. Samar len zu d 
gendem Vergleich) Krafft welchem der quf 
der Cron ipti Ben Föhnen net Senn fat 
aan um Bpn Pommern Stet 15 
eee 
mn. TA aen e de e PA ed Pacis Weft- 
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ſchen Haff, auch deſſen 3 Ausfluͤſſen Pene, Schwine und A. 1647. 
Diewenau, ſamt denen noͤthigen Ufern an der Bran⸗ 

denburgl. Seite gelegen, einräumete. Wobey dieſes mit 

bedungen ward, daß Brandenburg ſowohl als Schwe⸗ 

den des gantzen Tituls von Pommern, ausgenommen 

des Fuͤrſtenthums Rügen, fid) bedienen; nach Abgang 

aber der männlichen Linie des Chur⸗Hauſes alles, was 

jemahls zu Vor⸗und Hinter⸗Pommern gehörete, gaͤntz⸗ 

lich an Schweden fallen, und dieſes indeſſen zur Verſi⸗ 

cherung die Mit⸗Belehnung haben ſolte. 

Dahingegen ward dem Churfuͤrſten an ſtatt eines Was vor ein Ae⸗ 

Aeqvivalents unb gleichſam zum Recompens vor deſſen Piles er te 
löbliche Beförderung des allgemeinen Friedens durch des à 
Cedirung feiner wohl hergebrachten Rechte auff Pom⸗ 
mern, vor ſich und ſein Durchlauchtigſtes Hauß das 
Stifft Halberſtadt nebſt der darzu gehörigen Graff⸗ 
ſchafft Hohenſtein, wie auch Minden und Camin, un⸗ 
ter dem Titul dreyer Fuͤrſtenthuͤmer; das Ertz⸗Stifft 
Magdeburg aber als ein Hertzogthum angetragen. 
Welches letztere Er jedoch erſt nach Abſterben, oder an⸗ 
derweitiger Transaction des damahligen Adminiſtrato⸗ 
vis, Auguſti von Sachſen, in Beſitz nehmen, indeſ⸗ 
fen aber die eventuale Erbhuldigung gleich nach erfolge 
tem Frieden zu nehmen, Macht haben ſolte. Ubrigens 
ward Ihm auch Hinter⸗Pommern nebſt einigen Stuͤ⸗ 
cken aus dem Stettiniſchen, und die Evacuation aller 
von den Schweden bishero eingehabten Platze zuge⸗ 
ſtanden, und alfo des Churfürſten obgedachtes gutes 
Vertrauen zu GOtt ziemlicher maaſſen erfuͤllet. 


Nunmehro mepnete Friedrich Wilhelm fo wohl Har un Sägern- 
die Restitution des ſegveſtrirten Hertzogthums Jaͤgern⸗dorff 

„als auch den ſchleunigen Abzug der Kaͤyſerlichen 
und Holländiſchen Beſatzungs⸗Voͤlcker aus feinen Cle⸗und die Evacua- 
viſchen Landen mit hoͤchſtem Recht zu fordern. Allein m. ber Git 
die Hal angewandte viele Mühe war vergebens, eoo 
weil jenes am Käyſerlichen Hofe als ein der Crone 
Bohren ea dieſes aber als eine noch 
zu frühzeitige Sache angeſehen wurde. ae 
7 in red £j. D : i 


"d 
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A. 1648. Doch den hierüber geſchoͤpfften Kummer des bc 
am wir Ping ſorgten Sburfürften verfüßte die Durchlauchtigſte 
vic sw. Churfuͤrſtin durch glückliche Geneſung eines höchft-er- 
wüͤnſchten Chur⸗Printzen, welchen Sie als den er⸗ 
fien Seegen einer gluͤckſeligen Vermaͤhlung den Zz May 
dieſes 164 8ſten Jahres, zu unausſprechlicher Freude ih⸗ 
res Gemahls und allgemeinen Vergnügen ſämtlicher 
Unterthanen, in Cleve zur Welt brachte. Die Tauff⸗ 
Ceremonien, darinnen Ihm der Rahme beyder Durch⸗ 
lauchtigſten Vater, Wilhelm und Henrich beyge⸗ 
leget ward, geſchahen nicht nur in feiner Gebuhrks⸗ 
Stadt mit groſſen Solennitaͤten; ſondern es bezeugten 
auch alle Ehurfürſtliche Lande tiber dieſe hohe Gebuhrt 
ein allgemeines Frolocken. Unter andern gab das ge⸗ 
treue Preuſſen dißfalls feine unterthänigſte Freude in ei⸗ 
nem beſondern Gedichte zu erkennen, und es ward auch 
folgende ſchoͤne Medaille 


mit Bepderfits Durchl. Durchl. Eltern Budn⸗ 
ſen und Tituln, nebſt der Jahr⸗Zahl 7 zweiffels oh⸗ 
Mim Andencken dieſer erwuͤnſchten Gebuhrt geſchla⸗ 


1" udi 
X Zu derselben hat auch unter andern der figi " Git l Span. 
heim dem Churfürften in einer febr wohlgeſetzten Rede ei welche un. 
ter dem Titul: Allocutio ad Sereniſſ. Fridericum Wälh. cum illi ex Se. 
reniſſima Aloyfia Auriaca natus eſſet filius primogenitus» 4.1048. zu 
Keyden in fol. edirt worden. f : 


Y 
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Allein es währete dleſe Freude nicht länger als 5. A. 1649. 
Viertel Jahre, da es GO gefiel, dieſe des Landes opere E 
Hoffnung unb eingige&tüge des Durchlauchtigſten j 
Chur⸗Hauſes zu unbeſchreiblichem Leidweſen deſſel⸗ 
ben im October folgenden Jahres durch den Tod da⸗ 
hin zu reiſſen, und alſo an Ihm wahr zu machen, was 
borfen Anchiſes beym Virgiſio zu Aenea ſagt: N 


Oſtendunt terris hune tantum fata, nec ultra 
Effe ſinunt 


Der Himmel zeigte nur . diß theure 
ö A: 


Doch als ers kaum gezeigt, enkriß esſeine Hand. 


Unterdeſſen hatte der Tod des tapffern Königs Der Cpurfürſt 

airo Se OB ee 
** dem fehönen & „Gedichte, welches Sim. it» 

fen Bos Lobes, Sal versatel, find fotgenpe ee iin 


der Autor derſelben Rorgerus von Bergen den erblaßten Gbur «rii 
redend einführt, wohl aufgenommen worden. ^ puri 


1. Defunctus Princeps ad omnes Mortales; 
Non mea Cygneas præſentant tempora plumas, >» 
Gaudia, Matris amor, Cor Patris ecce! cado. 
Quisquis es, hinc diſcas, ipfis vernantibus annis 
Prypondere haud vitz tempora longa tuæ. 
Felix, qui ſcelerum purus, vitæ que laborum 
Expers, cum Chriſto coelica regna colit. 


2. Defuntlus Princeps ad Subditos No. Hg. 
In melius vitam veftram convertite: Signum eft 
Vobis itati mors mea cruda Dei. 
Pro Patris ad Iovam profundite vota falute, 
Vnica ne Vobis hzcce Columna ruat. 
Hoc nam fi fieret, quis fcribere rite valeret? 
Qu vos moerorcs corripuiffe queant. 3e 
3. Def, Princeps Deum pro Ser. Parente Cc. Cc. 
j mehr coss ci ie ſalirur. 
Tempora larga mihi vitz, quæ fata negarunt, 
Hlæc largire meo ; Tova ſupreme, Patri! 
Patri náfcantur, poft me pia pignora lecti 
Ad finem mundi, qua bac ceptra gerant. 
O Fiat! Fiat! fic confona Pruffia clamat. 


ag Leben und Thaten 
A. 1649. Wladislai IV. in Polen, und die inſtehende Wahl eis 
j nes neuen Regenten, die Stände dieſes Reichs in maͤch⸗ 
tige Factiones zertheilet, welche Sr. Khurfl. Durchl. 
als Hertzog in Preuſſen nicht mit gleichgultigen Augen 
anſehen konten. Die fuͤrnehmſten Kandidaten zu die⸗ 
ſer Crone waren die zween Königliche Printzen, und 
wann auch Friedrich Wilhelm unter die Zahl der⸗ 
felben gerechnet wurde, ſo durffte man um deſto weniger 
darüber fid) verwundern, je bekandter deſſen Helden⸗ 
Muth den Polen war, die gerne einen kriegerſſchen Ko 
nig haben wolten. Ja Johann Kaſimir fetbft ließ 
ſich öffentlic) vernehmen, daß, wo man Ihn in der Wahl 
dorbeh gienge, Er die Polnische Crone niemanden lie: 
ber, als dem Churfuͤrſten von Brandenburg gön- 
nen wolte. So viel war gewiß, daß Ihn die ſämtli⸗ 
chen Stände zu ihrem Koͤnig erwehlet haben 3 
. n wofern 


Deſſen kan unter andern folgendes geheime Schreiben ein unverwerff⸗ 
liches Zeugniß abſtatten. 2 ul 


Copia Litterarum fupremi Regni Marefchalli & Exercituum 
Ducis ad Sereniſſimum Electorem Branden- 
burgicum. « si 
bee Májeltatis vertice coronam noftram, qüorundamPrin- 
cipum in Europa fcopum effe, & ad cam vota orbis miſceri, 
inaprico eft. Eo quippe tempore, vbi plurima bello enlis agit, 
& coelum Mars folus habet: dum e, zyraunus "Turca ruinis 
noftris faſtigium fuum ſuperinſtruete intendit. Nos cum volenti- 
bus ſuperis nondum robur & arma perdidimus, cum ſupra com- 
munem mortalium ſortem evehere, ei obfequi intendimus, qui 
ex bellis natam, per bella auctam Rempublicam armis. vindicare, 
& vexillum fidei fuper calcata barbarorum co a erigere yaleat. Au- 
gufta Sreniraris Petra indoles non in anguſto educata, premium 
virtutis, armis & impertis natæ, tacito fibi jure a nobis vendicat, 
& caput illud , quod nuper fub caflıde agebat, coronari optat, præ · 
cipue cum in Srnitate Poftea prater Naralium fplendorem , genus- 
nam Polonorum Principum imaginem, & in venis Majorum fpirare 
fanguinem in aperto (it. . Porro ere ancipfrem. aleam gi, Sereni- 
vatem Veftram priniot in ele&arali campo [orzir? calculos , fi'casbolicam 
Jdem ampleHarur , cum ertum fir, or 7ni felicitatem, omnem 
flu&uare fortunam , nifi he 8 Ego pro viribus 
meis publica regia indolis femina in maturam meffem p 
& debito 7a770 verrici Diademati fuftragari tion deſinam. &c. 
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wofern Er, wie Ihm der Ertz⸗Biſchoff von Gneſen an⸗ A. 1649. 
noch vor der Wahl zu vernehmen geben laſſen, ſeine Re: 
ligion mit der Roͤmiſchen hätte verwechſeln wollen. Er 
aber gab hingegen dieſe 4 kluge als großmüthige, und 
daher auch eines ewigen Andenckens wuͤrdige Antwort, 
dieſes Inhalts: „Mit folder. Bedingung möchte Er Seine Gedancken 
„nicht einmahl Römiſcher Känfer werden: GOttes wegen Offnung 
„Güte Joe Ihm bereits fo ſchoͤne Lande gegeben, daß der Cron Polen. 
„Er ſich damit gar wohl begnügen laſſen könne, und 
„feine Urſache finde, nach mehrerern auf ſolche Art zu ſtre⸗ 
en. Eben darum nun würde Er nimmermehr in eine 
„Religions⸗Veraͤnderung willigen: Dann in ſolchem 
„Fall würden vielleicht die Polen felbft nicht viel von 
„Ihm halten, wofern Er koͤnte beſchuldiget werden 
„daß Er GOtt felbft keinen Glauben gehalten, und ei⸗ 
„nen zeitlichen ſchnoͤden Gewinſt einem ruhigen Gewiſ⸗ 
„een vorgezogen hätte, * MUR. 
Es war alfo Friedrich Wilhelm hauptſächlich 
nur dahin bemuͤht, die Ausuͤbung feines Wahl⸗Rechts 
und Erneuerung der Inveſtitur durch Geſandten zu be⸗ 
aupten, welcher beyder wegen Ihm viele Schwierig⸗ 
eiten gemacht wurden, die aber der kluge Hertzog der⸗ 
geſtalt zu heben wuſte, daß nicht nur fein ſchrifftliches Der Churfürz 
Votum vom Gneſiſchen Ertz⸗Biſchoffe, als Reichs: 13 
Primate, zu rechter Zeit angenommen; fondern auch ich, UM 
der Lehns⸗Actus zu Anfang des folgenden Jahres durch 
deſſen Geſandten erneuert wurde, deren vornehmſter und empfängt das 
von Creutzen, nach geendigter Solennitaͤt, dem Könige e 
zur Seite, die andern aber etwas weiter davon, jedoch oo, ^ Ge 
alle mit bedecktem Haupte geſeſſen, und alſo wie Koͤni⸗ 
gliche Geſandten tractiret worden. 18 j 
-— Mierwohl nun die Weſtphäliſche ee e die im 
ten ſchon den (3 October vorigen Jahres glücklich ge⸗ fe een 
ſchloſſen, und Krafft derfelben die Eventual⸗Huldigung fanden Lander. 
zu Ae durch den Baron von Loͤben eingenom⸗ dp 
men, Ihme auch Halberſtadt und Minden nach vielem 
Verdruß endlich e e worden waren, ſo te 
bf "TRES E Ong ner. 


3 Wache Worte Subolff im vierdren Theil feiner Schaubühne der 
Welt p. 669. $. 67. anfühtet, woraus wir ſelbige genommen. E 
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A. 1649. es doch wegen der Pommerſchen Gräntz⸗Scheidung 
rc mit Schweden unglaubliche Difficultäten, welche bald 
Hann darauf der Streit mit dem Pfalk⸗Grafen Wolffgang 
Sn . Wilhelm wegen uli, nicht weng vermebrett, 7 

lach wegen Dieſer wurde zwar N. 165 1. im October durch Känfer- 

d liche Mediation bald rei und alles wieder auf 
den Fuß der vorigen Vergleiche gerichtet; jene aber, 
nach fruchtloſer Handlung auf dem Convent zu Nürn- 
berg, ins weite Feld geſchoben, und endlich zu Stettin 
von Schwedischer Seite ſehr 1 qui getrieben. 

Ein fo nachtheiliges Verfahren noͤthigte endlich 
eſchwe x . 
Deae den langmüthigen Shurfürften, fid) beym Kaͤyſer bif 
Käfer. falls zu beſchweren, welcher Ihn dann (wiewohl aus 

andern Abſichten) aufs allerfreundlichſte zu fid) nach 

Prage bitten ließ, mit Vermelden, daß es Ihm ein ſon⸗ 

derbarer Troft ſeyn würde, wenn Er des Thür fürſten 

Gegenwart genieffen koͤnte. Weil nun Chur⸗Mayntz 

und Chur⸗Sachſen dazu auch ſehr anriethen, ſo machte 

Der Churfüe ſich Friedrich Wilhelm, nach vorgängigem Bericht 
at adi (einer Ankunft mit einem Gefolge von 200. Menſchen 
zum Safer und 258. Pferde auf die Meile. An den Böhmischen 
Graͤntzen ward Er von dem Grafen von Singendorff im 

Nahmen des Kaͤyſers empfangen, und bis eine Vier⸗ 

tel⸗Meile vor Prage frey begleitet. Hieſelbſt kam Ihm 

der Käyſer mit dem Ungariſchen Könige unter einem 

„„Geleite von mehr als 60. Kutſchen entgegen. Bey 

Anſicht deffen ftiegen Sr. Ehurfürſtl. Durchl. aus 

Dero Wagen, und giengen dem Käyſer entgegen, wel⸗ 

cher gleichfalls ausgeſtiegen war, und dem Churfürſten 
zehen Schritte entgegen Fam. Worauf Er nach bey⸗ 

derſeitiger Begrüſſüng ſich wieder in die Kutſche begab, 

und den Churfürſten in dieſelbe zu kommen erfuchte, der 
auch, wiewohl nach vielen Complimenten, folgte und 

die Stelle unter dem Ungarifchen Könige nahm. Beym 

Einzuge in die Stadt wurden die e Stücke gelöfet, m 

ö 3 pM" e 

* [lige Hiſtorie von dem ng, Fortgang, und Beſchaffen⸗ 
heit fen Aden See babes wege und inh ate 
len Umpranden Le V. rs. 04 0» « dE 


wie ( 
Juͤlich. 


* a5 
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2. Regimenter Infanterie ſtanden im Gewehr bis an A. 1649. 
den Kaͤyſerlichen Pallaſt, woſelbſt der Churfürſt über 
eine halbe Stunde ſich aufhielte, und ſodann in ſein 
Quartier kehrte. Des folgenden Tages geſchahe die 
öffentliche Audientz mit vielen Solennikaͤten, nach wel- 
cher Sr. Khurfuͤrſtl. Durchl. aufs prächtigſte be⸗ 
wirthet, und, was das angenehmſte war, Ihr die Ver⸗ 
ſicherung vom Kaͤyſer gegeben wurde, denen Schwe⸗ 
den vor Abtretung des Hinter-Pommern weder die Be⸗ 
lehnung, noch Sitz und Stimme auf dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu verftatten, * 


Mit ſolcher erwunſchten Verrichtung begab fid) Spricht bey der 
Friedrich Wilhelm wieder auf die Nückreiſe über den en.“ d 
Dreßden, woſelbſt Er gleichfals mit allen erſinnlichen 
Ehren⸗Bezeugungen empfangen, und bep der Gele⸗ 

genheit zur Erneuerung des alten Churfürſtlichen Bun: Begiest fi da- 
des (**) von Chur⸗Sachſen erſuchet wurde. Wie nun EUM Churfl. 
ſolches mit gewiſſen, Ceremonien geſchehen war, eilten * 

Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. nach Dero Erblanden, (o 

daß Sie gegen den Ausgang deflelbigen Jahres glück⸗ 

lich wiederum in der Marck eintrafen. i 


Allhier war alles über bie erwünſchte Wiederkunfft und wid in der 
des than Landes⸗Vaters voller Freuden. Die Dart mit Freu ⸗ 
vortheilhaffte Würckung dieſer Reife war denen Stan⸗ geholt 
den ſchon voraus bekandt geworden, und [o wie ſelbige 
des Landes Wohl und gäntzliche Beſreyung von den 
bisherigen ſchlimmen Gaͤſten zum eintzigen Entzweck 
gehabt hatte alfo woſten auch die Stände [des ire 


* Die übrigen Umfände diefer Ptagiſchen Reife, und was fenften Da» 
felbſt de va 5 een nachgeleſen werden beym Puffen⸗ 
dorſf. 1. c. L. Ill. $. 63. "nr : 1 : 
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A. 265 3. allerdevoteſte Erkentlichkeit durch nachſtehenden Schau⸗ 
Pfennig zu verſtehen geben. 


Bl e 

à IR 

We o 
Ces. WO 
NA Z4 8 


Deſſen erſtere Seite Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. 
zu Pferde ſitzend repraͤſentirt, nebſt dem Titul und die⸗ 
frümfbrgt: — i . 

Unſer Churfuͤrſt wiederkuͤmmet, 
Und ſich feines Lands annimmet. 
Die andere ſtellt ein mit Lorbeeren gekroͤhntes Weibs⸗ 
bild vor, ſo in der Rechten einen geflügelten Mercurius⸗ 
Stab, zum Zeichen des durch Sr. Churfl. Durchl. 
unermuͤdete Sorgfalt wieder hergeſtellten Handels; in 
der Lincken aber ein Horn des Uberfluſſes halt, als ein 
Vorbild der daher entſtehenden allgemeinen Glüͤckſelig⸗ 
keit, welche durch bie Beyworte: Felicitas publica ane 
gedeutet wird. Die Umſchrifft aber: 
Unſers Fuͤrſten Wohlfahrt ſehen, 
Iſt ſelbſt unſer Wohlergehen. 
giebet der getreuen Stände wohlmeynende Liebe zu ih⸗ 
tem Landes⸗ Herrn zu erkennen. 6 '! 
Der Churfürſt ee Vas nun der Kaͤhſer dem Churfürſten in Prage 
gleicht fid endlich verſprochen, das ward zu Anfang des 1655(ten Sj 
Sean aic erfüllet.: Denn als Schweden den u. Januar auf bcm 
Schweden. Reichs⸗Tage zu Regensburg die Inveftitur, Seßjon 
und Votum wegen Pommern verlangte, ward nice 
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fo lange abgeſchlagen, bevor Chur⸗Brandenburg we⸗ A. 1655. 
gen der (treitigen Gräng- Scheidung und des Zolls der 
Billigkeit gemaͤß befriediget ſeyn wuͤrde. 
Welches dann einen fo gluͤcklichen Effect hatte, daß 
endlich die, wegen Pommern gantzer drey Jahre lang 
trainirte Tractaten, den 14. May ein erwuͤnſchtes En⸗ 
de erreichten. 

Dagegen aber wuſte auch der danckbare Churfuͤrſt denden de 
das Intereſſe des Ungarichen Königs Fer dinandi n Aachen 
durch feine nachdruͤckliche Vorſtellungen und unermuͤde⸗Köͤnige. 
te Officia auf dem Wahl⸗Convent zu Franckfurt derge⸗ 
ſtalt zu befördern, daß Hochgedachter König zum Roͤ⸗ 
miſchen Könige und kuͤnfftigen Kaͤyſer einſtimmig er⸗ 
wehlet ward. Wiewohl durch Deſſen fruͤhzeitiges Abſter⸗ 
ben dieſe wuͤrdige Wahl zernichtet wurde. 

Kaum aber hatte Friedrich Wilhelm ſich aus If wegen des 
diefen fötveren und weitlaufftigen Krieges-Troubfen her: Ses imita 
aus gewickelt, fo mufte&r (don wieder zu neuen Berti Polen beſorgt. 
lichkeiten ſich gefaßt machen. Die im Bremiſchen entſtan⸗ 
denellnruhe mit Schweden, die erneuerte Feindſeligkei⸗ 
ten von Pfaltz⸗Neuburg, und das unter der Aſche lodern⸗ 
de Krieges⸗Feuer zwiſchen Schweden und Polen, waren 
Urſachen genug, den ſchon wachſamen Khurfuͤrſten gäng- 
lich in Allarm zu bringen. Zwar wurde die erſte durch Deſ⸗ Legt den Strat 
fen Geſandten, Matkb⸗ Weſenbecken, zeitlich geſtillet, und daa Sa 
zu einem gutlichen Vergleich gebracht: mit dem andern ben. Bremen 
kam es auch gar bald zum Frieden; das letzte aber wol⸗ 
te nunmehro in Lichter⸗ ohe Flammen ausbrechen, nach⸗ Beſchickt den Sir 
dem fich der Luͤbeckſche Sone *** fruchtloß zerſchla⸗deckſchen Convent, 


der aber fruchtii 
gen, zerſchlagen wd 


*Puffend. Lib. III. $. 6r. feq, 

Wie viel Raiſon der Gburfürftf. gehabt, ſich felbiger anzunehmen und 
zum Vergleich zu bringen, zeiget Puffend. J. c. L. V. S. 1. feq. conf. Loc- 
cenlſ. L. IX. Hift. Svec. ad Ann. 1673. E 

Or Diefe onent war (ron 1652. ju Beylegung der Streitigkeiten 
sivifcpen Shen und Polen jum andernmahl angefegt worden, Tab 
aber jene Liefland und biefe ben Ditul von Schtveden nicht fahren laſſen 
wolten, ward Cr fe loß zerſchlagen, dem Churfürſten aber wegen T 
Ceremonien und 'itul Excellence vor feine Gefandten viel Schwierigkeiten 
gemacht. vid. Pufend L. IV. $. 36. f. Loccenias L. IX. Hift. Svec.p. 750: 


lequ- 
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A4653. gen, und alle disfalls an beyden Hofen geſchehene Chur⸗ 
pie Friedens⸗Vorſchlaͤge keinen Ingreß gefunden 
atten. 

Und den Krieg mit Doch gleichwie Sturm und Ungewitter den hei⸗ 
m vigo tern Himmel nur defto angenehmer machen, alfo ſchiene 
zieht. es faſt, als ob die folgende entfegliche Trübſaligkeiten 
nur darum entſtehen muͤſſen, damit Friedrich Wil⸗ 
helms Heldenmuͤthige Tapferkeit und hoher Ruhm der 

Nach⸗Welt deſto bekandter wurde, i 


Urfihe deten. Denn Khriſting in Schweden hatte nicht fo bald 
ihr niedergelegtes Regiment dem Pfaltz⸗Grafen Carl 
Guſtav übergeben, als die Polen durch ihren Gefand- 
ten Caniſil oͤffentlich dawider proteſtirten. Dieſes 
nahm der neue König als einen Friedens⸗Bruch des 26 
jährigen Stillſtandes auf, und ohngeachtet jene einen 
güͤtlichen Vergleich ſuchten, fo fanden fic doch kein Ges 
hoͤr; ſondern der kriegeriſche Carl Guſtav ließ bald 
darauf eine ſtarcke Armee mit 36. Schiffen nach Pom⸗ 
mern überfegen, welche unfer Anfuͤhrung des Generals 
Wittenberg in Polen einbrach, und ſo glücklich war, 
daß ſich gleich beym erſten Angriff die zwo Woywod⸗ 
ſchafften Poſen und Caliſch ergeben muſten. 
Du ee be. Dieſes ſchwere Ungewitter hatte der ſcharfſichtige 
sebum. ^^ Churfuͤrſt ſchon lange vorher geſehen, und dannenhe⸗ 
[ ro zu zeitiger Abwendung deſſelben nicht nur feine Ge⸗ 
ſandten zu dem odgedachten Lubeckſchen Congreß ges 
ſchickt; Ändern auch nach deſſen fruchtloſer Endigung, 
theils am Schwediſchen, theils auch am Kayſerlichen 
und Polniſchen Hofe gantz unglaubliche Mühe ange 
wendet. 
Allein 


* Von den eigentlichen Urſachen und völligem Verlauff dieſes Krieges 
handeln mweitläufftig Thuldenus P. II. & III. germ. transl. 166i, 12. lo. 
Liccen, L. IX. Hift. Svec- p. 759. feq. edit. Francof. 1676. 4. Kez£oraki . 
Annal. Climact. II. conf. Groda, de Script. Hift. Polon. 8. 37. & 36. 

Am Schwediſchen Hofe durch Jo. Ulrich Dobrzin, am Käyſerl. durch 
den von Loben am i bur Vlad Zanonszki, unb am Englifchen 
durch Jo. Frid. Schlegern, derer muͤhſahme Tractaten beym Puffend. 
L. V. S. z. $. 36.- 56. der Länge nach mit Verwunderung zu leſen. 1 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 35 
Allein der Geiſt der Zwietracht ließ (olde zu kei⸗ A. 1655. 
nem gewuͤnſchten Effect gelangen. Schweden wolte 
den einmahl beſchloſſenen Krieg durchaus fortſetzen, wo⸗ 
zu fie der Polen ſchlechte Anſtalt um deſto mehr antrieb, 
je weniger dieſe glaubten, daß es zur wuͤrcklichen Thaͤt⸗ 
lichkeit kommen wurde: Der Kayser wolte ſich zwar 
bob zu einer guͤtlichen Vermittelung, nicht aber zur 
wüͤrcklichen Hülffe verfiehen, * und was das allerge⸗ 
fahrlichſte vor Chur⸗Brandenburg war, fo hatte Carl 
Guſtav feinen Appetit zu den Preußiſchen See⸗Ha⸗ 
fen gar deutlich mercken laffen. ** 
In folchen Umftänden befand fid) Friedrich Wil⸗ qeu ache 

helm, als Ihm beym Anfang des 165 fſten Jahres mái. 
den 6. Februarü zu Con an der Spree ein Chur Printz 
zur Welt gebohren wurde. Ein fo ſehnlich erwüͤnſch⸗ 
kes, als lange ausgebliebenes Ehe⸗Pfand konte nicht 
anders, dann mit unbeſchreiblichein Frolocken cad 
gen werden, und die darüber gefchöpffte Freude Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. war um deſto gröffer, weil es 
Ihnen eben an ero Geburths⸗Tage geſchencket wur⸗ 
de. Dahero Sie aüd) zu ſtets währendem Andencken 
dieſe [o artíg eingetroffene Geburths⸗Zeit in folgendem 
Schau⸗Pfenning bemercken laſſen: E 


* 


8.8 


íi E 2 t . Deſſen 


* Vid,Puffend. L. V. g. af. fq. ' 0 i $ 

. Durch ben an Brandenburg abgeſandten Grafen von Schlippen⸗ 
bach. DNE aber Sr. Churfl. Durchl, am Schwedifihen Hofe dieſe 
„merckwürdige Vorſtellung thun ließ, daß die Einräumung der f 
„Seehafen eine gan unmögliche Sache ware, indem durch dieſelbe die 
„Thüre zu en und Litehauen, wie aud) einem Theil von Polen eröffe, 
„net würde, daß bey derſelben Beſitzer es ftünde, die Handlung felbiger 
„Lande nach ſeinem Belieben einnſchten, und konte Er y died 


A. 1655. 
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Deſſen Avers den Churfuͤrſten im Khur⸗Ornat 
und bloſſem Haupte vorſtellet, mit der Umſchrifft: 
FRI D. WIL H. D. G. M. BR. ET EL. NA T. 6. 
FER. Ao. 162 o. Aufm Revers aber ſtehen unter einem 
Chur⸗Hut dieſe Worte: C AROLUS ZEMILIUS 
D. G. MARC H. BR. HZERES ELECTORA- 
LIS. NATVS 6 FEBR, A. 1655. d. i. Carl Aemi⸗ 


lius von GOttes Gnaden Marggraf zu Bran⸗ 


denburg, Chur⸗Printz, gebohren den 6, Februar. 


A. 1655. unten C. T. 

Es gaben auch ſaͤmtliche Brandenburgiſche Erb⸗ 
Lande ihre innigfte Freude über dieſe hoͤchſt⸗erwünſchte 
Geburth zu erkennen, und wie fie bey aller Gelegenheit 
ihre unterthänigfte Devotion zu bezeugen ſich bemühet, 
alfo wolten fie auch dieſes mahl ein öffentliches Zeugniß 
ihrer Treue und Ergebenheit gegen ihren Durchlauch⸗ 
tigſten Erhalter durch nachſtehenden ſo raren als 
prächtigen Medaillon ** an den Tag legen: n 


Auf 


Freunden und Feinden dadurch in Anſehen ſetzen. Selbige waͤren das füre 
»nebmfte Theil des Fuͤrſtl. Erbes daher Er die gewiſeſten unb geſchwindeſten 
„Einkünffte hätte, auf denen allda fein Staat am meiſten berubete , und in 
"pm bie Gommunication mit andern deutſchen Landern enthalten tod» 
Di Ha P, cim i 5 Waden " B a " v) 
Die Saufr» Solennitäͤten, fo ben 30. April zu Berlin vor fran 
gen, und auch u Haag celebriret worden, find, 1555 Europ. T. VII. 
P. S6. feq. mit mehreren ſpecifteirt. Womit conſeriret toe M. Erne · 
fti Wulftorpii Harmonia Soli & Tori, f. Hiftoria Generalis Elector. Bran- 
denburg, & fpecialis Nativitatis Carol. Aemilii &c. Nord 1655. fol. 
Es oll derſelbe zwar nach Tentzels Bericht M. d. 1695. p. 12 
et 
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Auf einer Seite deſſelben iſt Sr. Khurfuͤrſtl. A. 1655. 
Durchl. Dero Gemahlin die Hand gebende, zwischen 
beyden aber der neugebohrne Chur⸗Printz abgebildet 
zu fehen, wobey die Zahlen 1620. über dem Thur⸗ 
Fuͤrſten, u über bem Khur⸗Printzen, als Bey⸗ 
derſeits Hurchl. Geburths⸗Jahre su mercken. Die U: 
berſchrifft beift: Vhurfuͤrſt, Kürftin und Wein 
zu Brandenburg. Die Umſchrifft aber: 

Der ſechſte Hornungs⸗Tag hat geben 
Dem Vater und dem Sohn das Leben. 
unten des Medailleurs Nahme. T. R. 
Auf der andern Seite erſcheinen 5. Paar gen Himmel 
aufgehabene Hände, mit der Beyſchriſft: Branden⸗ 
burgiſche Lande. Die umſchrifft enthält folgenden 
bes eu vor die Vermehrung des Durchl. Chur⸗ 
aues z i 
Was erfuͤllet im fuͤnff und funſſzigſten Jahr, 
. gs mache der l GO TT noch oͤffters 
na! wahr, À 
Welcher hertzlichgemeynte Wunſch dann auch 
nachgehends dergeſſalk wahr gemacht worden, daß 
Friedrich Wilhelm neun Printzen und vier Prin⸗ 
Beßinnen darſtellen Fónnen, die aus feinem Durchlauch⸗ 
tigltcn Geblüt entſproſſen. poo 
So helle nun aber der Himmel zu Berlin ausſa⸗ 
he, fo trübe Aſpecten zeigten ſich in Preuſſen, allo ale 
les wegen Annaͤherung der Schweden in voller Furcht 
und Schrecken war. r 
Dugſem Ubel in Zeiten vorzubeugen, ſchloß Sr. Der esae 


Churfuͤrſtl. Durchl. zuforderſt eine Oefenſio⸗All⸗ legt eine Der 
Up. zur Ebo feiner Sale, i m 


ic iita tet ben denb, Medaillen ſeyn und 293. Ducat id 
octies erano EY 
Wil e allein es fit och andere mei er 
uio (UTR, n Qe seti. TA [5 


A. 165 5. 


Und geht mit ſei⸗ 
Preuſſen. 


38 Leben und Thaten 


Commercien, nachdem Er ſchon im Junio mit 
Schweden deßwegen zu Stettin, obwohl vergeblich, 
lange tractiret hatte. ** 


Als aber inzwiſchen die Schweden unglaubliche 


nen Vͤlckern nach Progreſſen in pes machten, und nunmehro auch dem 


Stifftet eine Uni⸗ 
verſitaͤt zu Duis⸗ 
burg. 


Dertzoglichen Preuſſen zuzuſprechen, ja gar Wintker⸗ 
Quartier darinn zu nehmen droheten, fand ſich der be⸗ 
kümmerte Churfürſt genothiget, mit feinen Trouppen 
ſchleunig dahin aufzubrechen, nachdem Er den Grafen 
von S'Bitfgenftein zum Statthalter in der Marck zu⸗ 
rück gelaſſen. ; 

Zu verwundern war es, und als ein deutliches 
Merckmahl der beſondern Zuneigung und Liebe Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu denen Studien und Wiſſen⸗ 
ſchafften anzuſehen, daß Sie auch mitten unter dem Ge 
raͤuſch der feindlichen Waffen dennoch an die Muſen ges 
dachten, und denenſelben ſo wie bishero zu Franckfurt 
in der Marck *** und zu Königsberg in Preuſſen, aue 
ten Unterhalt verſchafft, alſo auch nun in Dero Cle⸗ 
viſchen Landen zu Duisburg, durch Stifftung einer 
neuen Univerſität, einen hoͤchſtangenehmen Ruhe Platz 
bereiteten. Schon A. 1562. batte Hertzog Wil⸗ 
helm zu Julich, Cleve und Bergen, zu Auffrichtung 
derſelben vom Kayser Maximiliano II. und Pabſt 
Pio IV. ſtattliche Privilegia erhalten; Es war aber 
dieſes loͤbliche Vorhaben durch den groſſen Niederlaͤn⸗ 
diſchen Krieg und andere nachgehends entſtandene Hin⸗ 
derniſſe gantz und gar ins ſtecken gerathen. Doch de 

A \ ka 


— 


„ ife Alliance (deren Shuncte beym Spuffenborff L V. S. at. 2: zule. 


ſen, ) war von keinem Effect , weil die Holländer alles auf die lange Banck 
ſtchoben, des Churfürſten Feinde aber dadurch bewogen wurden, ein Miß 
kauen in Ihn zu ſetzen. ^ m ] 8345 
err Wie Faftfinnig und übel die Schweden bey diefen Teaetaten mit 


Pe Brandenburg verfahren, zeiget Puffendorff 1. c.L. V. g. 63. feq. mit 
mehreren. i d 1 CM 
dr Wie ſolches unter andern Joh. Fried Schmidt meiner beſondern 
oM 1 1 55 E. incom 42 — Pw s 4 — Wil- | 

ni in Academiam Viadrinam Beneficiis, ſo A. 1057. fol. zu Franckfurt 
an ber Oder herausgekommen, erweſßlich gemacht. l 1 
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Hertzog Wilhelm der dteiche nicht batte catumn A-1655. 
konnen, das brachte Churfürft Friedrich Wilhelm 
der Groſſe zu Stande, und zwar zu einer Zeit, da 
man ſich deſſen wegen der Schwediſchen Unruhe in Polen 
am wenigſten vermuthen konte Er ließ die alte Privilegia 
wieder hervor ſuchen, ſetzte denſelben neue hinzu, berieff 
ſtattliche Maͤnner aus allen Facultäten zu künfftigen 
Profeſſoren, und nachdem Er einen reichlichen Fond zu 
Dotirung derſelben aus eigenen Mitteln angewieſen, 
machte Er alle Anſtalt zur Inauguration. Weil aber 
Deſſen hohe Gegenwart in Preuſſen hoͤchſt⸗noͤthig war, 
fo verordnete Er den Fürſten Johann Mauritz von 
Naſſau zum Statthalter, unter Deſſen Direction 
auch der Einieihungs- Artus den 14. Octobris dieſes 
Jahres mit groſſen Solennitaͤten gehalten wurde.“ 


So bald nun Friedrich Wilhelm in feinem er⸗ Derenioe b mie 
ſchrockenen Preuſſen angelanget, ließ Er durch keine un "Dolifie | 
Geſandten, Fabian von Dohna, und Friedr. von Jeh⸗ den. bien Stan. 
na, denen damahls zu Marienburg verſaͤmmleten Preu⸗ 
ſiſchen Ständen Polniſchen Antheils die obſchwebende 
Gefahr nachdruͤcklich vorſtellen, und ſie zu einer genaue⸗ 
ren Vereinigung mit Ihm anmahnen. Welche dann 
auch nach gehobenen Schwierigkeiten den 15. Octobr. 
dergeſtalt zu Stande kam, daß man ſich gegen Schwe⸗ 
den nur defenfive verhalten; die beſten Oerter aber 
Brandenbl. Beſatzung einnehmen und unterhalten ſol⸗ 
ten. 


Dieſes fo kluge als nothwendige Bündniß gefiel ades dem Ks 
dem Könige in Polen dermaſſen wohl, daß Er nicht nur „a een wohl“ 
dem Churfuͤrſten fein Vergnügen darüber ſchrifftlich be⸗⸗ 
jp a . Ruge 

* Esift davon eine teitläuffti relbung füb tit. Serenifl. Princi- 
NU eh c Hur 
cademia, quæ eft Duisburgi Clivorum, dedicata 1655. ato welche Frid. 
Luca in feinem Europäiſchen Helicon P. IV. C. VI. p. 591. ins deütſche 
überſetzet; Tentzel aber in den Monatl. Unterredungen 1695. p. Gar. einen 
Auszug davon gegeben. g 2 

„Das völlige Instrument dieſer Vereſnigung kan beym Puffendo 
J. c. $ 58-61. nachgeleſen werden. Conf. Theatr. Europ. T. VII p. 805. 
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A. 265 5. zeugete; ſondern Ihm auch die Coubtrainitát von 
De t ^ 2 H 5 
Gara Me Preuſſen, nebft andern wichtigen Vortheilen, unter ge⸗ 
ouberainitátvon wiſſen Bedingungen, * antragen ließ, um Ihn dadurch 


Preuſſen anträgt, noch näher zu feinem Intereſſe zu verbinden. 


Was hätte wohl dem treu⸗geſinnten Hertzoge er⸗ 
wüͤnſchters koͤnnen angetragen werden, als eben dieſes, 
wornach ſeine Vorfahren ſo lange, aber vergeblich, ge⸗ 
trachtet. Doch es ſchiene, als wenn der Himmel 
Friedrich Wilhelms Gedult und Standhafftigkeit 
nur darum auf die aͤuſſerſte Probe ſetzen wolte, damit 
Deſſen Helden⸗Muth deſto bekandter werden, unb (cie 
ne Sieges⸗Craͤntze um ſo viel ſchoͤner und dauerhaffter 

3 ſeyn moͤchten. Kurtz, die einbrechende Gewalt der 
Schweden som. Schweden hinderten damahls diefe vortheilhaffte Vor⸗ 
ſchläge. à 


bert wird. 


Di Sören, Denn nachdem der glückliche Karl Guſtav fat 

er das gange Königreich eingenommen, deſſen Regenten 

een, aus dem Lande fid) zu retiriren gezwungen, auch die 

feindlichen Armeen unter feine Bothmaͤßigkeit gebracht 

und ſich huldigen laſſen, wandte Er ſich mit viel tauſend 

Quartianern gegen Preuſſen, da inzwiſchen Magnus 

de la Gardie aus Lieffland auch mit einer ſtarcken Ar⸗ 

mee einbrach, und gegen das Hertzogthum allerhand 

Chace bee Feindſelkgkeiken verübeke. Ja es kam endlich fo weit, 

Sufeuns des daß Karl Guſtav abſolut vom Hertzoge verlangte, 

Vet die neulich gemachte Vereinigung aufzuheben, und dem 

Tobe, ach ge Königreich Schweden hinführo eben fo verpflichtet zu 
gen Polen. ſehn, als Er bishero Polen geweſen. * 5 

1452 in 


* Selbige ſind im Puffendorff J. c. $ or und in Kochowski Annal. Cli« - 
mat. 1. mit mehreren zu lefeh. 

** Diefe M oed find gewiſſe Soldaten in Polen und Litthauen, 
welche zu Beſchützung der Grängen gegen die Türken, Tartern und Mo⸗ 
ſcoviter gehalten werden. Ihr Nahe kommt von ihrer Beſoldung her, 
nemlich quarta parte; oder dem aten Theil der Koͤnigl. Taffel⸗Güͤter, wel⸗ 
San Sigismundus Auguſtus A. 1562, zum Unterhalt einer beſtaͤn⸗ 


digen Grant » Armée beſtimmet hat. vid. Hartkaoch L. Il. de Republ. : 

Polon. C. VIII. S. 14. x fut y 
*** Vid. Puffend. de rebus geſt. Caroli Guít; l. cit; & de rebus Bran- 

denb. L, V. $ zi. 72, p. 298989. TT m 3-3! 
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Ein ou ES © Verfahren gieng dem A 6 56, 

bedrängten Thupfuͤrſten deſto mehr zu Hertzen, jewe⸗ Fir dh n d. 
niger Er ſolches ate hatte, Selbigem aber bey er, „ e 
einer fo erſchrecklich⸗eindringenden Macht und Mangel 
aller nótbigen Beyhülffe fich widerſetzen wollen, würde 
eine gar zu kühne Verwegenheit, ja der gerade Weg zum 
gänglihen Ruin feiner Erb⸗Lande geweſen ſeyn. f 


3 1 augu 5 ] (m 
Bey ſolchen Umftänden machte es Friedrich Wil⸗ 
helm, wie ein kluger Schiffmann, der im gefährlichen: 
Sturm lieber die Waaren über Bord wirfft, und das 
durch das Schiff errettet, als aus einem hartnackigten 
Widerſtand Schiff, Waaren und Leben zugleich vertice 
ret. Dieſemnach entſchloß ſich der Großmuͤthige 
Hertzog zu Vermeidung aller Extremitäten ſo viel ein⸗ 
4 als ohne Verringerung ſeiner Hoheit geſche⸗ 
hen Eönte, ; 


Es ward alfo zu Anfang des folgenden Jahres j 
zwiſchen Ihm und den Schweden ein Vergleich zu Koͤ⸗ und vergteicht ſich 
nigsberg entworfen, krafft welchem Er verſprach, Preuſ⸗ mr Schweden. 
fen binfübro als ein Lehn von der Erone Schweden zu 
empfangen: Dagegen aber Ihm nicht allein der jährli⸗ 
80 Lehns⸗Tribut erlaſſen, und die Appellationes an den 

ominum directum aufgehoben; fondern auch das Be: 
ſitzthum Grmlanbt * auſſer Frauenburg, unter dem Ti⸗ 
tul eines Fürſtenthums, jedoch mit eben den Bedingun⸗ 
gen als Preuffen übergeben werden ſolte. ** 


Jeder Vernünfftiger muſte dieſes als ein Merck der Welches von eini⸗ 
aͤuſſerſten Geſetz loſen Noth anfehen, und dahero die kluge sen gut acheifen, 
Conduite des Churfüͤrſten loben. Wie denn dieſer Ver⸗ 

gleich bey denen auswaͤrtigen Potentaten, und ſonder⸗ 

lich dem ſchlauen Cromwell voͤllige Approbation fand, 


der auch den Churfuͤrſten * mehrerer Sema 
; a 2 e 


MN rada damahls gängfich unter der Schweden Bormäßigkeif gebracht 
worden war. * . ui 

Siehe Puffendorff Lib. II. de reb. get! Caroli Guftav, S. 67:60. 
und in vira Frid. Wilh. Lib. V. 7o- 75. wöſelbſt alle hieher gehörige Acta 
weitläufftig recenſtret worden. Conf. Theatr. Europ. Tom. VII. p. 926. 


40 ign aber im 
übel aufgenommen gleich zu 
is lib Hier 
1, und dem guten 
evange droheten. 
Der Churfürſt ] 
fliepemit Franck de 


reich eine Defen⸗ de | j 
ſto- Allan, in eine beſonde 1 1 
idu 


und verbindet ſich 
naher mit Schwe⸗ 
den. 


Der Gburfürft 


gebt toiber Polen che Waffe, und ae den Poker 
zu Felde. n 
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hatten, mit 16000. auserſeſener Voͤlcker entgegen, nach⸗ A. 165 6. 
dem ſie ſelbige vorhero durch die Frantzoͤſiſchen Geſand⸗ 

ten zu einem gütlichen Vergleich, aber vergebens, erſu⸗ 

9 2 und noch dazu eine ſtoltze Antwort erhalten hat⸗ 

en. 


Den 18. Juli geriethen beyde Partheyen bey Pra⸗ Schlacht bey 
ge, einem Dorfe an der Weichſel gegen Warſchau über, Warſchau. 
ſcharff an einander. Carl Guſtav führte den rechten, 
Friedrich Wilhelm aber den linden Fluͤgel an, bey⸗ 
de mit ſolcher Tapfferkeit, daß der Feind zurück getrie⸗ 
ben, und biß unter ſeine Stücke gejagt wurde. Allein 
der entſetzliche Staub und hereinbrechende Abend ver⸗ 
hinderte denſelben zu verfolgen, welches jedoch den an⸗ 
dern Tag mit deſto groͤſſerm Muth geſchahe, je heffti⸗ 
ger die Tartarn und Huſſaren auff allen Seiten einbra⸗ 
chen, und bald hie, bald da einen Anfall thaten, welche 
aber dergeſtalt empfangen wurden, daß die wenigſten 
davon kamen, viele hingegen bey der Flucht entweder 
im Moraſt ſtecken blieben, oder jaͤmmerlich ertruncken. 
Mit dergleichen Scharmügeln ward wiederum der Tag 
zu Ende gebracht, ohne die Polniſche Armee zu einem for⸗ 
malen Treffen bringen zu koͤnnen. Den dritten Tag 
aber frühe Morgens ward der Feind unter Anführung 
Sr. Ehurfl, Durchl. von dem tapffern General 
Sparr aus dem Walde, worinn Er fid) verſtecket bate 
te, mit groſſem Verluſt gejagt, und folgends der Weg 
zur General⸗Attaqve der feindlichen Retrenchementer 
eröffnet. Hier nun ließ Friedrich Wilhelm Muth, 
Klugheit und Erfahrung, drey Haupt⸗Tugenden eines 
wahren Helden, auff eine ſo ausnehmende Weiſe ſehen, 
daß maͤnniglich darüber erſtaunen muſte. Ing Ottes 
Namen war die Feld⸗Parole: mit diefer wagte Er ſich 
in eigner hoher Perſon mitten unter die Tarkarn, wel⸗ 
che Ihn dergeſtalt umringten, daß man eine lange 
Weile nicht wuſte, wo Er hingekommen war. Doch 
fein Helden⸗Arm wuſte ic y Lufft zu machen, r^ E 

2 oor nM, 


* Worinnen folche beftanden , fam wan aus Puffendorff bey Hbfn ^ 
p. 293 . erſehen. \ 


A. 1656. 


Und erhaltener 
Sieg. 
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bif an die vortheilhaffte Hohe, die die feindliche Infan⸗ 
terie bißher beſetzet, ep MG Dieſe ward von 
ihm mit unglaublicher Geſchwindigkeit erobert „und die 
Feinde daraus getrieben, welche hierauf mit Verlaſſung 
des Lagers, Geſchuͤtzes und Bagage in hoͤchſter Con⸗ 
fuſton über die Weichſel flüchteten. Carl Guſtav bere 
gegen verfolgte des Feindes rechten Fluͤgel mit gleicher 
Tapfferkeit, der dann auch ſich hald zurück zog, und 
zwiſchen Prage und dem benachbarten Walde uͤber 
Halß und Kopff retirirte, ohnerachtet ales Ermahnens 
und Auffmunterns des Königes Joh. Caſimiri, der 
bey dieſer dreytägigen Schlacht von Anfang bif zu En⸗ 
de geweſen, und ſeiner Feinde ſelbſt eigenem Geſtaͤndniß 
nach, nichts unterlaſſen, was von einem groſſen Hel⸗ 
he in ſolchem Fall immermehr kan praͤtendiret wer⸗ 
en. f 
Dieſe ſo ſiegreiche Schlacht, in welcher uͤber 
4000. der Feinde, ohne die im Waſſer und Moraſt 
umgekommen, ber Allürten aber etwas über 400. ge⸗ 
blieben, verewigte den Churfürſten, und Er ſie hinwie⸗ 
derum durch folgende curioͤſe Gedaͤchtniß⸗Müntze: 


Deren Abers fein Big und Eitul, der Revers 
aber ein durch den Weichſel⸗ Strohm getheiltes und mit 
j ; nd .- brennens 
E c ipei m e Dee e 
. M. 3 n. In t 
m sen aif (fin beheben werder p. us, je. Sheen 


„Hin vel 
confer. Theatr. Europ. T. VII. p. 964. f Pufena, l. c. $.37 39. Koc bos 


4 l. c. 
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brennenden Doͤrffern beſetztes Feld práfentiret, nebſt der A. 1656. 
Unterſchrifft: Mox mox reſtingui juvat. d. i. Man muß 


dies Feuer bald, hald dampffen. uber demſelben find 
zwey ſtreitende Adler in der Lufft zu ſehen, welche von 
einein gróffern gefróbnten und mit Schwerdt und 
Schild geruͤſteten Adler gleichſam auseinander getrie⸗ 
ben werden, mit der Uberſchrifft: Opus hic erat arbi- 


tro: Hier muß ein Schiedsmann ſeyn. 

1 merckte Carl SUN vt wohl, wie Der Ehurfürſ 
nöfhig und nüglid) Ihm des Thurfuͤrſten Freund⸗ nitet einen before 
ſchafßt wäre, dahero Ex, um Ihn noch naher zu verbin⸗ Sanden an 
den, den 10. Nobemb. dieſes Jahres zu Labiau einen ber. 
ſondern Vertrag mit Ihm auftichtete, durch welchen 
der Koͤnigsbergſche Lehus⸗ Vergleich gaͤntzlich aufgeho⸗ 
ben, und Sr. Thurfl. Durchl. vor einen Souverai⸗ seio son ven 
nen Herrn über Preuſſen und das Sürftentbum Ermlandt ben vos Ciouerain 
unter gewiſſen Bedingungen erklähret wurden. Da" 
bey ward Ihnen gegen Erlegung 120000, Thaler der Zoll 
zu Pillau und Memel als eigen gelaffen, und über das 
ſtipulirt, daß Beyderſeits hohe Potentzen einander im 
Fall der Noth mit 4000 Mann zu Huͤlffe kommen 
wolten.“ 

Zu dieſem vor Brandenburg ſehr vortheilhafften 
Vertrag mochten wohl die gefaͤhrlichen Conjuncturen, 
» did dazumahl eráugeten, nicht wenig beygetragen 

en. j j 

Denn obwohl vor gedachtem Siege die ohne eines Der Schweden 

Mannes Verlust geſcheßene Übergabe der Stadt War⸗ Pan ander sch. 

ſchau, nebſt viel andern Vortheilen erfolgten, ſo ſchiene pd d 
es doch faſt, als ob der Schweden bisheriges ungemei⸗ 
nes Krieges⸗Gluͤck in Polen allmaͤhlig anfing zu 
ſtutzen, und die der neuen Regierung uͤberdrüßige Une 
terthanen ſich nach ihrem alten rechtmaͤßigen Herrn wie: 
der umzuſehen. Dann es fielen nicht nur faſt alle an 
Schweden, im vorigen Jahre uͤbergegangene Cron⸗ 
83 Voͤlcker 


*Dieſes Labiauſchen Vertrags voͤlli⸗ 5 strument ijt beym Puffend. 
Log 1 i Se — vi. ae zu i x 
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A. 1657. Volcker wieder Joh. Caſimmir zu; ſondern es bate 
ten auch die Moſcowiter inzwiſchen mit jenen Friede ge⸗ 
macht, und die Schweden in Liefland anzugreifen ver⸗ 
ſprochen. Der obwohl ſehr bedrängten, dennoch im⸗ 
mer getreuen Stadt Dantzig kamen die Holländer zu 

Die Daͤnen dr» Hülfe, und was das allerſchlimmſte war, ſo drohete 


n Scene Dännemarck einen gefährlichen Einfall in Schweden. 


Sbalben deep. Dieſen letzteren ſuchte zwar Friedrich Wilhelm 
anden ch e durch feine Gefandten mit undeſchreiblicher Mühe auff 
müht. Friedens⸗Gedancken zu bringen; aber vergeblich. Da⸗ 
hero Carl Guſtap endlich fid genothigt ſahe, fein ganz 
Der König von ßes Concept zu ändern, die Krieges⸗Sachen in Polen 
Fon oed tn feinem Herren Bruder zuübergeben, und nach Beinlau⸗ 
den Ehurfürfien. bung von feinen Bunds⸗Genoſſen, ſeinem bedrängten 
Die Tartarn und Reich zu Hulffe zu eilen. Inzkoiſchen fielen die Tar⸗ 
qon ele. in die tarn und Polen, denen nunmehro 16000. Kaͤyſerl. Auxi⸗ 
MS liarz Trouppen zum Succurs gekommen waren, in die 
Marck, allwo ſie nicht weniger als in Preuſſen derge⸗ 
ſtalt übel hauſeten, daß fid) beyderſeits Stände, ſon⸗ 
Welche wee derlich aber die letztere genoͤthigt ſahen, bey ihrem überall 
bal. um Sed angefochtenen Landes Hertn einmahl über das ande⸗ 
re um Wiederherſtellung des Friedens ſehnlich zu ſup⸗ 
pliciren. * 
Wozu Er auchgae Doch eben dieſes war ſchon vorlängſt des friedlie⸗ 
geneigt ift. benden Hertzogs eintziger und innigſter Wunſch gewe⸗ 
ſen, den aber die kriegeriſche Begierde der Schweden, 
der Polen Härtigkeit, und die Umſtaͤnde der ungluͤckſe⸗ 
ligen Zeiten bißher immer unterbrochen hatten. 
Nunmehro aber da die erſteren in Polen, faſt alles 
wiederum verlohren, Daͤnnemarck hingegen nebſt Mo⸗ 
ſcau ſich öffentlich vor ihre Feinde erklaͤhret, und Er ſich 
alfo im Fall eines unglücklichen Ausganges gar verlaſſen 
zu ſeyn beſorgen muſte, fo trieb Ihn allerdings die un⸗ 
umgängliche Noth, ſeiner wahrzunehmen, und auff ei⸗ 
nen reputirlichen Vergleich mit Polen ernſtlich bedacht 
zu ſehn. | [ ML uv ^ 


* Vid. Theatr. Europ. T. VII. p. 1063; 
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Und hierzu ward Er nicht nur durch den Koͤnig A. 1657. 
in Ungarn Leopold: ſondern auch durch die Polen Ub nden 
felbft angefxischek. Jener schickte Franeiſcum Liſola an ^ ani 
den Chur fuͤrſten ab, um des Friedens wegen mit dem⸗ 
ſelben zu handeln. Dieſe aber lieſſen Ihm durch den 
General Goufiewski allethand vortheilhaffte Vorſchlaͤ⸗ 
ge thun, welche die Königin ſelbſt durch eigenhaͤndige 
Correſpondence * trefflich zu recommandiren wuſte, 

Doc) der vorſichtige Churfuͤrſt wolte ſich in nichts Der Seiede mit 
quom: bif endlich der Bischoff von Ermland nebſt Polen wid tra. 
Gouſiewski vom Könige an Ihn geſchicket wurden, mitt 
welchen durch des hochgedachten Ungariſchen Geſand⸗ 

tens Liſola Vermittelung die Friedens⸗Tractaten mit 

allem Ernſt getrieben wurden. ; 

Und fiehe, mitten unter dieſem Friedens⸗Werck xin Friedrich 
ward Friederich der Dritte den 1. Jult um 9. Uhr pi si sivi 
vormittags zu Königsberg gebohren, zu einer gluͤckſe⸗ bers gebohren. 
ligen Borbedentung, daß dieſer Printz nicht nur dereinſt 
ein Frieden⸗ reiches Regiment führen; ſondern auch das 
längftoorher prophezeyte Königreich ** wuͤrcklich auff⸗ 
richten wuͤrde. & 

1 8 


* Vid. Puffendorff L. VI. S. 69. 7o. 

** Daß ſchon Churfürſt Joachim I. zugenahmet Neftor, geweiſſaget, 
ob wurde das Brandenburgiſche Hauß bereinft zur Königlichen, ja gar in 
der gantzen Chriſtenheit hoͤchſten Würde gelangen, ift bekandt, und in Kent, 
ſchens Cedern⸗ Hayn p. 519, mit mehrern zu leſen. Das letztere foll auch 
in einem alten Varicinio Fratris Hermanni, eines München in ehemahligem 
Cloſter, nunmehro Churfürſtlichem Amt Lehnen, in folgendem Vers ent» 
halten ſeyn: 

Et paſtor gregem recipit, Germania regem 

Marchia cunctorum penitus oblita malorum &c. ; 
Dieſes aber war etwas beſonderes, daß bey der Geburth dieſes Printzen 
2. Poeten, Simon Dach und N. Bödecker vorher prophecepten, daß 
Sri'drich dereinſt nicht nur Hertzog in Preuſſen; ſondern gar König wer⸗ 
den wurde. Die Worte des erſtern find dieſe: : 

Wachß dein Bruder ſey erkohren 

Jenem Lande, das Ihn trug, i 

Dort auch bat er Leute gnug: j 
ö Du biſt Hertzog Uns gebobren. REM 
Wie wohl Friedrich Wilhelm dieſe Verſe aufgenommen, dos od 


A.1657. 
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Es ift nicht wohl zu beſchreiben, was bor eine all⸗ 
gemeine Freude dieſe hocherwuͤnſchte Gebuhrt in allen 
Churfl. Landen, auch mitten unter den beſchwerlichſten 
Krleges⸗Laͤufften verurſachet. Die bißhero wider die 
Feinde gebrauchte Canonen, Trompeten und Heerpau⸗ 
den muften nunmehro zu angenehmen Herolden dieſes 
Springen dienen, und denen Voͤlckern die glückſelige Ders 
mehrung des Durchlauchtigſten Chur⸗Hauſes frolo⸗ 
ckend ankündigen. Niemand aber war hieruͤber erfreu⸗ 
ter, als Friedrich Wilhelm, welcher dieſen hochgelieb⸗ 
ten SDringen den 29ſten beiagten Monats ulii mit 
groſſen Solennitaͤten zur Tauffe bringen ließ, und die 
fürnehmſten Häupter der Ehriſtenheit, Ludwig XIV. 
König in Franckreich, Leopold, König in Ungarn und 
Böhmen, nachmahligen Kaͤyſer, den CThurfürſten zu 


Sachſen, Joh. Georg. II. Ehriſtian Zudivig, Her⸗ 


gogen zu Lüneburg, ingleichen die Fürſten Wilhelm 
Friedrich von Raſſau, und Boguslav Radzivil, 
nebſt Sophia, Hertzog Ernſt Auguſti von Braun⸗ 
ſchweig, und Loviſa, Hertzogs Jacob aus Churland 
Gemahlinnen, zu hohen Zeugen erbeten hatte. Und 
damit das Andencken dieſer hoͤchſterfeulichen E 


n. Bayer im Leben Sim. Dachs mit mehreren. Vid. Erleut. Preuſſen 
I. I. p. 185. 186. Der andere hatte folgendes ſinnreiche Diſtichon gemacht: 
Nafeitur in Regis Fridericus monte, quid iftud? _ 
Prædicunt Mufie: Rex Friderieus. erit. 
Wie kommts, das Königsberg in Preuſſen 
Soll Friederichs Geburths⸗Stadt heiſſen? 
Dieweil die Muſen propheteyn, 
Print Friederich wird Konig ſeyn. 
Worauf auch der Herr von Beſſer im Lob Gedicht auf die nachmahls era 
folgte Croͤnung gezielet, wenn er alſo ſchreibet: 
Er kam in Koͤnigsberg kurtz nach der Schlacht zur Welt, 
Durch die das Oberrecht von Preuffen ward erhalten. 
Und gleich erkandte man, daß dieſer Print beſtelt 
Des groſſen Vaters Amt und Herrſchafft zu verwalten; 
Ja daß Er dermahleins von diefer Preuſchen Erden, 
Wo Er gebobren war, ein König bro, uf qve 
Vid. Beſſers Schrifften p. 28. unb infonderheit feine Beſchreibung der 
Preußischen Eroͤnungs⸗Geſchichte p. 3. TN ** 
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der Nachwelt deſto bekandter würde, ließ Er folgende A. 1657. 
fo ſchoͤne als merckwuͤrdige Medaille prägen, 


Selbige praͤſentirt auf einer Seite ben tz 
uͤrſten in voͤligem Chur⸗Ornat auf einem mutbigen 
ferde ſitzeud, und in der Rechten den Scepter, in der 
incken das Schwerdt haltend, mit der Umſchrifft: 
Providentiz hzc divinz obnoxia. 


b. i. 

An GOttes Vorſorg Huld und Segen, 

Sft Scepter, Schwer de und Khur gelegen. 
Womit der fromme Thur fuͤrſt zu verſtehen geben wol⸗ 
te, daß Er die Vermehr⸗und Befeſtigung feines Chur⸗ 
Hauſes eintzig und allein der Goͤttlichen Providentz zu⸗ 
ſchriebe. Auf der andern Seite ift die Khurfürftin 
zu ſehen wie Sie den Chur⸗Printz Carl Aemil mit 
155 rarae] in] "ii W der Rechten EA aufm 
lincken Arm aber den neugebohrnen Pringen Friedrich 
ein Straͤußchen in der Hand halt 5 A e ud 
gefügten Worten, (worunter ihr Nahme und Titulſte⸗ 


het) Amara miſcet dulcibus Jehova: 

So miſchet GOTT das Leyden 
Mit Zucker uͤſſen Freuden?⁊ 

Anzuzeigen, daß mitten unter R e 
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A. 657. Krieges dennoch die Güte GOttes das Dur chlauch⸗ 
tigſte Ehur⸗Hauß mit angenehmen Freuden⸗Strah⸗ 
len beſcheine. 

Und wie weit groͤſſer wuͤrde dieſelbe geweſen ſeyn, 
wann Friedrich Wilhelm ſich damahls gewiß hätte 
überreden koͤnnen, daß dereinſt dasjenige wahr werden 
wurde, was obgedachte Poeten vorher geſagt, und wo⸗ 
zu Er durch die bald nach dieſer Geburth erlangte Sou⸗ 
verainitaͤt von Preuſſen den Haupt⸗Grund geleget hatte. 


Die Friedens, Denn nachdem den 22. Auguſti felbigen Jahres 
en waben foc zivischen Polen und dem Hertzog ein Interims⸗Stil⸗ 
gelegt, ftanb * beliebet, und indeſſen die Friedens⸗Tractaten ci 

frigft fortgeſetzet worden waren, kam es endlich den 19. 
und zu Belau ge» Septembr. zu Velau durch Oeſterreichiſche Vermitke⸗ 


ſchloſſen, lung zu einem hoͤchſt⸗erwünſchten Vergleich, welcher den 
zu Bromberg aber 21. Octobris zu Bromberg oder Bydgoſt von beyden 
ratiftirt. Theilen perſoͤnlich ratificiret wurde. 


Wshinder Chur Denn als Friedrich Wilhelm nach geendigtem 
furſt ſich begibt. Land⸗Tage ein Tribunal in Preuſſen aufgerichtet, und 
den Fürſten Radzivil zum Stadthalter daſelbſt geſe⸗ 
Bet hatte, begab Er fid) ben 7- Octobr. nebſt der Gemah⸗ 
Tiri und Pringen, unter Begleitung 1500. Pferde auf 
die Reife nach Bromberg, almo Ihm König Johann 
Coſimir mit 1000, Curaßierern entgegen geritten kam. 


wurden, ſtiegen ſie eilend vom 
m SR af t, 
ie Königin und Chur 


gen, und bey groſſem 
unter dem donnernden 


T befräfftiget worden? Krafft weichem Sr. Khurfüͤrſtl. 
Durchl. gegen Neſtitulrung des rn 
Kap ná s c mm am 
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land und anderer in dieſem Kriege erworbenen Oerter, A. 165 7, 
die völlige Ober⸗Herrſchafft über Preuſſen "weg " 
Dero männliche Deſcendenten gaͤntzlich zugeſtande 
wurde, (o doch, daß beſagtes ſouveraines Hertzogthum 
nach Abgang derſelben wieder als ein Lehn an die Cro⸗ 
ne Polen fallen, und Alsdann bey neuer Conferirung 
fürnehmlich auf die Ehurfuͤrſtl. Anverwandten 
Franckiſcher Linie geſehen werden, und dieſe mit gleich- 
mäßigen Konditionen, wie es die Churfuͤrſtlichen Vor⸗ 
fahren beſeſſen, damit zu belehnen ſeyn ſolten. Da⸗ 
gegen felle der Churfürſt gehalten ſeyn, fo offte ein 
Krieg wider die Cron Polen entſtehen wuͤrde, der⸗ 
ſelben mit 1500. Mann zu Fuß und 500. zu Pferde zu 
Dülfie zu kommen, dergleichen. auch die Polen dem 
Spurfürften zu falten veiſtothenn 09 T 

In ben Neben-⸗Axtickeln dieſer Brombergſchen Ra⸗Neben⸗Artſcul 
tificafion wurden auch dein Churfuͤrſten die beyden deſſaben. 
Herrſchafften Lauenburg und Buͤtau zu 11 die Stadt 
Elbing in Preuſſen aber zur Berſſcherung übergeben, 
welche letztere jedoch Friedrich SS som Erle⸗ 
gung 400 tauſend Nthlr. wieder abzutreten frey willig 
ſich erbothen. Und weil Er ſonſt noch ro tauſend Tha⸗ 
Yer wegen verwandter Krieges⸗Koſten wider Schwe⸗ 
den von Polen zu fordern hatte, ward Ihm die Staro⸗ 
ſtey Draheim davor zur Hypothec eingeràumet. 


Hierauf ſetzten Sr. Thurfl. Durchl. ils ; L : 
bigen Tages Dero Reife nach . ig 5 e <a 
Sieden 6. Novembr. glücklich in Dero Refideng arri⸗ er Marc, 
virten. i 


Alhier nun war Dero erſte und furnehmſte Bemüͤ⸗ und lab vos 
bung, Die fo norte as ini en e im ud 
Y dro " 


1 taͤnden 
mit den Inhalt der 
Velauiſchen Ver⸗ 
trage kund thun. 


* Diefe Pacte nebſe der Matification und den Articulis feparatis find 
völlig zu finden beym Puffend. I. c. 6. 78.-8» P. 381. f; in Chwalkowski 
und andern mehr. 


a 
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Ax657. mit Polen denen Preußiſchen Ständen bekandt zu mas 
chen / und durch folgende Medaille zu vergewiſſern: 


Auf⸗deren einer Seite des Gbutfürften auf Roͤmiſche 
Art geharniſchtes Bruſt⸗Bild im bloſſen Haupte ohne 
Umſchrifft, auf der andern aber in einem gekroͤnten Lor⸗ 
ber⸗Crantz folgende Worte zu ſehe:n 
ERID. WILHELMVS D. G. MARCHIO BRAN- 
DEN. S. R. IL. ARCHICAMERAR. & PRINC. 
ELEC TOR &c & &c. NATVS COLONIAE 
AD SPREAM DIE n FEBR. A. MDC XX. 
INVESTITVS MDCXLL DOMINIVM SV- 
PREMVM NACTVS, MDCLVHL JIngleichen 
ward auch zum Andencken dieſer importanten Begeben⸗ 
bd ein curieuſer Thaler beyſtehenden Gepraͤges ac 
agen: 


4 Per X 
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Ocſſen Avers dem Inhalt nach, mur der auf des Pius A. 4657. 
gen Friedrichs Geburth geſchlagenen Medaille, einer: 
ley ift, auſſer daß noch hier unter den Vorder⸗Fuſſen des 
ſpringenden Pferdes ein Adler nebſt der Jahr⸗Zahl 165) 
zu ſehen. Der Nevers enthält bloß den völligen Chur⸗ 
fürſtlichen Titul. do*.; A 


Weil nim der glückſelge Churfuͤrſt leicht erach⸗ gie an den gs. 
ten konte, daß dieſe ſeiue groſſe Veranderung an dem nige in Schweden. 
Hofe ſeines bisherigen Bundsgenoſſen ungemein aroſſe 
Augen machen würde, fo hatte Er dem Könige Karl 
Guſtav ſchon von Welau aus durch ein Schreiben da- 
von Nachricht gegeben, welches aber dieſer unerbrochen 

urück, und dabey eines mif eigener Hand geſchrieben ** 

ict, in welchem Er dem Churfuͤrſten feinen darüber 

geſchoͤpfften Unwillen mercklich zu verſtehen gegeben. 

Ein anderer als dieſer, würde dergleichen Proceduren 

übel empfunden haben: Allein wie Friedrich Wilhelm 

ein vollkommener Meifter feiner Affecten war, alſo ließ 

Er auch ietzo ſeine ungemeine Großmuth darinnen ſe⸗ 

hen, daß Er nicht nur das Koͤnigliche Schreiben ſehr 

höflich beantwortete, k ſondern auch den Koͤnig noch⸗ 

mahls zu einem baldigen Frieden mit Polen ſehr liebe und ermahnet 

reich anmahnete, und fid) deßwegen zu einem Medig-denfeiben zum Grit. 

teur anboth; doch aber anb, zugleich ſich offenhertzig den mit Polen. 
3 er⸗ 


* Dergleichen auch das folgende Jahr gepraͤget worden, jedoch mit dem 
Unterſcheid, daß an Stelle des Adlers eine Stadt zu ſehen. Übrigens 
find beyde Arten fo rar, daß man fie gar wenig zu Geſichte bekommet. In⸗ 
deſſen ſind dieſe ſowol, als auch die auf beyde Jahre gepraͤgte Medaillen in 
der Zahlreichen Site von Preußl. und dun Medaillen, fo Herr Stadt- 
Rath Lübeck in Königsberg beſizet, befindlich, und von demſelben, fo wie al⸗ 
le übrige, obbemeldter maaſſen, gütigft communieiret worden. 

De dat. u. Octobr. aus Wifnar, und ſtehet ſolches im Theatro Eur 
top. Tom. VIII. p. 40. . n qi j 16 

t Datirt Coͤlln an der Spree den 12. Novemb. gleich nach der Retour 
des Churfürſten in die Marck, und ift auch in gedachtem Buche 9. 144. ber 
findlich, und hoͤchſt merck wuͤrdig sulefen ‚weildarinnen Sr. Churfl. Durchl. 
bißheriger Zuſtand, Conduite, und dringende Noth zu dem letztern Unter» 
nehmen mit (o wahren und lebendigen Farben vorgeſtellet wird, daß ein jte. 
D Leſer Diefelbe von dem Ihr imputirten Fehler des Wan⸗ 

muths vollkommen loßzehlen mus. 1 y 


$4 Leoben und Thaten 
A. 165 J. erklärte, daß Er vermöge der Brombergiſchen Tracta⸗ 
ten dem Koͤnige hinfuͤhro keinen Durchzug ſeiner Voͤl⸗ 
DR Polen durch die Churfuͤrſtl. Lande verſtatten 
nte. 


auen aber übel Es kahn auch hierauf eine weitlaͤufftige Antwort 
mi» von Schwediſchen Hofe, aber in ſo empfindlichen, und 
vom Fiirden fo weit abgeneigten Terminis, daß Sr. 
Churfuͤrſtliche Durchl. gar leicht abnehmen konte, 
wie Sie fid) durch die erneuerte Freundſchafft mit Polen 
einen offenbahren Feind an Schweden gemacht hätten. 
Um nun demſelben gewachſen zu ſeyn, erforderte es die 
ee Klugheit, ſich ſoche Bundsgenoſſen auszuſuchen, durch 
lang um deren Nachbahrſchafft ſowohl als Nachdruck die Dro- 
Moſtau ſich zu hungen des neuen Feindes unterbrochen werden moͤch⸗ 
verbinden. ten, Und hierzu ſchiene Moſcau und Daͤnnemarck um 
deſto vortheilhaffter zu fen, da dieſe Crone ohne dem 
ſchon mit! peo tar, jene aber mit dieſer 
den 30. Octobr. einen Vergleich getroffen, laut welchem 
beyde Potentaten ſich verbunden hatten, den Krieg wie⸗ 
der Schweden mit aller Macht, wo es jedem am be⸗ 
qvemſten ſeyn wurde, fortzuſetzen, und keinen particulir⸗ 
Frieden einzugehen:?“ Wobey denn Dannemarck die 
Guarantie der Velauſſchen Trackaten, Chur⸗Bran⸗ 
; denburg aber die Verſicherung des, zwiſchen dieſer 
Crone und Polen den 18. Jul. gemachten Bündnuͤſſes 

über ſich nahmen. 


Der&hufint Und damit der Churfuͤrſt noch mehr geſichert 
keit ie De fenm möchte, fo ward auch mit Leopoldo, damahligen 
dem Könige in un- Könige in Ungarn und Böhmen, und der Zeit Candi⸗ 
san und Böh, daten des Käyſerthums eine Defenſiv⸗Alliance geſchloſ⸗ 
men, fen, und den 27. Febr. folgenden a i Jahres confir⸗ 
mirt, vermöge deren der König dem Thürfuͤrſten mit 

6000, dieſer hingegen jenem mit 3500 Mann bey ihr 

: Bon Me den 


* 


* So als eine Apologſe der Schroedil chen roceduren ansufehen und 
in angeführtem Theakto p. 147. der Ding 6 0 Med j 

* Das Formular berfélben ie beym Paffendorft. Lib. VII. S. 9. und im 
Theatro Europ. T. VIII. zu finden. 27.7. dta 
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ren Ländern und Rechten wider alle Feinde, ſonderlich A. 1658. 


die Schweden fdyügen helffen ſolten.“ 


Hatte nun König Leopold ſowohl hierdurch, als aviso: die 
ſonderlich bey den Velaulſchen Tractaten dem Churfür- Wahl Leopoldi 
ſten einen ungemeinen Dienft gethan, (o fand Er auch ! gane. 
dagegen den danckbaren Friedrich Wilhelm ſo er⸗ 
käntlich, daß jener die Beförderung feiner Wahl zum 
Känfer guten theils Sr. Surf, Durchl. zu dancken 
hatte, als welche zu dem Ende nicht nur zu Ausgan⸗ 
ge des vorigen Jahres mit Chur⸗Sachſen zu Lichten⸗ und kommt des. 
burg zuſammen gekommen war; ſondern auch auf dem 8 7 5 
folgenden Reichs: Tage zu Regenſpurg durch Dero Gc (urs zusammen. 
ſandten gedachte Wahl, obwohl zum hoͤchſten Verdruß 
P Frantzoſiſchen Hofes, gar ſehr beſchleunigen helf⸗ 

en. ; $ itte IR 


Alle dieſe Bündniſſe aber waren bloß auf die Si⸗ Der exar er⸗ 
cherheit der Ehurfuͤrſtlichen Lande, und zu mehrerer Be mahnt Schweden 
förderung des fo hoͤſtnoͤthigen Frſedens in Polen gerich⸗ cdm a zum 
tet. Zu dem Ende schrieb der Churfuͤrſt nicht nur 
mit eigener Hand an den König in Schweden; ſondern 
ſchickte auch beſondere Geſandten deswegen an den Pol: Wie auch die Po. 
niſchen Hoff, alldieweil ſich jener gar willig dazu bezeigte, len: 
und alle Schuld des bißhero nicht erfolgten Friedens 
auff dieſe ſchob. Es ſwaren dieſelbe aber bey nunmebro 
fo vortheilhafften Umſtaͤnden haͤrter geworden, als man 
hätte vermuthen ſollen. Ja es bellebte endlich der Kö: Deren Königin 
nigin ſelbſt in eigener hohen Perſon einen Geſandten am nach Berlin kommt, 
Brandenburgiſchen Hofe abzugeben, um denſelben zum 
Kriige wieder Schweden deſto nachdrüͤcklicher zu animi⸗ 
ren. Denn nachdem Sie ſich auff die Reife begeben, und 
ihre Ankunfft aus Landsberg dem Churfürſten zu wiſſen 
e ie den 28. Juni mit groſſer Pracht 

erlin eingeholet, toofclbft Sie gleich bey Erblickung d 
Trabanten im Schloß⸗Hofe die artige Schmeicheley gc 
brauchte, wie daß Sie nehmlich felbige gar wohl kenne⸗ 
te, als welche in der Schlacht bey Warſchau na s 

BERNER Ten) 


7 She Paffendankhe 5 0 7 
M Puffend. L. VII. $. 17-43. 


56 Leben und Thaten 


A. 1658. tapffer gehalten, wie Sie Sr. Thurfl. Durchl. durch 
ein Fern⸗Glaß mitten unter den ſtreitenden Volckern 
im Felde herum reiten und ſolche heldenmuͤthig anfuͤh⸗ 
ren geſehen. Ihr beſonderes Anbringen aber beſtand 
unb den Churfürs darinnen, daß Sit den Churfuͤrſten zur Beſtändigkeit 
ber Sweden des Krieges wieder Schweden bereden, unb es dahin 
mint. bringen möchte, daß Er feine Waffen su Verhütung des 
Schivediſchen Einbruchs in Deutſchland mik den Käy⸗ 
ſerlichen und Polniſchen eheſtens vereinbahrte: zu dem 
Ende Sie auch ein Schreiben des Koͤnigl. Ungarischen 

Geſandten Liſola mitbrachte. 


Friedrich Wilhelm verſprach dagegen, weder 
durch Krieg noch Frieden von Polen fid) zu trennen; da⸗ 
bey aber wünſchte Er auch, daß die wegen der Ober⸗ 
Herrſchafft in Preuſſen mit Polen gepflogene Welauiſche 
Tractaten ihren baldigen Effect erreichen möchten. Wel⸗ 
ches Ihm dann die Koͤnigin nicht nur mit Hand und 
Mund verſprach; ſondern auch nach ihrer Zurückfunfft 
den Koͤnig ihren Gemahl zu Vollziehung dieſes Ver⸗ 
ſprechens willig machte. ' 

Polen erläßt die Solchem nach ward der Biſchoff von Ermland 
bes und aaa nebft dem Gaftellan von Elbing im Nahmen Sr. $i 
fieanden bur. MI. Majeſt. von Polen an die Preußl. Stände ab⸗ 
firn. geſchickt, um felbige ihres bißher dem Königreich gelei⸗ 
ſteten Endes zu erlaffen, und dagegen an St. Chürfl. 
Durchl. als ihren rechtmäßigen und nunmehro ober 
ſten Landes⸗Herrn und Erb⸗Fürſten zu verweiſen, 
Ihm auch den ſonſt gewoͤhnlichen bing Ed ab⸗ 

zulegen. aris 
Diele M ee as ſchiene zwar an⸗ 
fangs einige Schwierigkeiten zu verurfachen, ** fie mure 
den aber auff gegebene Königliche, e 5 


7 


* Puffendorff. L. VII. S. 30. 
* Siehe Puffendorff. L. VII. & 51-53 & f. 74% 
R Idem I. cit. - 22. 
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glücklich gehoben, und dieſer Actus durch folgende Me: A. 1658. 
daille befráfftiget : 


Auff deren Avers des Churfürſten geharniſchtes Bruſt⸗ 
Bild ohne Titul, auf bem Revers aber Cron und Sce⸗ 

ter auff zwo ins Creutz liegenden Palmzweigen zu ſe⸗ 

en, nebſt folgender Unterſchrifft: FRID. WILH. 
D. G. MARC H. BRAND ENB. NAT VS COL. 
AD SPREAM A. MDC XX. D. N FE BR IN. 
VESTITVS MDCXLI. MDCLVIIL SVPRE- 
MVM DOMINIVM NACTVS. 4 


Nun hatte zwar Friedrich Wilhelm odgedach⸗entcdleßt ras, in 
ter maſſen mit dieſer Erone zu keinem andern renes deu zum 
eine Alliang geſchloſſen, als damit feine Länder von de⸗ Sn m mit 
nen vermuthlichen Anfällen der Schweden deſto geſi⸗ 
cherter ſeyn möchten. Da aber nunmehro alle feine 
vielfältige Vorſchlaͤge zu einem heilſamen Frieden von 
Schwediſcher Seite gánglid) 5 worden, und 

' : im 


seen 
41658. im Fall eines gluͤcklichen Erfolgs alle an der Oſt⸗See 
gelegene Puiſſancen ſich einer ſchweren Sclaverey ber 
fürchten muſten, ſo entſchloß ſich endlich der muthige 
Churfuͤrſt, feinem bedrängten Bundsgenoſſen in fo weit 


zu Hülfe zu kommen, damit der Kriegeriſche Carl 
Guſtay endlich auff Friedens⸗Gedancken gebracht wer⸗ 


den moͤchte. ö 
Thelen eun Nachdem Er alfo den Zürften von Deſſan Joh. 
fein. George zum Stadthalter in der Marck beftellt, und 


bey dem Mecklenburgiſchen Hertzoge einen freyen Durch⸗ 
zug feiner Voͤlcker ausgewüͤrcket, begab Er fid den 
ten Septemb. dieſes 1658 ſten Jahres mit (einer und der 
Käyſerlichen Cavallerie auff den March nach Hollſtein, 
allwo, nach gemachtem Vergleich mit dem Hertzoge 
Friedrich, zuförderſt das Schloß Gotterp Kayſerl. 
und Brandenburgiſche Beſatzung 1 01 muſte: 
und denn Worauff die Inſul Alſen nebſt Coſdingen erobert, und 
fine Deter en. Friedrichsdde eingeſchloſſen wurde. Da hingegen 
Verlauff des Krie⸗die Schweden denen Brandenburgern in Preuſſen ale 
ges in Preuſen. lerhand Diverſiones machten, und Marienwerder 
nebſt andern kleinen Oertern wegnahmen, aber auch hin⸗ 
wieder hie und da manche Schlappe bekahmen, biß der 
Winter einbrach, und beyderſeitige Krieges⸗Progreſſen 
ſowohl hier als im Hollſteiniſchen auff eine Zeitlang 
bemmete. : 


Der Chur er⸗ Sobald aber ſelbiger vergangen war, gieng Frie⸗ 
rt reris" drich Wilhelm nach geſchloſſener, oder vielmehr nur 
erneuerter Alliance“ mit Daͤnnemarck, auff Friedrichs; 
oͤdeloß, und zwang die darinn liegende Schweden, Die: 
fc ſchoͤne Feſtung zu verlaffen, und fid) piu zu re⸗ 
à tiriren. - Hieraufß fegte Goltz mit einer ſtarcken Mann⸗ 
aye auch bi 3, ſchafft auff die Inſul Fennoe an, welche nach einem drey⸗ 
fü Fewo. ſtündigen ſchafffen Gefechte auch erobert, und c 
Denn ſchon im vorigen Jahre war ein Interim ⸗ Vergleich unter bey ⸗ 


den Regenten aufgeriehtet worden, welcher aber nun zur Richtigkeit ge⸗ 
bracht wurde. Puffend. L. VII. S. 7173. 
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die Landung auff Fünen vorgenommen wurde, die aber A. 1659. 
dieſesmahl mit Verluſt der Allirten zurücke ging. 

Unterdeſſen waren die Kaͤyſerlichen wider allen Schwediſh Pom. 
Willen des Ehurfürfte mit 14000 Mann ins Schwe⸗ mern wird von den 
dische Pommern eingebrochen, da denn bald anfangs zac gel en beun- 
Damm und Camin verlohren gingen, Stettin aber hart ? 
belagert ward, und beynahe gäntzlich erobert worden 
waͤre, wann nicht Wrangel dieſelbe zu rechter Zeit mit 
einem ſtarcken Succurs entſetzet, und die Kaͤyſerlichen, 
nach einer 46taͤgigen Belagerung, mit groſſem Verluſt 
abgetrieben hätte, VN ; 

Hierdurch ward der Churfürſt genoͤthiget, mit der Der Shurfürſt 
Allürten Armee aus Holſtein in Pommern einzubre⸗ nend auch dahin 
chen, da Er dann unterwegens Warnemünde und Re" 
ckenitz wegnahm, den engen Paß und das Sloß rib nh Phu 
beſce nach einem zweyſtündigen Scharmützel eroberte, fen. 
Damgarten und Kong überfiel, und eine feindliche Par⸗ 

they von 300. Reutern bey Stralſund theils nieder⸗ 

hauete, theils gefangen nahm. Grypswalde ward 

zwar vergebens belagert, dagegen aber Demmin mit 

a erobert, und alfo alhier der Feldzug gluͤcklich ger 

endiget. 1 , 


In Fünen und Preuſſen aber gieng es ben Schwe⸗ Die Brandenbur⸗ 
den nichts beffer, Denn da Diefelbigen auf keinerley gde en 
Art zu einem reputirlichen Frieden zu bringen waren, Jae. c n 
wurden die Holländer dadurch dergeſtalt auffgebracht, 
daß fic mit ihrer Flotte unter Anfuͤhrung des beruͤhm⸗ 
ten Michel Ruyters zu Kiel einlieffen, dafelbft den 
Brandenburgiſchen General Schaacken nebſt Daͤni⸗ 
ſchen und Hollaͤndiſchen Trouppen zu Schiffe nahmen, 
und ſolche glücklich in Fuͤnen an Land ſetzten. Darauff 
gieng die Allürte Armee gerade auf Nyborg zu, woſelbſt 
ſich die Schweden ſchon in Schlacht⸗Ordnung geſtellt 
hatten. Dieſe griff der Brandenburgiſche General 
Salt mit (o ungemeiner Tapfferkeit faſt gantz allein 
an, ohngeachtet er ſchon zweymahl durch den Leib gez 
ſchoſſen war, daß endlich die Feinde ihren vortheilhaff⸗ 
ten Poſten verlaſſen muſten. Da denn die Dänen und 
9: , 9l. 
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A. 1660. Holländer den ſchon überwundenen Feind nur im die 
Flucht jagen halffen, jedoch mit ſolchem Gluck, daß von 
dem gantzen Schwediſchen Heer niemand, auſſer dem 
Pfalß⸗Grafen Philipp von Sultzbach und Gufted 
Otto Steenbocken davon kam, welche mit genauer 
Noth auff einem Fiſcher⸗Kahn in der Nacht mitten durch 
die Hollaͤndiſche Flotte nach Seeland entwiſchet mae 
ren. 

Wie auch in pre. In Preuſſen war es nunmehro auch fo weit gekom⸗ 

fen und Chutland. men, daß denen Schweden alle im Hertzoglichen Thei⸗ 
Te eroberte Plaͤtze wieder abgenommen, fie auch endlich 
gar in ihrem Lager angegriffen, des Hertzogs Joh. 
Adolſfs Leib⸗Regiment gäntzlich ruinirt, und die übri⸗ 
gen verjaget wurden. Nicht weniger ward in Kurland 
Goldingen, Libau und Grebin von den Schweden ge⸗ 
faubert, fo daß fie beym Ende dieſes Jahres allhier nur 
noch Mitau und Bautſch, in Preuſſen aber auſſer El⸗ 
bing und Marienburg nichts mehr übrig behielten. 


Der Churfürſt Bey allen dieſen zum Theil ſehr glücklichen Krie⸗ 

beben mitten une ges⸗Vortheilen hatte der Friedewunſchende Churfuͤrſt 

au, einem Frieden: dennoch die Friedens⸗Gedancken fo gar nicht fahren laſ⸗ 
fen, daß Er vielmehr deswegen an allen reſpectiven Hoͤ⸗ 
fen durch feine Geſandten eben fo ſtarck arbeiten ließ, als 
tapffer feine Armee im Felde fid) bezeigete. 


Welcher endlich Schon im vorigen Jahre war dieſerwegen ſowohl 
vorgenommen, in Daͤnnemarck, als auch zu Thorn? und nachgehends 
zu Warſchau tractiret worden, welche gute Vorſchlä⸗ 

ge aber die Schwediſche Härtigkeit immer hintertrie⸗ 

ben hatte. Doch da nunmebro Konig Karl Gustav 

über Vermuthen und mitten unter ben gröften Krieges⸗ 
ee das Zeitliche geſegnet, ſo muſten die 

chweden ſelbſt darauf bedacht ſeyn, wie fie mit Re 

putation aus einem ſolchen Labyrinthe kommen moͤch⸗ 

ten. Zu dem Ende wurden beyderſeitige Commiſſa⸗ 

rien etwas näher zuſammen zu kommen genoͤthiget, E 
endlich 


* Mas daſelbſt unb hernach zu Warſchau des Friedens halber vor, 
gen, erzehlt Puffend. L. VIII. 9.47- 49. mit mehrerem. " -— 
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endlich die Tractaten im Cloſter Olive, eine Meile von A. 1660. 
Danzig, durch Vermittelung des Frantzoͤſiſchen Abge⸗ Und nach Abſter⸗ 
fandten de] Ombres und der Königin von Polen un⸗ Sade me 
ermuͤdete Hülffe wieder vorgenommen, und durch Goͤtt⸗ fer Oliva zu fian- 
liche Gnade den 5ten Maͤy zu Mitternacht daſelbſt ge⸗de kommt. 
ſchloſſen worden, Krafft welchen Sr. Thurfl. Durchl. sonst derrisen 
gegen Wiederherſtellung alles deſſen, was Sie von Erbe 
den Schweden bißhero inne gehabt, eine ſolenne 9tenum- : 
ciation auf die ehemals mit Schweden gemachte Kö⸗ 
nigsbergſche, Marienburgſche und Labiauſche Verträ⸗ 

ge erhielte die Einräumung aber der Stadt Elbing war 

damahls nicht zu erhalten. ** 


Und ſo ward endlich dieſes ſo ſchaͤdliche und ſoweit 
um ſich freſſende Krieges⸗ Feuer durch dieſen Frieden aus⸗ 
geloͤſcht, zu deſſen ſtets währendem Andencken aber nicht 
nur ein allgemeines Danck⸗Feſt angeſtellt; fondern auch 
unter vielen andern folgender Medaillon geſchlagen: 


Die eine Seite deſſelben enthält des Churfürſten 
Bruſt⸗Bild nebſt gewöhnlichem Titul: Die andere zei⸗ 
get Gerechtigkeit und Friede, fich einander füffenoe, mit 
der Umſchrifft: SIC PVBLICA COMMODA 
STABVNT. 


d. i. OM 
Wenn (id Gerechtigkeit m Ftiede liebreich 
. Atem, hn; 
So wird des Landes Wohl von keinem Un; 
53 Wah. 


* Die Arte ier Geiedens, (o Sr. Durchl. b 
EEE At agen itm, 


„Die Anforderungen des und was 
EE uecdireucer ep 
nachgeleſen werden. à à dx 
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zt 9 Währenden dieſen heilſamen Friedens⸗Tractaten 
tbe Fran Mute war Sr. Ehurfl. Durchl. Frau Mutter den roten 
geht mit Tode ab. April zu Croſſen mit Tode abgegangen, und durch Dite 

fen hohen Trauer⸗Fall die Freude über obgedachtes 

Friedens⸗Werck gar ſehr geſtoͤhret worden. Es unter⸗ 

ließ aber der fromme Fuͤrſt nicht, abermahl ein Zeichen 

ſeiner kindlichen Liebe und Pflicht darzulegen, indem Er 
den entſeelten Leichnam nicht nur mit groſſem Geprän⸗ 
ge zur Erde beſtatten; ſondern auch das theure Andencken 
diefer fürtrefflichen Fuͤrſtin durch eine Begraͤbniß⸗Mun⸗ 
tze verewigen ließ, welche wir um deſto lieber allhier ane 
fuͤhren, weil auff ſelbiger Dero hohe Ankunfft und Le⸗ 
bens⸗Lauff ins kurtze verfaſſet zu leſen. Die eine Sei⸗ 
te derſelben enthaͤlt folgendes: Dei Optimi Maximi Au- 
fpicio. SERENISSime PRINCIPI DN ZE ELI- 

SABETH/E CHARLOTTE  Beatz Memorie 

MARCHioni & ELECTTrici BR AN Denburgenfi 

ELECTORALi DOMus PALATinz AD RHE- 

Num STIRPIS. MAgDeburgi, PRVSSiz, J V Liaci, 

CLIViæ, MONTium, SEDINi, POMERA Niz 

&c. DVCI &c. VID VA &c. NATz HEIDEL- 

Berge DIE 7. 9br. HORa 8. MATVTina, AN- 

NO 1597. NVPTias CELERanti Di&z HEIDELBer- 

ge, DIE 14. JVLII Anno 1616. d. i. Mit GOtt! Zum 

Andencken der Durchlauchtigſten Fuͤrſtin, Frauen Eli⸗ 

ſabeth Charlotten ſeeligſten Gedächtniſſes, Marg⸗ 

gräfin und Churfürſtin zu Brandenburg, gebohrnen 

Printzeßin aus dem Churfuͤrſtlichen Hauß und Stamm 

der Pfaltz⸗Grafen bey Rhein, verwittweten Hertzogin 

zu Magdeburg, Preuſſen, Juͤlich, Cleve, Bergen, 

Stettin, Pommern xc. fo zu Heydelberg 1597, den 7, 

Novembr. des Morgens um 8, Uhr gebohren, ug: n 

i — 34. Julii 


——————————————————— 
.* Siehe Tentzels Monatl. Unterred. An. 1695. p. 569. alltvo gemeldet 
wird, daß dieſe Muntze in gantzen und halben Thalern gepräget worden. 
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14. Juli 1676. daſelbſt vermählet worden. Auf der an⸗ A. 1660. 
dern ſteht: D EN ATA CRO Sne SI Leſior. DIE 16. 
APRILLis HO Ra. VESPER Tina Anno 1660. MA- 
TRI DILECTISSIMæ AC DESIDERatiſſimæ 
PIVS AC OBE Diens FILius Dominus Fridericus 
Wilhelmus DEGCEN Ti AG SOLENNi MODO 
IVST A FECIT., Die 4. 7br. Di&o. A. 1660. CO: 
KON AD SpREAM NON FVIT MOR. 

ALE,QVOD OPTABAT DEFVNCTA.b; 

zu Stollen in Schleſſen A. 1660. den 16. April um 9. 
p Abends todes verblichen; Welche als feine hertzlich⸗ 
gelicbtefte Frau Mutter Dero gehorſamer Sohn, Herr 
Friedrich Wilhelm mit ſtandesmaͤßigem Leich⸗Ge⸗ 
praͤnge zu Coͤlln an der Spree zur Erde beſtatten laß 
fen den 4. Septembr. A. 1660. Die Verſtorbene 
ſuchte nicht was ſterbliches.“ 


Nunmehro war der Churfürſt auff nichts fo (ibo Ehurfärſt 
bedacht, als die endliche Vollziehung der Vydgoſtiſchen dinger auf bie 
Trackaten auszuwurcken und fodann feine durch fo lan⸗ 399 Ber 
ge Kriege gantz erſchoͤpffte Lande der Früchte des Olivi⸗ rage, : 
ſchen Friedens ungeſtoͤhrt genieſſen zu laſſen. Allein die⸗ 
ſes Jöbliche Fuͤrnehmen ward eines theils durch die, von 
den Polen zwar verſprochene, anitzo aber verſagte Ein⸗ 
táumung der Stadt Elbing, andern theils durch die 
Unruhe in Preuſſen gehindert, deſſen Stände fid» in die 
ihrem Hertzoge zugeſtandene Ober⸗Herrſchafft noch nicht 
wohl finden konten. : 


. Spice nun mit Glimpff und durch die Zeit zu ge⸗ und Giniummg 
winnen, ließ Er durch den Stadthalter Rad zivil den der Stadt Elbing. 
Eyd von ihnen eintzler Weiſe abnehmen: Wegen Elbing 
aber wurden Geſandte auf den Reichs⸗Tag nach War⸗ 
ſchau abgefertiget, vm die endliche Einraͤumung dieſer 
guten Stadt, welche ein unſchuldiges Schuld⸗Opffer 
des Polnischen Reichs abgeben muſte, unb ſogleich or 
4T U j 7 t \ 5 j er 


7x Dicfe Begraben, Wie i im den Zamburgifben A : 
„ 72 ie Soft tog um 7 
i il „ Unterred. 1695 it ; 
atm gepräͤget worden ſeyn. W i rnm E 


„% Len und ota 
A. 1661, der Schweden tit Eron⸗Volckern war beſetzet 
d SITES iſchen V deem 22095 
ren. Weil aber die Polen nunmehro, obwohl zu quo, ge 
eee, "Aper promiß 
ſich und dem Polniſchen Preuffenfürgeftanden, fo ſuchten 


t allerhand Ausflüchte, um Sr. C 
MU VE 0 


ale A 


He ene Gm e 
dien » Tractat mit vor (o res um am P a 
Engeland. an einem e Je 


i 1 
Sei dten chen wes a pen * dergleichen 
Le gallen auch E 30 l fang dieſe 5 
e gelóidtm miederfahren. 


tractirt. 
iernechft ließ Er die 
a 


Empfaͤngt die 
Reichs ⸗Lehn. 


Und reiſet naß 
Preuſſen. 
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che Scrupel machten, und anitzo mehr als jemahls da⸗ A. 1662 

gegen ſchwierig zu ſeyn ſchienen. Und obgleich auff des 

von Schwerin gegebene Churfürſtliche Verſicherung 

wegen völliger Erhaltung ihrer Privilegien, die meiſten 

von Adel nebſt den kleinen Städten fid) beqvehmten, 

ſo waren doch hergegen andere, die die Sache ſchwierig 

machten, fo daß endlich Sr. Churfl. Durchl. vor 

noͤthig befanden, Sich in Perſon nach Preuſſen zu be 

geben, nachdem fie vorhero dem Könige in Dännemarck 

den groſſen Verraht wider deſſen Crone entdecket, und Der Churfücf 

zu einem Wercke Auſtalt gemacht hatten, welches Ihr auen Dan 

fo viel Ruhm, als dem Lande und Einwohnern Nützen marc: den greſſen 

zuwege gebracht. 1 wider 

ſeine Crone. 

Dieſes war die nicht gnug geprieſene Vereinigung der Qereinigung der 

Oder mit der Spree, welche zwo Fluͤſſe durch einen drey c mit der 

Meilen langen und 5. Ruthen breiten Canal bergeftalt ^" 

zuſammen geleitet worden, daß man mit Erſpahrung 

groſſer Landreiſen und unſäglicher Koſten gar füglich 

aus der Oſt⸗ in die Nord⸗See ſchiffen kan. Durch 

welche achtjährige Arbeit dann der Groſſe Friedrich 

Willhelm fein Angedencken weit mehr verewiget, als Lu⸗ 

dewig ders roſſe mit feinem obwohl weit groͤſern Canal 

in Langvedoc, weil jener noch biß dieſe Stunde mit Nu⸗ 

gen gebraucht wird, dieſer aber niemahls recht brauch⸗ 

bahr geweſen, obgleich viel Rühmens davon gemacht, 

und 5 gar eine beſondere Medaille darauff gepräger 

worden. : 


Sobald nur Sr. Churfl, Durchl. in Könige scit oerte 
berg angelanget waren, gieng Dero hohe Bemühung die beſorgte Preuß 
ſonderlich dahin, um das ſeiner wohlhergebrachten Frey⸗ en 
heiten wegen beſorgte Preuſſen Dero Landesvaͤterlichen 
Hulde und Vorſorge aufs kraͤfftigſte zu verſichern, und 
die beunruhigten Gemüther zu Frieden zu ſtellen, welches 
dann um deſto gröffere Klugheit und Mühe erforderte, 
je en Anzahl derer war, 60 en sun 
gleiche Meynungen von einer „Herrſchafft in den 
Sinn gebracht hatten. ö "n 
n] 


A.1663. 
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Doch die Gegenwart des Churfürſten und deſſen 


Welche fib willig durchdringende Autorität wuſte alles theils durch 
zur Huldigung be Nachſicht, theils durch Bedrohung unb Straffe derge⸗ 


zeugen, 


ſtalt zu temperiren, daß endlich die Stände ihre Ein⸗ 
willigung zur Huldigung gaben, welche dann auch den 


Die mit groſſen 18. Octobr. zu Königsberg mit ungemeinen Solennitä⸗ 


Solennitaten vor 


ſich geht. 


ten vor ſich gieng. Denn nachdem ſich der Biſchoff 
von Ermeland, Stephanus Witzga, nebſt dem Caſtel⸗ 
lan von Elbing und dem Koͤniglichen Secretario Slons⸗ 
ki als Polniſche Deputirte Fur vorher eingefunden bate 
ten, begaben Sie ſich nebſt dem Churfürſten an gedach⸗ 
tem Tage auff eine in dem Sloß⸗ Platze dazu verfertig⸗ 
te Buͤhne, da denn der Preußiſche Cantzler Koſpot von 
einem erhabenen Orte die auffm Platz verſammlete 
Stände im Nahmen Sr. Khurfl. Durchl. anrede⸗ 
te, dem der Land⸗Rath Dietrich von Tettau in ihrem 
Nahmen antwortete, und darauff den von Fabian Ka⸗ 
lo vorgeleſenen Huldigungs⸗Eyd ſamtlich beſchworen. 

Nach dieſem erſten Actu hielt der Biſchoff we⸗ 
gen des Endes, der, im Fall die Churfuͤrſtliche Linie 
ausftürbe, alsdann geleiſtet werden ſolte, eine Lateini⸗ 
ſche Rede an die Staͤnde, welche gedachter Tettau in 
gleicher Sprache beantwortete. Sodann übergaben. 
die Polniſchen Commiſſarü denen Ständen eine geſchrie⸗ 
bene Verſicherung, daß Ihnen, im Fall der Zurückfal- 
lung des Hertzogthums an Polen, ihre Privilegia un⸗ 
gekraͤnckt bleiben, und ſie hernach von dieſer Republic 
nicht wieder ſolten getrennet werden. Nachdem nun 
auch die Commendanten der Guarniſonen von Pillau, 
Memel und Friedrihsburg * geſchworen, daß fie, im 
Fall der erloſchenen Churfuͤrſtl. Linie, niemanden, als 


der Republic getreu ſeyn wolten, ſo beſtaͤtigte auch 


Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. denen Ständen ihre Pri⸗ 
vilegia, * und wurden bey dieſer Solennität bid 


2 :!!! (ioci 
^7 einer feiten Gitabelle vor Königsberg am Pregel, welche Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. A. 1657. ſonderlich destwegen anlegen ließ, um dieſe Stadt 
von den vermuthlichen 9Infállen der Schweden, die Ibm wegen der Velaui⸗ 
ſchen Tractaten feind geworden waren, zu ſichern. T Md 3 
* Siehe pulfendorff L. IX. $. 5o - ss. Hartkn. Alt und Neu Prsuf 
fen, toofelbft dieſer Huldigungsr Actus auch im Kupffer abgebildet zu ſehen. 
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-Rüngen folgenden Gepräges, und A. 1663 
von unterſchiedlicher Groͤſſe in Silber, desgleichen von 
Gold ausgeworfen. 


Auf de l8 gm LT werdt Freutzwei⸗ 
ſe e mit einem £i mfaßt zu fehen, wor⸗ 
über von einem aus ben idu ürragenbcm Arm 
eine von der Sonne beſtrahlte [n gehalten wird, 


ant de üben A DEO | DEO DATA, und den Wor⸗ 
ten 9 St. GU fürſt. ud. POPVLO. 980; 
durch Sr. Chur . zu verſtehen geben 
wollen, 5 ei n or adl. Ober⸗Herr⸗ 
ſchafft, fo durch die 


de CUN mit de 
Scepter einer weiſen, oierung, Schwerd 
einer ſiegreichen Beſchuͤtzung zu qu Gottes prc und der 
Unterthanen Wohlfahrt mainteniren wolle. Auf dem 


Revers a * einem iO 0 DOMINO 


n e 
à Kıco I RINCIPI E. 
| GIVM PR URS 1 
NI p 


( i en, 
anden⸗ 


viel zu 
eiie d 

ti Ss wurden 
^y 10 
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A. 1663. zu mehrerem Andencken derſelben noch folgende zwey 
fürtreffliche Schauſtuͤcke in Gold und Silber geprägt, 
deren erſteres i 


ruft, in der rechten Klauen ein seva RR unter 


PROGENERANT AQVIL& COLVMBAM, 
d. i. Die tapffern Adler hecken keine feige Tauben aus; 
EM die auf beyden Flügeln des groſſen Adlers ſte⸗ 
ende zwo kleinere anzudeuten, als wodurch die da⸗ 
wahhs lebende 2, Churfürſtliche Springen Carl Aemil 
und Friedrich vorgeſtelet werden. i 
i ime 23g Das 
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Das andere beygehender erf: A 1663 


enthält gleichfals auf der einen Seite Sr. Churfl. 
Durchl. Bruſtbud im Mantel⸗Kleide über dem Har⸗ 
niſch, doch ohne Kragen und in weit krauſern Haaren 
als das erſtere, mit gleichem Titul, wie auff der vori⸗ 
gen. Auff der andern Seite aber iſt ein gefrónter und in 
die Sonne ſchauender Adler in der Lufft zu ſehen, der um 
den Hals ein Schild mit dem Preußl. Adler, in der 
rechten den Scepter, in der lincken Klaue aber ein 
Schwerd traͤgt, unb über einer halben Erdkugel ſchwebt, 
mit den Beyworten: EMINET INTER OMNES. 


Des Brennen Adlers Glantz und Zier 
Rogt über alle hoch herfuͤr. 


Solcher geſtalt hatte endlich der Groſſe Friedrich Bonga de " 
Wilhelm die Belohnung feiner Tapfferkeit und ſchwe⸗ n er 
ren Krieges⸗Troublen durch eine Würde eingeerndtet, 
welche fein Herr Vater zwar ſehnlich gewünſchet, aber 
nicht erhalten koͤnnen. Eine Wuͤrde, die dem Ruhm 
. fir 

Daß George Wilhelm zu feiner Zeit wach ber Ober⸗Herrſchafft in 
Preuſſen gar fehrgeftrebt,erhellet unter andern auch aus dem Hartknoch, wel⸗ 
cher folgende Begebniß, fo ihm vor gewiß erzehlt worden, I. I. C. VII. de 
Republ. Polon. $: n. teferiret: daß, als der Churfürft G. Wilhelm eins. 
mahls auff dem Schloß Neuhauß Taffel gehalten, und Ihme zu der Zeit 
ein unangenehmer Bothe von dem Land⸗Tag, der eben damahls von den 
Preußl. Stinden zu Königsberg gehalten ward, zugeſchickt en 

erge⸗ 


o — y vemos. 
8.1664. feiner Hoheit einen einen Glantz beygelegt, und 
? ko Pier dia Säule sum mie Sinon (ng 
weſen. Preuſſen er te, daß unter Friedrich W 


Helm, anden t: Herrn leben, ei Frey ed 
ware und daßalfo der fürtreffliche Ausſpruch jenes klu⸗ 
gen Mannes gat wohl ſtatt finden koͤnne: 
Wer einem ta und 5 n Herrn zu dienen, 
Vor eine tne afit bà d fw 887 an, 


bt. st 


Der Ehufürker Nachdem nun d os Kine Lan- 
det On etDinNtE Rupgefegt, und das ehemahls zu Kö⸗ 
nigsberg mit Franckeich gemachte Buͤndnüß i erum 

erneuert hatte, ** fo war Er auch vor die Erhaltung 

des Römiſchen ? get. Dannenhero als der 

Feind des &briftlida nens daſſelbe angefallen, 

und der Kaͤyſer Sr. Chu Durchl. ſowohl um 

Succurs, als ihre kräftige Vorſprache ben denen an⸗ 

dern Reichs: Ständen, anhielte, ſchrieb Er nicht nur 


an diefe; ſondern Caen 1 1, nebſt denen dem 
Churfuͤrſten von len v chenen 100 tauſend 
Thalern iir rey meme, auser 


Und überläßt dem 
Kayſer wider die leſener Do M 


n m dem Oman des 
: 5 en feine Vol Hi l⸗Feld⸗ M 


5 gufübrefe, na 


Friedrich Wilhelms des Groſen. 7: 
General: Commando der geſammten Reichs⸗Armee, A. 1664. 
welches Ihm auf dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg von 
den meiſten Ständen zugemuthet worden war, aus ſehr 
wichtigen Urſachen von ſich abgelehnet hatte. Die Welche fib tapf- 
fe Brandenbl. Völcker hielten fid) dergeſtalk tapffer, daß ga esten ve 
(ic ein allgemeines Lob davon trugen, und man verſi⸗ Generals Sparr. 
chern wolte, daß ohne deren Beyhuͤlffe die Kaͤyſerlichen 
ſchwerlich den Feind zu einem fünff und zwantzig⸗jaͤh⸗ 
rigen Sillftand gezwungen haben wuͤdden. j 
... , Da llbitt des tapffern Sparren Erwehnung ges Medaille auf den. 
ſchehen, fo wird es verhoffentlſch nicht übel genommen ſeben. 
werden, wann wir von demjenigen, der ſeinem Fuͤrſten im 
Leben fo kreulich gedienet, auch hier anführen, daß dieſem 
General zu Ehren ein Schau⸗Pfennig gcpráget wor⸗ 
den, deſſen eine Seite fein Bruft-Bild nebft dieſer Um⸗ 
ſchrifft enthält: Otto Chriſtoph Frey⸗Herr von 
Spare, auff Trampe, Prenden zc. Elb⸗Herr. 
Die andere práfentirt fein Wapen mit dieſem weitlaͤuf⸗ 
tigen Titul: Der Rom. Kayſerl, auch zu Hung. 
und Boh. Kon. May. und Sr. Churfl. Durchl. 
zu Brandenburg beſtallter General Feld⸗Mar⸗ 
ſchall, Churfl. Geheimer Kriegs⸗Rath, Ober⸗ 
Gouverneur der Chur⸗Brandl. Hinter⸗Pom⸗ 
merſchen und Halberſtaͤdtiſchen Veſtungen, 
Oberſter zu Roß und Fuß. M DCLXIV. ge 
ches eben das Jahr iſt, da Er obgedachter maaſſen das 
Commando in Ungarn gehabt, dahero zu vermuthen, 
daß Ihm folder Pfenning damahls zu Ehren geſchla⸗ 


gen ſeyn muͤſſe. 
Bey dieſem allen war Friedrich Wilhelm um Dir Geri se 


deſto mehr zu loben, daß, da Er von Jugend auff in benin den Stier 
der Krieges Schule erzogen, und die meilſte Zeit fen . D 
bißherigen Regierung über mit den Waffen beſchafft⸗ 
OMNE 2 : : m AE: 


et eg 


mn 


^ 


n 


* Denzel Monatl. Unter. 3695. p. Gott. 
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Durch Beylegung 
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get geweſen war, und durch dieſelben ſich einen unſterb⸗ 
lichen Ruhm erworben hatte, Er dennoch als ein ande⸗ 
rer Trajanıs * nichts fo ſehr als den Frieden liebete, 
Hr darauf alle feine Anfchläge und Gedancken cídy 
tte, 


Die Wahrheit deſſen erhellet gleich anfangs aus 


des Lünebuigſſchen der glücklichen Beylegung des unter denen Herren Ge 


Succeßions⸗ 
Streits. 


ldfangs - 
Rechts. 


brüdern des Laͤneburgiſchen Hauſes entſtandenen Suc- 
ceßlons⸗ Streits. Denn nachdem Hertzog Thriſtian 
Ludewig ohne männliche Erben verſtorben, und dar⸗ 
auff deffen jüngerer Bruder, Hertzog Johann Friede⸗ 
rich den Zellſchen Theil in Beſiz genommen hatte, wo⸗ 
zu doch der altere Bruder, Hertzog George Wilhelm, 
krafft des väterlichen Teſtaments, in weichen Ihm die 
Wahl gelaſſen worden, mehr Recht zu haben präten⸗ 
bitte, fo entftand unter dieſen beyden Gebruͤdern ein fo 
gefaͤhrlicher Streit, daß es ſchiene, als wenn er nur 
durch die Waffen entſchieden werden koͤnte. In ſolchem 
Zuſtande erſuchten beyde Hertzoge zu gleicher Zeit Sr. 
Churfl. Durchl. ſich ins Mittel zu legen, und zu Er⸗ 
Haltung ihrer Vorrechte hülffliche Hand zu leiſten. Hier 
nun hätte Friedrich Wilhelm die ſchoͤnſte Gelegen⸗ 
eit gehabt / mit feinen aus Ungarn zurück gekommenen 
oͤckern neue Proben feiner Weltbekandſen, Tapffer⸗ 
keit zu geben, und vielleicht in dieſen trüben Waſſern 
keinen geringen Vortheil zu fiſchen. Allein der 0 
fertige Held, wohlwiſſend, was vor gefährliche Folge⸗ 
rungen aus innerlichen Kriegen zu entſtehen pflegen, 
ſuchte vielmehr die erhitzte Partheyen durch fo kluge als 
unermüdete Vorſtellungen dergeſtalt zu vertragen, daß 
Ihm beyde Theile vor gehabte Muͤhe febr verbindlich 


waren. ; : 


Zora bd 4l : 
ji wegen an 
Dig" 


Gleiche Sorgfalt vor ben eee 
E m i en 


MR — i ocu —: — —— 
* r (dón iſt das Lob, welches dieſem Fürften Plinius C. 26. Paneg. zus 
Bh. esee ow eft moderatio tua, quod innutritur belli-- 
cis laudibus pacem amas &c. &c. ; 
** Puflend, L. IX. f. 79. 90. 
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den bezeigten Sr. Thurfl. Durchl. als zwiſchendem 2665. 
Ehurfürſten von Pfaltz und den benachbahrten Fürſten 
am Rhein wegen des fo genandten Wildfangs⸗Rechts 
Hein gefährlicher Streit entſtanden, und endlich gar in 
Öffentliche Krieges⸗Flammen ausgebrochen war. Denn 
da brachten Sie es durch Dero, wie auch der beyden 
Cronen Franckreich und Schweden Vermittelung da⸗ 
bin, daß dieſes ſchaͤdliche Feuer bald im Anfange ge⸗ 
den l und die Zwiſtigkeſten gütlich beygeleget wur⸗ 
ft. 


Ja eben dieſer Trieb zur allgemeinen Ruhe Ocuffde De Churfürt 
tands und deſto zu befferer Feſthaltung des Weftphallz 1 oo Sie 
ſchen Friedens, war Urſache, daß Sich endlich der Chur⸗ 
fürft bewegen ließ, auch in den Rheiniſchen Bund, 
jedoch mit gewiſſen Bedingungen, zu treten..“ 


Und was war es anders, als eine Würckung ſei⸗ Sage die Streitig ⸗ 
nes Zriedliebenden Gemuͤchs, daß, als die Stadt Dre Sn denen 
men mit dem Könige von Schweden wegen ihrer praͤ⸗Bremen bey. 
tendirten Reichs⸗Immedietät in groſſe Mißhelligkei⸗ 
ten gerieht, und der Kaͤyſer bem Churfürſten die Com⸗ 
mißion dieſer Sache aufgetragen hatte, Er zu Vermei⸗ 
dung derſelben alle nur erfinnliche Mittel anwandte, 
auch darinn fo gluͤcklich war, daß endlich dieſer weit 
ausſehende Streit durch ſeine kluge Unterhandlung zu 
einem erwuͤnſchten Ende gediehe. T 


Währenden diesen höchſtlöblchen Ftiedens⸗Be⸗ 3Bieons zeiten 
mühungen waren die Hollander in einen blutigen Krieg un den Schoß 
mit Engelland gerathen, zu 77 letztern N von Münster; 

e f der 


* Dieſes Recht beſteht kürzlich hierin, daß der Cburfürft von der 
Eo Die pet hat unehlich⸗gebohrne, wie auch Fremde, fo ſich an 
geroifie benachbahrte Oerter der Pfalz begeben, und Wildfange genennt 
werden, nach Verlauff einer gewiſſen Zeit, vor Leibeigene zu halten. 
Weil nun nach dem Weſtphaͤliſchen Frieden viel Fremde fi am Rhein 
niederlieſſen, verwüstete Land wieder anzubauen, und der Churfürſt 
ſich ſolche als ipe oder Leibeſgene allein zueignen wolte, ſo entſtand 
zwiſchen Ihm, unb Chur⸗Cöln wie auch andern benachbahrten Fürſten 
ein Streit darüber, indem jeder etwas von dieſem Recht genieſſen wolte. 

Vid, Puffend. I. c. $. 8. j 

* Pulfend. I. c. & 6$. add. Theatr. Europ. T. VIII. ad an. 160 

7 Puflend. I. c. $. 82. conf. Theatr. Europ. T. X. pa ig. feq» 
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Mit welcher erſtern 


Er eine Defenſiv⸗ 
Alliance auffrich⸗ 
tet, 


Und den Biſt 
zum Frieden noͤthi⸗ 
get. 
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der kriegeriſche Biſchoff von Muͤnſter Chriſtoph Bern⸗ 
hard von Galen ſchlug, und denen benachbarten Cle⸗ 
viſchen Landen neue Unruhe drohete. 


Um nun derſelben defto beſſer wahrzunehmen, ver⸗ 
langte Friedrich Wilhelm von den Holländern die 
Einraͤumung feiner bißher von ihnen beſetzten Veſtun⸗ 
gen. Wie aber nm ſolches dießmahl nicht bor rath⸗ 
ſam befanden, ſo ſchloß Er zufoͤrderſt mit ihnen eine 
neue Defenſtv⸗Alliance, unter dieſen Bedingungen, 
daß im Fall einer Invafion Holland mit 3000, Er hin⸗ 
gegen mit 2000 Mann einander zu Huͤlffe kommen fol: 
ten. Wegen Münſter aber ward in einem beſondern 
Inſtrument beliebt, daß Sr. Churfl. Durchl. De: 
to Eräfftige Vermittelung deßwegen auffs moͤglichſte 
anwenden; wiedrigenfalls aber, und da ſolche ausge: 
ſchlagen wurde, den Biſchoff mit 12000 Mann zum 
Frieden zwingen helffen jolte, ** 


Ob nun gleich Engelland auff dieſen Vergleich 
ungemein übel zu ſprechen war, ſo ließ Sich doch der 
treue Shurfürft von feiner einmahl gegebenen Parole 
im geringften nicht abhalten; fondern bem Biſchoff zu⸗ 
förderft durch den von Schöning dieſen Krieg treüher⸗ 
gig widerrathen, mit güfiger Anerbiethung feiner Mer 
diation, welche aber jener unter allerhand Vorwand 
abzulehnen ſuchte, dahingegen der Kaͤyſer dem Chur⸗ 
fürften ſolche beſter maaſſen recommendirte. Dieſes 
war genug, den Friede⸗ſuchenden Churfürſten dahin zu 
bewegen, daß Er nochmahls den Biſchoff durch den von 


Jena zu einem guͤtlichen Vergleich ermahnen, unb da⸗ 


bey warnen ließ, ſolchen mit Ernſt vorzunehmen, wo 
nicht Er, der Churfüͤrſt, krafft feines mit Holland auf: 
gerichteten Büͤndnüͤſſes felbft die Waffen wider ihn er⸗ 
greiffen ſolt. Dieſe Warnung wuſte Jena mit fol: 
chem Eyfer vorzutragen, daß der Biſchoff deſſen Rede 
vor eine formelle Krieges⸗Declaration anſahe, und ges 
" ſchwinde 
* Das völlige ment dieſer Alliance if? b Lx. 
und h. . X. à Pere o E 
** puffend. I. c. $. 8. & 14. ub 
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ſchwinde auff beſſere Gedancken gericht, als der Ge⸗ A. 166 6 
ſandte nur eine Nacht zur Bedenck⸗Zeit beſtimmte, zu: 
gleich aber auch eine Vertrags⸗Formul überreichte, 


„Ein fo glücklicher als unvermutheter Ausſchlag 
dieſer weitausſehenden Sache konte bey den Hollan- 
dern nicht anders, als eine gar beſondere Hochachtung 
vor Friedrich Wilhelm erwecken, und fic zu aller Er⸗ 
kentlichkeit auffmuntern. Bey dieſer Begebenheit iſt 
ein ungemein rarer Medaillon, welcher dem Shurfür- 
lun zu Ehren von dem berühmten Medaillicar Müller 
gefertiget, ans Tages⸗Licht kommen. 


umher aber folgende Hollaͤndiſche Reime: 
HIER STAAT KEVR-BRANDENBVRG 
SLANDS TROVWSTE BONTGENOOT, 
DiE DOOR SYN STAALE VVIST DE GOV- 
PE NE unie BESLOOT. 


2 d. i. 
und belles Bin , und Amen Abe wut Cie Pal 


nti m " 
IN 
gemacht fon, arena Die Sr orbem mühfam erben muß. 
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Hier ſteht Chur⸗ Andere dos Sande Ki 
ſter Bündsgenoß, 


Der durch die tz Sf. den guͤldnen gue 
den fd of... n Abit 


Dit Siebers atat in einem ee Bici 
drey Weibs⸗Perſohnen, deren die zur Rechten gehar⸗ 
niſcht in einer Hand ein Wapen, in der MN eine 
Standarte mit einem Hut 1 9 0 und l 
fe, fo des Königreichs Engelland Wap 
fen tritt. Die zur £inden, fo auch dt ift, 15 
gleichfalls mit einer Hand eine dergleichen Standarte, 
mit der andern aber ein Bündel mit ſieben Pfeilen, die 
ſieben vereinigte Provintzen von Holland andeutende, 
nebſt einem liegenden Loͤben am Zaum. Die drit⸗ 
te ohne Harniſch, zwiſchen beyden ſtehend, bindet die 
gedachte Standarten mit einem Lorber⸗ trang Creutz⸗ 
weiſe zuſammen. Die Umſchrifft giebt beygehende 
Verſe zu leſen: 

LAAT NV DEN BITTREN BRIT OP MVN. 
STERS VREE VRY SCHELDEN 
DOOR KONSTKROONT MVLLER HIER HET 
PVIK DER imos HELDEN. 


TL 


Nun mag d bitte Bil i fie zu 


ſchelten, 
Durch Kunſt rM t den Kern bet 
ifi Keicges Helden 


fet nach dem Te⸗dachtem Kriege mit and eine fürtrefffi 
yel bic Solin von. 3: Se Eat min cache, h 
bu T 


y fria der curieuſe c Mühe, deswegen eine Neiſe 


De Chin . Weil nun 2 General: Staaten zu obge⸗ 


—— 


— 


* " Suomi 5 f en Medaſllon beym Bitot T. Ill, 
Home Mentee d ae i4 a E " 
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von Cleve aus in Geſellſchafft des Printzen Moritz 


von Naſſau und eines gewiſſen Fuͤrſten von Holſtein 
zu thun, und dieſe ſehenswürdige Flotte in Augenſchein 
zu nehmen. Den = May gegen Abend kahmen Sie, 
obwohl nur incognito, im Haag an, allwo Sie ſogleich 
pom Printzen von Oranien, dem Frantzoͤſiſchen Abge⸗ 
ſandten und andern Herren empfangen, auch Tags dar- 
auff durch einige Herren Committirte vom Staats⸗ 
Rath gebührend bewillkommt wurden. Sonnabends 
den 2 giengen Sie in hoher Begleitung des Printzen 
von Dranien zu Waſſer nach Leyden, und von dar nach 
Sure, woſelbſt Sie von dem Magiſtrat mit allen ere 
nnlichen Ehren⸗Bezeigungen eingeholet wurden, und 
hach eingenommener Erfriſchung ihre Reiſe weiter nach 
dem Texel fortſetzten. Allhier begaben Sie fid) insge⸗ 
ſambt auff des Admiral Rupters Schiff, von welchem 


Sie unter beſtaͤndigem Donner der Kanonen und durch⸗ 


dringenden Schall der Trompeten herrlich tractiret wur⸗ 
den. Welche Ehre Ihnen gleichfalls auff des Admiral 
Lleutenants Trompen, des Vice⸗Admirals von Hulſt, 
und andern Schiffen erwieſen ward. Zuletzt ward die⸗ 
fer haben Of fofi u Gefallen ein blindes See⸗Ge⸗ 
fechte von 2 kleinen Schiffen angeftellt, worauf Sie 
ficb faſt auff alle übrige Kriegs⸗Schiffe erhuben, wif 
dadurch eine ungemeine Freude unter den Matroſen ber 
urſachten. Von dar gieng die Retour durch den Hel⸗ 
det über Munikendam nach Amſterdam, allwo Sie 
den & Abends um 6. Uhr im Nahmen der Stadt von 
[ iN UM tos Shalonppen empfangen, unb fole 

iben Tages au| an Haufe [4 bewir⸗ 

et wurden. Worauf fie endlich über Utrecht glück; 


lich wiederum in Cleve ankahmen. ditti 5 
So groß nun Sr. Thurfl. Durchl. Vorſorge 

vor die Sicherheit feiner Cleviſchen Lande geweſen war, 
fo ſehr lieſſen Sie ſich auch die Wohlfahrt des Hertzog⸗ 
thums Preuſſen zu Hertzen sehen als welches durch die 
‘ Y qe iu vs (RO um 

Die Beſchrelbung derſelben ift mit mehrerem im Th. Europ. Tom. 

X. p. 148. f. zu leſen. no 


A. 1666. 
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A. 16 66. um dieſe Zeit in Polen entſtandene Unruhe Gefahr zu 
^w rd Defen- lauffen ſchiene. Und hierzu ſahe der kluge Hertzog vor 
See rathſahm, mit Schweden ſich in eine Oefenſiv⸗Allian⸗ 
Preuſſen. ce einzulaſſen, welche i (don vor zwey Jahren war 

tentirt worden, nunmehro aber erſt den 7. Marti, oder, 
anderer Bericht, nach den 30. Jan. dieſes Jahres zu 
Stande kahm, in welcher die Schweden Ihm die Preuß 
ſiſche Ober⸗Herrſchafft, und Ex hingegen Ihnen die in 
Eſthen und Lieffland zugehörige Lande, beyde aber ein⸗ 
ander die im Weſtphaliſchen Frieden erhaltene Provin⸗ 

Ben feyerlichſt garantitten. * ^ ^ . 
Hilft die Lubo⸗ Doch untkerließ der Shurfürft hieben nicht, die Pol⸗ 
in Pei mn niſche Zwiſtigkeiten, und die Lubomirskiſchen Händel, 
ſo damahls das Reich febr beunruhigten, “ durch fci 
. Unterhandlung moͤglichſter maaſſen bey⸗ 

zulegen. Bye 
Bringt Magde⸗ Bey allen dieſem Ruhm des theuren Churfuͤrſten 
burg zum Grhore war gleichwohl die Stadt Magdeburg noch nicht dar 
pm hin zu bringen getotfen, daß fie fich ihrer Schuldigkeit ere 
innern, und laut dem fen Articul des Weſtphaͤliſchen 
Friedens, dem Churfürſten ſowohl als ihrem damahli⸗ 
gen Adminiſtratori Hertzog Auguſto die eventuale 
Huldigung hätte abſtatten ſollen, ohngeachtet Derfelbe 
fie ſchon oͤffters aufs freundlichſte deßfals ermahnen laſ⸗ 
len. Wie aber die Güte nicht helffen wolte, und die 
gute Stadt eine eingebildete Reichs "ymmcbictat 
balßſtarrig prätendirte, ſahe fic Friedrich Wilhelm 

gezwungen, fein Recht mit den Waffen zu befördern 
und mit Genehmhaltung des Adminiſtratoris den tapf⸗ 
fern Sparren mit 15000 Mann unverſehens vor Mag⸗ 
deburg rücken zu laffen, Dieſe, wie fie ſolcher geſtalt 
des Churfuͤrſten Ernſt ſahe, wolte es zu keiner Extremi⸗ 
tät kommen laſſen ſondern lieber fid) mit beyden Re, 
a labe da arb 

f . a 


Feng pingi T ſchen Inhalt Diefes Bündnis giebt PuffendorfL. IX. $; 
166-70. zu le k 

: Fox Vid. Kocharowski Annal. Climaét. III. Theatr. Europ. T. X. 
l. c. Puffend. I. c. $ 84. feg 

Fr Die Puncte, fo dißfals abgehandelt worden, find beym Puffend. 
L. c zu leſen. 3 
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auff dann die Beſatzung einzog, und die Stadt eine A. 1666. 
allgemeine Freude bezeugte, daß fic nunmehro einen 
Herrn bekommen, der fie beſchützen Fonte. * 


Das Vergnügen über dieſe glückliche Begebenheit Gebuhrt des Prin 
vermehrte nicht wenig die hocherwunſchte Gebuhrt ci ben Ludwigs. 
nes dritten Pringen, welcher den 28. Juni zu Kleve ge⸗ 
bohren, undin der Tauffe Ludwig benennt worden, wo⸗ 
bey a hohen Tauff⸗Zeugen der König von Dänne⸗ 
marck, der Churfürſt zu Maintz, die Hertzoge von Neu⸗ 
burg und Holſtein⸗Gottorp, wie auch die verwitwete 
Hertzoginnen von Simmern und Sachſen⸗Altenburg 
erbeten waren.“ * 

Weil nun unter andern auch der Hertzog zu Pfaltz⸗ Der Cburfürtt 
Neuburg, wie gedacht, den jungen Pringen aus der cpu ann 
Tauffe gehoben, fo ſahe man ſolches vor einen guten c: Vergleich 
Vorbothen eines freundſchafftlichen Verſtändnüſſes und auf. 
einer glücklichen Erb⸗Vergleichung beyder hohen Häu⸗ 
pter an, welche dann auch wuͤrcklich, nach fleißig gr⸗ 
pflogener Unterhandlung derer von Schwerin und 
Blaspeil den 10. Septembr. dieſes Jahres getroffen 
wurde, worauf Beyde Hochfuͤrſtliche Durchl. 
in Perſohn zu Duisburg zuſammen kahmen, und da⸗ 
ſelbſt e als auch zu Winckelhauſen einander auffs 
liebreichſte bewirtheten.“ * \ 


Judem nun alfo Friedrich Wilhelm auff die «Wird ven grant. 
Wohlfahrt des Deutſchen Reichs uberhaupt und feiner reich ser. 
Erblande ins beſondere ein wachſahmes Auge hatte, 
auch ever Ende ben Landverderblichen Krieg zwi⸗ 
ſchen Engelland und Holland beyzulegen auffs äuſſer⸗ 
fic bemuͤhet war, ließ Ihm Ludwig der XIV. durch cie 
nen auſſerordentlichen Abgeſandten den Einfall ſeiner 
Voͤlcker in die Spaniſchen Niederlande zu wiſſen S 

| a 


* Siehe mit mehreren Puffend. L. IX. $ 83. 

* Theatr. Europ. Tom. X. p. 449. ^ ! 

* Die dabey vorgegangene Ceremonien werden im Theatro Europ. 
T. X. f. 109. erzehlet; Der Inhalt aber des Erb ^ Vergleichs p. vo. und 
beym Puffend. L. IX. $. 71-75. gegeben. 
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Verſichert ſeine 
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dabey auch die Verſicherung feiner Königlichen Freund⸗ 
ſchafft antragen. Der ſcharffſichtige Churfuͤrſt, der das 
heimliche Abſehen des Frantzoſen gar wohl merckte, und 
ſich allerdings befürchten mufte , es möchten die Frantzöͤſi⸗ 
ſchen Waffen bey gluͤcklichem Erfolg nicht bloß in den 
Niederlanden ſtehen bleiben, ſondern fid) auch leichtlich 
zu den vereinigten Provintzen ausbreiten, nahm zwar 
dieſes Anerbieten mit feiner gewohnlichen Hoöffligkeit 
an, allein Er ſuchte auch zu gleicher Zeit durch ander⸗ 
weitige Buͤndnuͤſſe die Sicherheit feiner Staaten beſter 


Staaten durch ale maaſſen zu befeſtigen. Dannenhero nicht nur die A. 


itm Bindnüf 
t. 


1658. mit Leopoldo aufgerichtete Defenſiv⸗Alllance 
auf zehn Jahre verlängert; ſondern auch ein eben der⸗ 


gleichen Bund mit dem Könige, in Daͤnnemarck ge⸗ 


Will eine Acade⸗ 
mie der Künfte 


ſchloſſen ward, welcher nachgehends, als die Hollaͤn⸗ 
der nebſt den Hertzogen von Lüneburg mit dazu traten, 
die Quadruple⸗Alliance genennt worden.“ 

Doch mitten unter Schlieſſung fo vieler zur Wohl⸗ 
fahrt der Chur⸗Brandenburgiſchen Lande gereichender 


und enbaf- Alftancen, vergaß der Martialiſche Churfürſt gleichwol 


ten auffrichten 


gendes Diploma zum Vorſchein kam: ** 


Die Artſcul dieſes Bündnüffes ſtehen beym Puffend. L. X. g. 26. 


nicht der Gelehrſamkeit, ſondern ſuchte derſelben Flor 
auf allerhand Art und Weiſe in ſeinen Landen zu be⸗ 
fördern, Ein Zeugniß hievon giebt die damahls proje⸗ 
ctirte Brandenburgiſche Societat oder Univerſitaͤt, de⸗ 
ttt Sprachen, Künfte und Wiſſenſchafften davon fol- 


In 


Das Abſehen dieſer Quadruple⸗Alliance war eine gemeinſchafftliche 
OEL on Pa xam und Provinzen, poi gea 
vertnuthlichen Einfall der Frantzoſen und Schweden. Vid. Puffend. L c. 
* FVNDA TIO NOV VNIVERSITATIS BRAND. 

Ti 1 Gentium Scientiarum & Artium 
Sit Orbi Chriſtiano notum , Sereniffimum l& Potentif- 
fimum Principem ac Dominum, Dominum | FRIDERI- 
CVM WILHELM VM, Marchionem Brandenburgicum , Sacri 
Romani Imperii Archi-Camerarium & Principem Electorem, Pruf- 
fi, Magdeburgi, Julie, Cliviæ, Montium, Stetini, Pomeraniæ, 
Caſſubiorum, Vandalorumque , nec non in Sileſia, Croſnæ & Car- 
noviæ Ducem, Burggravium Norinbergenſem, Principem Halber- 
fladii; Mindæ & Camini, Comitem Marcæ & Ravensbergi, Do- 
minum in Ravenſtein, Lawenburg & Bütaw &c. Statuiſſe erigere 

tai44 biz Dius Vni; 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 8¹ 


In eben dieſem Jahr rp der Tod das geheiligte A. 1667. 


, Band Des Churfürſtin 
Vniverſitatem Gentium, Scientiarum & Artium. Si qui ſunt igitur npa 


Elegantiarum Mufarum Cultores, fi qui funt. Indagatores eximia- 
rum Scientiarum, Nobiliorum Artium periti, fi qui funt impediti 
Divinitatis cultu & ufu facrorum, fi qui ſunt aſperæ Dominationis 
pertæſi, libertatis amantes , fi qui ſunt per Oftracifmum patria pul- 
fi, vel ob aliam quamcunque, modo non inhoneſtam, caufam ;fe- 
dibus extorres, fi qui funt „qui In Societate Literatorum & in eru- 
dita Converfatione mundi ponunt delicias, fciant predicti & omnes 
Viri probi & honefti , cujus etiam (int Nationis , honeſtæ profeſſio · 
nis & fidei, fciant fefe in hac Vniverfitate reperturos Parnaflum, 
Mecænatem, Scientiarum & Artium honorem, couſcientiarum & 
omnium rerum decoram libertatem, Solamen Afflictis, Exulantibus 
refugium & aſylum, egregiarum animarum communionem, fodali- 
tium bonarum mentium, cultioris & fupra vulgus fapientis generis 
humani delicias. Vt autem luculentius, ut diſtinctius conftet de Suæ 
Serenitatis EleGoralisanimi erga viros Eximios propenfione: 

I. Attribuit, dicat, confecrat Sus Serenitas Electoralis huic 
Vniverfitati Locum fuftentationi vitz neceſſariorum affluentem, 
infignem amenitate , commerciis aprum, & erigit illum in Muſa- 
rum fedem, Templum fcientiarum , artium officinam , receptacu- 
lum Virtutum & in Regiam optimæ & Celſiſſimæ Mundi Domi- 
natricis Sophiæ. 

II. Promittit commodato Arcem in vicinia quandam Adve- 
narum habitationi , donec confici & exſtrui poffint Adificia, ufui pu- 
blico neceſſaria ſumptu Suæ Serenitatis Electoralis, privatorum 
manſiones, uniuscujusque proprio. 

III. Promittit Sua Serenitas Electoralis, fe proſpecturam, ut 
ad ſtructuram neceffaria juſto pretio proftent venalia. 

IV. promittit fuo ſumptu /Edilem exſtruendis & Cuftodem 
fervandis edificiis publicis. 

V. Promittit ligna rei Culinariæ & Calefactioni neceſſaria pro 
privatis juſto, pro ædificiis & Miniſtris publicis (ine pretio. 

VI. Cum autem in Nobiliorum Scientiarum & artium cultu- 
ra anima conſiſtat hujus Congregationis, alet fuo ſumptu Sua Sere- 
nitas Electoralis unum & alterum rarioris ſcientiæ & Politioris litera 
turz Virum, habitationem & condignum largiendo Salarium, qui 
quotidie ex Cathedra doceant non erudiendz Juventuti apta, fed 
dodis auribus & optime cultis congrua animabus. 

VII. Promittit Sua Serenitas Electoralis huic Vniverſitati Ju- 
ra, Privilegia, favores ad placitum & convenientem ipforum adve- 
narum requiſitionem in fpecie. 

VIII, Omnibus in fide Chriſtiana diſſidentibus libertatem con- 
feientiarum & Religionis Exercitium, nominatim Reformatis fe- 
cundum Calvini Do&rinam , Arminii Affeclis; Lutheri doginata fe- 
quentibus, profitentibus Religionem Pontificiam Romanam, Græ- 

cis, 


Ai1667. 


8: Leben und Thaten 
Band einer unverbrüchlichen Ehe zwiſchen Fledrich 
Wilhelm und feiner hochgellebten Gemahun Loviſg 


Hen⸗ 


cis, & quicunque DEum credunt Trinum & Vnum, & in merito 
& ſangvine Chrifti fpem ponunt animæ & fundamentum Salutis. 

IX. Si qui etiam Egregii Hebræi, Arabes, alive ex infideli+ 
bus in hac loca tranſire & fedem ponere voluerint; non erit illis 
acceflus omnino prohibitus & præcluſus, dummodo finguli fpecia- 
lem expoféatit &impetrent Conſenſum, promitrantque velle fe fuos 
fibi fervare ertores, & eos non diſſeminare & propagare & hone- 
ſte & civiliter absque dato ſcandalo vitam agere. 

X. Erunt quicunque in hac Vniverſitate pedem figere Do- 
musque ædificare volent; ad decem usque annos liberi ab omni- 
bus impofitionibus & Tributis: Elapfis veto decem hiſce annis, 
Viri Nobiles, Literati, & Artifices inſigniores, omnesque ex redi- 
tibus propriis vidtirantes, cum ipforum familiis, domibus & hor- 
tis, libertate'eadem perpetuo fruentur, reliqui vero; qui merca- 
turam & opificia ordinaria exercent, moderatiora vicinarum urbi- 
um oneta ferent. 

XI. Profeffores vero & Nobiliorum artium. Magiftri , qua ta- 
les; perpetua gaudebunt immunitare, Si vero fündos fibi compa- 
raverint, vel mercimonia exercuerint, ad onera tenebuntur fundis 
inharentia & ad communia Telonia. 

XII. Vt autem major fit hujus loci fecuritas, & ne ullo modo 
implicentur motibus, (i qui aliquando exftiterint in Vicinia, im- 
petrabit Sua Serenitas Electoralis ab omnibus Finitimis Principibus 
pro hoc loco Jus Neutralitatis, quod vocant, perpetuum, ita, ut 
Quicquid etiam circum circa agatur & eveniat, Vniverſitas hac ni- 
hil exinde ſentiat incommodi , & ut ſub umbra ipfius Apollinis Lau- 
ri tutæ (int in hoc loco Muſæ, & fulminis ictu & quacunque belli 
tempeſtate & injuria, _ 1 

XIII. Omnibus ſub Serenitate Sua Electorali ftipendia meren- 
tibus omni tempore huic loco erit interdictum, ita ut nec tranſitu, 
nec hofpitatione, vel ab alio quovis modo tantillum illi inferant 
damni vel creent moleftiz. usd , 

XIV. Cum autem congruum non fit & parum conveniens, 
cœleſtes Mufas Semideis facere obnoxias, & ruſticis fübdere Numi- 
nibus, liberum erit huic Vniverfitati Confules fibi eligere, vel quod- 
cunque Genus Magiſtratus placuerit; erit etiam libernm modum 
illis adminiftrationis ordinationesque præſeribere, fecundum quas 
facra peraganr, & profana, civilia, & criminalia, Altam, quod vo- 
cant, & Baffam exerceant jurisdictionem, omnia tamen falvo jure 
ſuperioritatis Territoriali, & appellatione ad Serenitatem Suam E- 
lectoralem ſalva, cujus. vi & virtute tenebuntur etiam hujus Vni- 
verſitatis incola: ad approbationem & confirmationem exhibere or- 
dinationes & ftatuta , quibus hanc fuam ſocietatem & Coetum re- 
gere & regi voluerint, falva etiam Sua Serenitati Electorali facul- 

tate 
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Henrietta. Diefe unbergleichliche Fuͤrſtin, derenfür- A-1667: 
treffliche Eigenſchafften nur in etwas eden 
worden, hatte aus dem letztern Kind Bette eine beſtaͤn⸗ 
dig waͤhrende Schwachheit behalten, welche Sie auch 
dergeſtalt entkraͤfftete, daß Sie endlich den 8. Gu 
nit dieſes Jahres, zu unausſprechlichem Leid⸗Weſen 
des Churfürſten, des Hofes und ſaͤmtlicher Unterthanen, 
diefes Zeitliche geſegnete. Sie war mit einer männli⸗ Lob derſaben. 
chen Klugheit, durchdringendem Verſtande, liebkoſen⸗ 
den Beredſahmkeit, und leutſeeligen Umgange, fur, 
mit einer wahren und ihrem Koͤniglichen Stamme! ge 
mäflen Großmuth begabet, fo daß Sie billig mit einem 
ſolchen Fürften vermählet worden, welcher der Tapffer⸗ 
fte und Kluͤgſte feiner Zeiten geweſen. Im übrigen fo 
war ihr Gemüth in Glück und Unglück immer einerley, 
und nichts vermoͤgend, dieſe Gleichgültigkeit zu än⸗ 


dern. So hoch auch Friedrich Wilhelm feinen Ruhm 
L 2 durch 


FFF ˙ "pP WERT DO qr EL 
tate conſtituendi Virum & genere & literis egregium, füb cujus 
præſidio & directione fiant omnia, qua hic rerum geruntur. 

XV. Et uti liberum omnino erit unicuique quamcunque li- 
beralem artem exercere, docere, idque fine ullo incommodo & 
exactione, ita quoque nemo eoram, qui arcana quedam naturz 
vel artis vel fcrutatur, vel invenit, invitus illud propalare cogetur. Si 
vero libera voluntate Vnum vel Alterum illius participem facere vo- 
luerit, mercedem & pretium pro co accipere non erit prohibitum. 


XVI. Liber etit unicuique nullis omnino Teloniis, nullis im- 
pofitionibus , & exactionibus obnoxius acceſſus, diſceſſusque, quan- 
docunque placuerit, itidem Liber & nullo modo impeditus. 


XVII. Nomen erit huic Cœtui: Vniverfitas Brandenburgica, 
Gentium, Scientiarum & Artium,Infigne, effigies Sua Serenitatis Ele- 
&oralis Throno infidens, dextra gerens Sceptrüm, finiftra Templum 
tangens, cui infcriptum xe, Pallas & Minerva a latere Laurum 
tenentes, fuper caput Principis, Fundatoris circum circa fcriptum : 


FVNDATORE FRIDERICO WILHELMO ELECT. BRAND, NO. 
IIS SIG ORBIS IN ORBE. | 
In cujus fidem majorem prefentes hafce manu noftra ſoripſimus, eas- 
ue Sigillo noftró Eledlocil communiri juffimus. Dabantur in Arce no- 
gu eſt Colonie d Spream, XII. Aprilis Anno M. DC. LXVII. 
FRIDERICVS WILHELMVS 
N BT (e 


d fat denſelben Sylv, Gribe gar schön ausgeführet in einem id 


"m * ud 
ar 
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durch ſeine Siege und Triumphe gebracht, ſo wurde 
Sie doch dadurch nichts ſtoltzer oder hochmuͤthigerz fon 
dern ihre angebohrne Manieren blieben immer einerley, 
das iſt, allzeit tugendhafft und leutſeelig. Daher man 
auch ihr angenehmes Weſen und beſondere Gemüths⸗ 
Mäßigung, welche Sie in dem ſchoͤnſten Glück beybe⸗ 
halten hakte, bewunderte, gleichwie man auch ihre 
Großmuth, die Sie bey dem Abſterben ihrer Kinder 
und andern Unglücks⸗ Fällen erwieſen, nicht genug zu 
preiſen wuſte. * Ihr allerſchoͤnſter Ruhm aber kahm 
von ihrer beſondern Froͤmmigkeit und Liebe gegen die 
Armen her, wovon unter vielen andern Merckmah⸗ 
len das zu Oranienburg von Ihr geſtifftete Waͤyſen⸗ 
Hauß cin ſtetswaͤhrendes Zeugnüß ablegen kan. 


Es iſt hieraus leicht abzunehmen, in was fürgrof 
fe Befümmernüß ein fo wichtiger Verluſt den ſonſt 
großmuͤthigen Churfuͤrſten muͤſſe geſetzt haben. Alle 
feine 9Beltfünbige Standhaftigkeit und durch ſoviel wi⸗ 
drige Zufaͤlle geuͤbte Sinnen waren nicht fähig, den in⸗ 
nerlichen Schmertz alſo zu bergen, daß er nicht durch die 
Aufferliche Gebehrden ſolte zu mercken geweſen ſeyn: und 
wie Er Sie in ihrem Leben überaus zärtlich geliebet hatte, 
ſo gab Er ſolche ſeine Liebe auch nach ihrem Tode durch 
ein ſehr praͤchtiges Leich⸗Begangnüß deutlich zu erken⸗ 
nen, woben ein Gedaͤchtnüß⸗Pfennig ausgeſtreuet wor⸗ 
den:“ Auff deſſen einer Seite der verblichenen Chur⸗ 
fuͤrſtin Bruſt⸗Bild mit geflochtenen Haaren und der 
Umſchrifft: LVB OVICA D. G. MARCHIO AC 
EL. BRAND. NAT A PRINCEPS ARAVS, 


d. i. Ludovica, von GOttes Gnaden cx 


bern Schemete, unter dech Site Stechen api A roufionenfe S SoL- 
suenfe, in obitum Ludovice Eledtricis Brand. Regiom., 77 
Siehe Acad. Regio mont. Jufta Funebria in mortem Louifie Hen- 
riettæ &c. &c. [o duch . 35 heraus gekommen. - Ubri, 
hat der berühmte Mart. ock her en beſonders Nehren, Ah 
dub tit. Curriculum Vite Serenifl: Louiſe &c. ju Eölln an der Spree 
in fol. heraus gegeben. 
Es ſind derſelben viererley Sorten, in Gold zu rz. und 43 — ín 
lber 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 85 


fin und Churfuͤrſtin zu Brandenburg, gebohr⸗ A 1668. 
ne Printzeßin von Oranien. Auff der a 23 

aber diele Infeription zu leſen war: NATA HAG 

ANNO 1627. DIE 17. NOVEMBR. NVPTA 
IBIDEM 1646. 27. NOV. DENATA COLON. 

AD SPREAM ANNO 1667. d.8. JVNII. d. i. 

So im Haag A. 1627. den 17. Novembr. ger 

bohren, daſelbſt den 27. Novembr. 1646. ver 

maͤhlt worden, und den 8. Juni 1667. zu Köln 

an der Spree verſchieden. 


Ob nun wohl dieſe ſchmettliche Trennung Sr. can andem 

Churfl. Durchl. dergeſtalt zu Herzen gegangen war, e. "Notes 
daß Sie aud) den Entſchluß faſſeten, im Wittwer⸗ 
Stande zu bleiben; fo fuͤgte es doch die Goͤttliche Vor: 
ſehung beraeftalt, daß, nach Verflieſſung eines Jah⸗ 
res, Friedrich Wilhelm eine füffe Erleichterung fei» 
ner muͤhſahmen Regiments⸗Sorgen zu ſuchen vor nó« 
thig erachtete, und auch fo glücklich war, felbige in der 
Perſohn ber . e Bi . 
verwi en Hertzogin von Braunſchweig zu finden. 
Se Printzeßm, fo aus denn Helfen 
Gluͤcksburgiſchen Haufe abſtammete, hatte, ihrer übri⸗ 
gen Tugenden zu geſchweigen, waͤhrender ihrer erſtern 
Ebe mit dem Durchlauchtigſten Fuͤrſten Chriſtian 
Ludwig, Hertzogen zu Braunſchweig 1c. 1c. fo ausneh⸗ 
mende Proben einer vollkommenen Gemahlin gewieſen, 
daß jedermann mit Verwunderung davon redete, und 
dies allgemeine Tugend Lob auch endlich Sr. Churfl. 
Durchl. reitzete, Sie zu Dero kuͤnfftigen Ehe⸗Gemahl 
zu erwehlen. 


Sobald nun das Che⸗Verloͤbnüß zur Richtigkeit 
gekommen, wurde das Beylager den 14. Juni zu Grü⸗und hält Beylager. 

f n Sa xd ningen 

Silber zu gantzen und halben Thalern, wie auch Ortsthalern mit den 


Nahmens Buchſtaben L. C. im Zuge geprägt worden. Tentzel Monathl. 
Unter r. 1695. p. 579. 


| 
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A. 1668. ningen im Halberftädtfehen aufs prachtigſte vollzo: | 
i 


gen, und das Andencken dieſer hoͤchſtbegluͤckten Verbin⸗ 
. folgende Medaillen verewiget, deren die 


auff einem überaus groſſen Medaillon beyder c 
Bruſtbilder auffs lebhaffteſte vorgeſtellt mit umgeſetzten 


Namen und Tituln zu ſehen. Dergleichen auch die 
andere 
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eine ſo genannte Contrafaits⸗Müntze ift, worauff bey⸗ 
der Churfürſtl. Ourchl. Bildnüſſe mit gantzen Geſich⸗ 
lern, und gewoͤhnlichen Tituln erſcheinen. na 
Die dritte, bey ommenden Geprägesg 


u 1. 


ift von gar befonderer Erfindung, und zeiget im Avers 
einen zerbrochenen Ring und Lorberzweig, auff einem 
mit düftern Wolcken bedecktem Tiſche liegend, welche 
aber ein aus der Sonne hervorragender bloſſer Arm 
einer Hand, fo außm Pallaſt fid) hervor thut, wieder: 
um ergaͤntzet darreicht; anzudeuken, daß das serriffene 
Ehe⸗Band, fo Düben Prid AM gebildet 
ift, von G Ott wiederum ücklich ergänget, und von dem 
Churfürſten als ein Geſchenck des Himmels angenom⸗ 
men werde, wie ſolches die Uinſchkifft bemercket: EA 
TIS OY VENERE. SVIS BENE DAMNA RE- 
PENDO.' j i men 10 5 Sm 
Der Schade, welcher hart verletzt, 
Wird durch Mich wieder wohl erſetzt. 
Der Revers enthält folgende Inscription: B. C; 
D. BIN JACTVRA TORI VNO REPARATVR 
FOEDERE IN AMPLEXVS DIVAMQVE DO. 


A. 1668. 


MVM MAGNI FRIDI RICL WILHELMI PRIN- 
CIPIS' ELECTORIS - RANDE DOROTHEA Ake 
PRINC. HOLSAT. IN GEN S DEAR' oa Wc 


RIA AVSPICATIS DVCITVR TAD 


JV NII. ciıocrzux. d. i. Der We — 


88 7 Seen und Thaten 

A4668. Ehe Bette wird durch ein neues Che-Bünd- 
nuͤß wiederum erſetzet, nachdem der Groſſe 
Friedrich Wilhelm, Ehurfuͤrſt zu Brandenburg, 
die Durchl. Printzeßin Dorothea aus Holſtein, 
ein Ausbund der Goͤttinnen den 24. Juni 1668, 
zur hoͤchſterwuͤnſchten Gemahlin nach Hauſe 
fuͤhret. Welches G Ott begluͤcken wolle! 


Dieſecurieuſe Medaille ward Beyderſeits Durchl. 
von den Maͤrckiſchen Ständen unterthaͤnigſt praſentiret, 
als fie die Ehreihatten, Hoͤchſtgedachte Neu⸗Vermaͤhl⸗ 
te nach vollbrachtem Beylager auff der Heimfuͤhrung 
nach Berlin, zu Oranienburg zu empfangen. 


Bekommt endlich Unterdeſſen war Stephanus Potozki, bißheriger 

A Beſitzer der Herrſchafft Draheim Todes verblichen, da: 
hero Sr. Churfl. Durchl. dieſes Ambt, welches Ih⸗ 
nen krafft des Bydgoſtiſchen Vertrags nach 3. Jahren 
in Beſitz zu nehmen war verſprochen worden, nunmeh⸗ 
ro am Polniſchen Hofe durch Dero Geſandten ſuchten 
aber mit nicht geringem Verdruß erfahren muften, da 
der König ſolches ſchon dem Wisniowiecki conferiret 
hätte, Dieſer nun wolte dasjenige, was Ihm vom Kö- 
nige war gegeben worden, nicbt fo leicht wieder abe 
treten, und Friedrich Wilhelm fand dißmahl nicht 
vor rathſahm deßfalls Gewalt zu brauchen, dahero une 
ter beyden Partheyen endlich dieſer Vergleich getroffen 
wurde, daß der Churfürſt bem Wisniowiecki 15000. 
Thlr. davor gin und dieſer biß zu Erlegung ſolcher 
Summe Geldes im 33efi bleiben ſolte. Doch ehe noch 
die völlige Summe abgetragen war, nahm es der 
Churfüſt auff des Königes eigene Inftändigkeit, ohne 
jemandes Widerſtand in völlige Poſſeßion.“ a 


Der Ehurtüeser . Bald hierauf legte Johann Faſimir zu aller 
mib fach nach Ab- Menſchen Verwunderung Trohn und Scepter auff oͤf⸗ 
Conn un die fentlichem Reichs⸗Tage nieder, wodurch die Polen in 
Polniſche Crone ſo 


vor Pfaltz ⸗Neu ⸗ v ^ 
— uil 7 Puffend, L. X. 5.64. 
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b groſſe Verwirrung / als die Cron⸗Candidaren in Hoff⸗ 
— 1 — 2 Die wohl mifente, 1 
das Anſehen Friedrich Wilhelms am Polnischen Ho⸗ 
fe war / bemuͤheten fid aufs aͤuſſerſte / um Deſſen maͤchti⸗ 
ge Recommendation und Beyſtand zu gewinnen. Weil 
Pfalz Neuburg 


ie N 1 " mir den 3 i " ^ 5 ift 
y t Herkogin von ; 
cbft noch brep b 0 Per Min ARA 


en 
b ‚ge burde. Nach welchem fole 
i T 


Wen «ug 6 4 a i Soll» 
chl. Grafe allem bogen zur Pohl» 
i auf wi N 
ee ee ae 
— en Prins Carl Aemil, unb des Cron⸗Prin⸗ 
eus o mard: rx 
s aber in folgendem Duke yammlidb <c- 


T 


A. 1669. 


Wilhelm wird ger 
bohren. 


A. 1669. 
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tigfien Kindbetterin untertbániaft gratulirten / unb da⸗ 
bey in einem überaus kuͤnſtlich⸗ getriebenen ſilbernen 
Käftlein eine Obligation von zwantzig tauſend Reichs⸗ 
thalern zum Pathen⸗ Pfennige uͤberreichten.“ Der 
ere Vost aber ließ u — 5 5 das 

Andencke erwuͤnſchten Vermehrung hur⸗ 
Dane durch folgenden Schau: Pfennig empfohlen 


Deſſen Avers Sr. R Shine a Suit 
in Romiſchen Habit mit tien either: Sta iib aufm 
Haupte/ aufgeiget/ nebst der 


' FRID.WILH.D. G.M. B.ET B GT: Ki DORO: 


THEA AVGVSTA MATer PHILippi i WILHelmi 
Filii. Der Revers weste zwey Bruſbllber auf / deren 
eines ko i ag in Geſtalt einer Amazonin / mit ei⸗ 
nem belorberten 1 eS ni 9 901 SES 


des un lee 10 0 tzens Ebenbild be dat fo 
auf einem kleinen Pie 11 0 iran Nahr 9 
166 na 1 be PRri ef od 

de a dub phum dem Namen HOVA 


den. 
woe 158^ 
Scoti ins di 
Ne re an 


* 5 E " — 5 pofi IM 
* TER: es 2 ntin. p. neg: ige 
Nachricht genommen worden / nicht genennet werden. 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 91 

durch deſſen Abgeſandten den «2 Zulii mit groſſen So⸗ A. 1669. 
lennitäten * vermaͤhlet wurde. | i 

Weil aber Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. die An⸗ Naſſe weder aus 
funfft des Fürſtens von Fürſtenberg in wichtigen Angele⸗ 2s un 
genheiten zu Berlin erwarteren / p muſten Sie vor dieſes einer beſondern 
mahl ihr en Preuſſen verlaſſen / und fid wieder Medalle bewil⸗ 
nach der Marck begeben? Da denn die Stände dieſes kommet. 


andes nicht unterlieſſen / ihre unterthaͤnigſte Freude 

ber die erwuͤnſchte Retour ihres hochgeliebten Landes⸗ 
Fee M durch folgende ſchoͤne Medaille zu 

ezeugen Yen 


Selbige práfentitet aufm Avers den Shurfürften in 
völligem Chur⸗Ornat zu Pferde ſitzende / nebſt dem qe 
wöhnlichen Titul und dieſer Beyſchrifft: DEO DV- 
Es 1 0 E e 80 0 100 D ce Ra und une 
en im Abfchnitt die Jahr⸗Zahl 1669, D. i. 
Mit GO Te und dem Geleit erwuͤnſchter 
9 riedens⸗Dieder 
Kommt unſer Shurfuͤrſt allzeit wieder. 
Auf der andern Seite wird die Marck Brandenburg / 
x ſolche die im Abſchnitt befindliche Worte: M. 
RANHEN B. andeuten /) in Geſtalt einer knyenden 
Weibes⸗Perſon vorgeſtellet / [o das Haupt mit einer 
bor 6! mem 2m Im Rome 
Theatr. Eur. p.2o. 1. fu ji. 


Solche ſind der Laͤnge nach Tom. 


Der Ehurfürft 
feyert feinen und 
aan sas Funſffzigſte Jahr feines Heldenmüthigen Lebens glück⸗ 
mit groſſen Solen⸗ 


nitäten, 
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Noͤmiſchen Mauer⸗Crone * bedeckt / unb in der lin 
cken Hand ein ſaͤugendes Kind M in 
der rechten aber einen fliegenden Zettel mit dieſer In⸗ 
ſchrifft halt: Luta fub alis tuis. d. i. , 
Wenn mich deine Fluͤgel ſchuͤtzen, 
Bin ich frey von Ungluͤcks⸗ Blitzen. 
Damit auf den Brandenburgiſchen Adler zielende, wel⸗ 
cher über ihrem Haupte ſchwebende einen Crauß im 
Schnabel und in den Klauen Lorberzweige traͤgt. Im 
Proͤſpect ift ein erhabenes Schloß nebft zwey zuſam⸗ 
menflieſſenden Stroͤhmen zu ſehen / wodurch vielleicht 
die Stände auf die vor wenig Jahren durch 
Sr. Churfuͤrſtlichen Durchl. Sorgfalt geſchehene 
Vereinigung der beyden Fluͤſſe Oder und Spree bey⸗ 
laͤuffig zielen / als wodurch dem Lande im Handel und 
Wandel groſſer Nutzen zugewachſen. : 
Nunmehro batte &oriebvid) Mühelm unter 
den herrlichſten Triumph⸗ und Sieges⸗Palmen das 


lid) zuruͤcke gelegt / wannenhero Deſſen hoher Geburts⸗ 
Tag mit allgemeiner Freude in fämtlichen &burfürfif. 
Landen / und ſonderlich zu Königsberg in Preuſſen ** 
gefeyret wurde. Und weil auch des theuren Chur⸗ 
Printzen Karl Aemilli erſter Auftritt auf den Schau⸗ 
Platz dieſer Welt in eben dieſen Oorotheen⸗Tag ein⸗ 
fiel / in welchem Er nunmehro das 15de Jahr alic 
: 1 lich 

* Diefer beſondere Kopff⸗Zierrath, welcher aus Mauer- Zinnen 
zuſammen geſetzt ift, pflegte ehemahls bey den alten Roͤmern aus Gold ge 
macht, und denenſenigen Soldaten, fo eine Voſtung zu erſt erſtiegen, als 
eine Belohnung, aufgefeger zu werden. 4 ebe de Coron. C. 4. Alhier aber 
bedeutet es den Kopff⸗Zierrath der Göttin Eybele welche bey den Heyden 
die Erde vorſtellete, und mit welcher die Marck Brandenburg, als eine 


ent und mit vielen Städten und Schloͤſſern reichlich verſehene 
on verglichen wird. Y d 


unter andern vielen Freuden⸗Bezejgungen ward auch ein groſſes 
Ballet auf ben desen S Saal von lauter daſelbſt ſtudirenden von 
Adel, wotunter ftd) fo gar auch der Chur⸗Printz ſelbſt befand, aufgeſüh⸗ 
ret, welches nachgehends unter dem Titul: Allgemeine Freude ꝛc. zu Kö⸗ 
nigsberg im Drück ausgekommen. 5 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 95 


lich erreichet hatte / (o ward zum Andencken deſſen fol⸗ A. 1670. 
gende beſondere Medaille gepraͤget: 


Deren eine Seite des Churfuͤrſten Bruſt⸗ Bild in 
bloſſem Haupte / unter einem Lorbeer⸗Crantz vorſtellt / 
1 ein lateiniſch L, und umher der Titul: ERID. 

VILI. D. G. M. BR. E. ELECT. ANN. d. i. Fried⸗ 
rich Wilhelm, von GOttes&naden Marggraf 
und CThurfuͤrſt zu Brandenburg, im funffzig⸗ 
ſten Jahr feines Alters: Zu beyden Seiten des Bruſt⸗ 
bilds aber dieſe Worte ſtehen: FORTVNAM EX 
ALIIS. d. l Lerne mein Gluͤck von andern. Die an⸗ 
dere enthalt des Thur⸗Printzen Bildnuͤß in einem Lor⸗ 
beer⸗Crantz mit den Beyworten: XV. ANN. und der 
Uberſchrifft: 1670. VI EEB. LV X FAVSTA DVOBVS. 
Der ſechſte Hornungs-Tag ift beyden gluͤcklich. 
Umber aber find die Worte zu leſen: PA TRIS 
EMVLA VIRTVS: d. i. 

Ein Sohn, der es an Tapfſerkeit 

Dem Vater nachzuthun bereit. 

Es war dieſe hohe Geburts⸗Feyer um deſto er⸗ 
freulicher / alldieweil fie E einer Zeit geſchahe / da die 
gon Ehurfürftliche Lande einer erwünfchten Frie⸗ 

ens⸗Ruhe genoſſen / welche beftändig zu erhalten der 
getreue Landes⸗Vater alle nur erſinnliche Mittel und 
Nathſchläge anwandte / auch wohl nimmer wie, 
der Krieg gefuͤhret haben wuͤrde / wenn es bloß bey 
Ihm geſtanden hatte. 
Allein Franckreich , die beſtaͤndige Stöhrerin NT Donde rüflet 
M 3 allge⸗ ia Pau, wi⸗ 
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A. 1670. allgemeinen Ruhe von Europa / konte ihre herrſchſuͤchti⸗ 
ge Waffen nicht lange in der Scheide laſſen. Kaum 
daß der Friede zu Breda geſchloſſen war / fo ſchmiedete 
es ſchon neue Anſchlaͤge wider die Hollander / welche 
um deſto gefaͤhrlicher vor ſie waren / je weniger ſie ſich 
dergleichen vermutheten. 


Der fuͤrſichtige Churfuͤrſt hatte durch ſeine, faſt 
an allen Hoͤfen von Europa reſidirenden Miniſter / 
auch von dieſen heimlichen Krieges⸗Zurüſtungen der 
Frantzoſen zeitig Wind erhalten / und weil es die Wohl⸗ 
farth feiner Kleviſchen Lande gar zu nahe angieng/ als 
daß Er dabey die Hände in den Schooß hätte legen ſol⸗ 

Wache der Goa len / fo ließ Er zufoͤrderſt die Holländer durch ein ſehr 

fit“ Zeiten war nachdrückliches Schreiben * desfalls warnen und 

Und und zum rie; zul Friedens⸗Gedancken rathen. Wie ſchlecht aber foL 

den aber vergeblich, che anfangs aufgenommen worden / und wie noch 

rathet. ſchlechter ihre damahlige e Verfaſſung gewe⸗ 
ſen / kan aus den Geſchichten ſelbiger Zeiten zur Gnuͤge 
erhellen. vi : 


Der Chufürf Franckreich hingegen / welches den Helden- Muth 

2 S Friedrich Wilhelms wohl kannte, und deſſen unit 

nif, oder zur New herwindliche Waffen überaus fürchtete / auch gar wohl 

tralitát. ſolleitrer qnte / wie viel Chur Brandenburg feinem Vorhaben 
hinderlich ſeyn koͤnte / bemuͤhete fid) durch groſſe Offer⸗ 
ten aufs auſſerſte / den tapffern Helden auf feine Seite⸗ 
oder wenigſtens zu einer Neutralität zu bringen. Bey⸗ 
des aber ſchlug der getreue Bunds Genoß den Hollaͤn⸗ 

Defen Erklärung dern zu gut / ab / unter nachdruͤcklicher Vorſtellung / 

darüber. daß / da ſich jene zu aller billigen Satisfaction verſtuͤn⸗ 
den / Franckreich nicht genugſame Urſache zum Kriege 
vor fid) hätte, f 


adig n e. Dam er aber alen beforglichen Beinen 


Solches ſtehet bey Puffend, L. XI, F. 14. 

** 'Theatr. Europ. T. XI. init. Valkeniers Verwirrtes Europa 
T. II. p. 180. Aubery Memoires &c. und andere, welche dieſes fonbers 
lich den Hollaͤndern aufruͤcken wollen, daß fie die importanteſten Beſtun⸗ 
gen denen jungen und des Krieges gantz unerfahrnen Soͤhnen vorneh⸗ 
mer Herren andertrauet haben. 2 
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der Frantzoſen in Zeiten vorkommen mochte / ließ Ex A. 1675. 
nicht nur bey Daͤnnemarck / Schweden / Maͤyntz und 
Sachen dieſer obhandenen Kriegs⸗ Unruhe wegen noͤ⸗ 
thige Erinnerung thun; ſondern brachte es auch da⸗ 
hin / daß bald darauf unter Ihm und den übrigen 
ausſchreibenden Fürften des Weftphälifchen Ereyſes 
eine Defenfio- Alliance zu Bielefeld geſchloſſen wurde / 
* frafft welcher man verſprach / im Fall einiger feind⸗ 
lichen Einfälle / Einquartirungen oder Streiffereyen / 
ſich fc te Hul zu widerſetzen / und einander alle 
moͤglichſte Hülffe zu leiſten. 


Unter ſolchen heilſamen und zum Schutz feiner Ihm wird eine 
und des gangen Okuſchen Reichs Lander dienlichen Je nen se 
Anſtalken / Een Riiie Wilhelm, 01 » 
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Nun meynte zwar der Churfuͤrſt durch obge⸗ _ A; 1677. 
dachtes Bundnuüͤß einiger maaſſen ſicher zu ſeyn; ab ann die lien 
lein der Hochmuth des Biſchoffs von Muͤnſter, der zum Theil verlaſſen, 
Ihm das Commando der allürten Armee mißgoͤnnte, 

Und die Untreue des Churfuͤſten von Coͤlln, der zwar 

durch ein beſonder Inſtrument fid) auch in dieſen Bund 

begeben, aber nebſt jenem auf die Frantzoͤſiſche Seite 

heimlich übergegangen war, machten alle feine gute 

Hoffnung zu Waſſer, die Frantzoſen hingegen fo kuͤh⸗ un Du an 
ne, daß fie nunmehr dem Gburfürften mit einem ſchwe⸗ rosis 
ren Einfall in feine Cleviſche Lande droheten, daferne 

Er nicht neutral bleiben würde, 

Dieſe Verdrießlichkeiten verſüßte zwar die hoͤchſt⸗ A. 1672. 
erfreuliche Geburth des Durchl. Marggraffen rah and ge 
Mlbrecht Friedrichs, welcher den 14. Jenner Dite bohren. 
ſes Jahres zu hoͤchſtem Vergnügen des Herrn Va⸗ 
ters, und allgemeinem Frohlocken des ſaͤmtl. hohen 
Chur ⸗Hauſes glücklich das Licht der Welt erblickte; 
allein der betrübte Zuſtand der Holländer ließ den theu⸗ 
ren Ohurfuͤrſten diefe Freude nicht nach Wunſch 
genieſſen. - 1 

Denn wie Er jederzeit das Intereſſe derer Herrn Schlägt den Hol 
Genekal⸗Staaten mit dem feinigen verknäpffet hatte, soe ag 
alſo wolte Er auch anitzo nach ſeinen Krafte verhin⸗ 
dern, daß ſelbiges keinen Abbruch leiden möchte, zumal, 
da Sie bey Ihm um die kurtz zuvor verachtete 
Willfahrigkeit feiner angebothenen Huͤlffe, nunmehro, 
da der Frantzoſen Einfall ſchon wuͤrcklich geſchehen 
war, ſehnlich anbielten. * „ ; 

Ju bem Ende nun ließ Friedrich Wilhelm ben 
DDR n Geſandten ohnverrichteter Sachen von 
einem Hofe reifen, dem Ne aber die Nothwen⸗ 
SA digkeit 
rw. ' uà 
Kar m ea Epi M rcoen end Ebrifiernumt 
Ep Eier eder 
he Fünftliche Hauß, wie bekandt, aus Wia, Königs der Sachſen 
Stamme abſpringet. 9 N 
* Puffend, L. XII. 6.2: 
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A. 1672. digkeit vorſtellen, warum Er die Holländer nicht im 

Stich laſſen koͤnte, und endlich wurde mit dieſen letz⸗ 

und ſchließt mit tern den 27 ſten April eine Defenſiv⸗ Alliance wider 

We genaue Frankreich geſchloſſen, und darinnen verſprochen, der 

TR Republic mit zwantzig tauſend Mann, davon Sie die 
Helffte beſolden ſolte, beyzuſtehen. 


Wie auch mit den Eben dergleichen richtete der vorſichtige Churfuͤrſt 

TM auch mit bem Käyfer auf, welcher 12000. Mann zur 
Verſtaͤrckung der Brandenburgiſchen Voͤlcker ver: 
ſprach, die aber nachgehends, wie wir bald hoͤren wer⸗ 
den, gar ſchlechte Dienfte gethan, weil vorhero der 
Kaͤyſer mit Franckreich einen heimlichen Vergleich ge 
troffen hatte, ſich dieſes Jahr in den vorhabenden Krieg 
nicht einzumiſchen. ** 

Und befördert da. Wer den damahligen Zuſtand in Holland etwas ge⸗ 

dud aetsen, nauer betrachtet, wird mir Grund der Warheit geſtehen 

gens von Oranien. müͤſſen, daß dieſer großmuͤthige Entſchluß zu Wiederein⸗ 

j ſetzung des Printzens von Oranien in die Wurde feiner 
Vorfahren ein groſſes beygetragen; die Wittiſche Fa⸗ 
ction aber, welche i einem ſchimpfflichen Frieden gera⸗ 
then hatte, dadurch einen fatalen Stooß bekommen. 


n fid) aber die zwiſchen hatten die Frantzoſen nicht nur einen groſ⸗ 
anton z Haie ſen Theil der vereinigten Niederlande eingenommen, ſon⸗ 
dern auch die Cleviſche Veſtungen, worinnen Hollandis 
Die ins Clevihe (che Beſatzung war, erobert, ja ſo gar auch die Churfl. 
einfallen, Garniſon aus Emmerich getrieben, und dasgange£and, 
ohne des Churfüͤrſten, als feines rechtmäßigen Herrn, 

mit einem Worte zu gedencken, ſich huldigen laſſen. 
urbem chen, Den folchen schlechten Umſtaͤnden machte Fried» 
wege onm" we Wilhelm alle Anstalten zum Aufbruch, um 
0 dem nach feinem Gefallen überall wuͤtenden Feinde aufs 
Welcherein Bund- ſchleunigſte zu begegnen. Nachdem Er alfo mit Braun⸗ 
ne ſchweig cin Buͤndnuß wider Franckreich geſchloſſen, 1 
. macht. auch eben dergleichen bey Sachſen auf dem Convent 
zu Quedlinburg obwohl vergebens geſucht, und RIO 
, f N d e⸗ 


* Puſfend. I. XI. 9. 4 4. 


** ]dem I. XI. 5.0 conf, 5.68. & ge 


i 
+ So zu gemeinſchafftlicher Defenſion gereichte. Puff. L. XI. 5.77. 
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giger Confirmation derer bey⸗ A. 1672. 


Reuter unter dem Com- Den den eue 
o Suceurs Wir Turcken (siet, 
Ug. DON und zum Feld⸗ Zu · 
Käh⸗ge aufbright, 


n 


Wilhelm beſchäfftiget, und die Geiſlchen 
in Weſtphalen zu führen, Churfüͤrſten, 
and ſeiner Freunde 
. 
fe Ihn nunmeh⸗ 
ien aba 
es mit Frantzoſi⸗ 
äyſerlichen Miniſters des 
b die Churfürftliche Armee 
eee 
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A.1672. wande, daß es ſehr noͤthig wäre, dem Feinde von dieſer 
Durch MA Cite zu Halſe zu gehen. Als fich nun der Churfürſt 
gen, ſolches dem Käyfer zu Liebe gefallen ließ, ward Ihm 

ſowohl von Chur⸗Colln, als auch Trier der Durchzug 
ſtreitig gemacht, ſo daß Er ſich gezwungen ſahe, mit 
groſſem Beſchwer durch Weſtphalen zurücke einen wei⸗ 
ken Umweg zu nehmen, da dann endlich zwar die Voͤl⸗ 
cker nach ausgeſtandenen ſehr ſchweren Marſchen in 
Und einen weiten die, von dem Frantzoſen, und deſſen Alliirten, bem Bi⸗ 
acp ebnen ſchoff von Muͤnſter, gang vertoüfteten Gburfütftliden 

dd i Länder ankahmen, aber wegen einbrechendem Winter 

nichts wichtiges ausrichten konten.“ 


Get Sr. Ho. Waͤhrender Zeit nun, daß Sr. Churfl. Durchl. 
ee Carl alhier das Commando führeten, kahm Dero Durch⸗ 
: lauchtigſte Gemahlin, die Ihm überall nachgefolget, 
auff dem Schloſſe Sparemberg in der Graffſchafft Na⸗ 
vensberg den 26. Decembr. abermahl mit einem Prin⸗ 
gen in das Wochen⸗Bette, welchem in der Tauffe der 
Nahme Carl Philipp ** beygeleget, und zum An⸗ 
dencken dieſer hoͤchſterfreulichen Gebuhrt folgende Mes 
daille gepraͤget wurde: 


Deren Avers des Churfuͤrſten Bruſt⸗Bild en Sr 
ris 4 


# Theatr. Europ. Tit. XI. p. 355. 

** Welcher Ihm nach Sr. K. Maj. in Schweden Carl XI. und Sr. 
Churfl. Durchl. zu Maͤyntz, als hoher Tauff Zeugen Nahmen war grate 
ben worden. Th. Eur. T. XI. p. 307. RR =; 7 
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fürftelet mit dem Titul: PRI D. WII. H. D. G. M. & 
EL. BR. SVP. DOM. DVX. PRVSS, Der Revers 
aber präfentiret einen Felſen am Meer, und auff dem⸗ 
ſelben ein von der Sonne beſtrahltes Neſt mit vier jun⸗ 
gen Adlern, ſo die Churfuͤrſtlichen Printzen bedeuten, 
bic von einem alten Adler, der Sr. Thurfl. Durchl. 
vorſtellt, beſchirmet werden, mit der Behyſchrifft: MEI 
NON DEGENERA NT, d. i. Die Meinigen 
ſchlagen nicht aus der Art. * 


Ein klahres Zeugnüß davon geben inſonderheit die 
beyden aͤlteſten Prinzen um dieſe Zeit ab: Deren erſte⸗ 
rer, der Chur⸗Printz, dem Herrn Vater in dem bevor⸗ 
ſtehenden Feld⸗Zug wider die Franzosen zu begleiten 
fid großmüthig entſchloß; Printz Friedrich aber in⸗ 
deſſen unter Auffſicht des Fuͤrſten von Anpalt-Deflau 
zum Stadthalter der Marck erkohren, und bey der Ge⸗ 
legenheit folgender Schau⸗Pfennig Ihm zu Ehren ge⸗ 
ſchlagen ward: 


N 3 Deſ⸗ 


1 


' 9 GBonfaftoleidjem Schlage doch etwas gröffrer Forme, ſeht wan auch 


eine Medaille mit ſechs Adlern, worauff Hochbelobter Herr von Beſſer in 
po Gedicht p. u. gar ſchoͤn mit folgenden Worten zu alludiren 
net: 
ale Was Seulen fügen nicht, o Landes- Säule, dich? 
Und kan dein hohes Hauß fi» feſter unterſtützen, 
Denn daß den Selden Cbron ſechs junge Adler ſchutzen? 


A. 1673. 
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A. 1673 Dedſſen eine Seite des Durchlauchtigſten Pringen Bild⸗ 
nüß und Titul: FRIDERICus Dei Gratia MA R- 


chio BR A Ndenburg. ELE C Toralis HER ES. d. i. 
Friedrich von GOttes Gnaden Marggraff zu 


Brandenburg, Chur⸗Printz, nebſt drunter gefep: 
ter Jahr⸗Zahl 1673. präſentiret. Auff der andern ift 
über einer Stadt, ſo Berlin bedeutet, der Brandenbur⸗ 
giſche Adler fliegend zu ſehen, welcher in der rechten einen 
Lorber⸗Krantz, in der linde. aber ein Schwerdt hält, 
und von der Göttlichen Providentz, fo unter dem Au⸗ 
ge abgebildet ift; Himmelab beſtrahlet wird, nebſt der 
Beyſchrifft in einem fliegenden Zettul: SVVM CVI. 
QE. d. i. Jedem das Seinige, welches des Durchl. 
Marggrafen Wahlſpruch geweſen. T 


Der Churfürft Sobald es nun die Jahres⸗Zeit zulieſſe, begab 

Singen zn Fel, MD der muntre Friedrich Wilhelm wiederum ins 

de, Feld, um ſowohl denen uberall bedruckten Hollaͤndern 
Lufft zu machen, als auch ſeine eigene Lande von denen 
Muͤnſterſchen und Frantzoſen zu befreyen. 


Und hat unters Es wurden auch bald anfangs zwey Coͤllniſche Re⸗ 
ie Dor gimenter zu Pferde, fo bey Unna herum ſtreifften, von O⸗ 
: brift Ellern gröften Theils nieder gemacht, und die meiſten 
Standarten abgenommen: Wie nicht weniger die Mün⸗ 
ſterſchen von Spanen etlichemahl gar übel empfangen, 
und eine Parthey von 50. Frantzoſen im Schloſſe 
Haͤringshauſen niedergehauen, daß es alo ſchiene, 
man würde alhier mit dem Feinde bald fertig werden. 
Ja es war augenſcheinlich abzunehmen, daß dieſe letz⸗ 
tere fich vor der tapffern Fauſt der Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Alexanders nicht wenig fürchten müften, 
nicht indem der berühmte Feld⸗Marſchal Turenne durch⸗ 
aus ſtehen wolte, oder dem Churfuͤrſten unters Geſicht 
zu treten fid) getrauete, ohngeachtet der unerſchrockne 
Held ihn zu zw¾eyenmahlen dazu aufgefordert BR id 
pa 5 D 


J. Von eben dergleichen, Gepräge, doch in ovaler Form ift auch eine Me- 
baille von A. 1677. verhanden. jeg E 
* Theatr« Europ. T. XI. p. j 
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Doch die Tapferkeit Sr. Suet. Durchl. K 1673 
3 


wurde von denen alllirken Trouppe e 


diret. Montecuculi bekahm auff ſtarckes Anhalten die ſerundirt werden. 
Erlaubnüß, von der Armee weg und nach Wien zu de Sie Käyfertichen 
hen, allwo Er óffentlid) bekannte, daß weit mehr hätte en ud 
koͤnnen ausgerichtet werden, wenn Er nur Befehl dazu ^" 
gehabt hätte; fo aber Hakte£obkomig immer geraten, 

nicht das geringſte zu wagen, was nur einiger maaſſen 
zwelffelhafftig ware, wodurch denn alle feine und des 

Chutfürſten wohlmeynende Abſichten offtmahls waren 
hintertrieben, dem Feinde aber alle Gelegenheit umzu⸗ 

greiffen gleichſahm in die Haͤnde gefpielet worden.. N 


Von Holländiſcher Seiten geriehten die verſpro⸗ Die Holändiſhe 
chene Subſidien⸗ Gelder *** Anfangs auch in ftedten, Fee Leder 
und endlich blieben fie gar aus. Die Armee konte in ben aue 
des Churfürſten eignen Landen, ohne deren gaͤntzlichen 
Ruin unmoͤglich langer ſubſiſtiren, und in andere Ge: 
biehte ſich Im legen, hatte ohne neue Feindſchafft nicht e 
geſchehen Fönnen. So war es über. das auch ungctoif, Wi auch der 
ob Spanien die Waffen ergreifen. wuͤrde, und von Daͤn⸗ —.— der übrie 
nemarck, Luͤneburg, und den übrigen Reichsſtänden den "ten. 
war itzo keine, oder doch (cbr langſahme Hülffe zu bete 
mubten, **** HUS Ms 


Hierzu kahm eine befrübfe Poſt nach der andern Die Polen bitten 
von dem elenden Zuſtande in Polen, woſelbſt der Erb⸗ Le um 
eind des Chriſtlichen Nahmens, nach eroberter Feſtung als. 
aminiec, auff eine gantz barbariſche Weiſe bii BAD 
| "09 ae 


TR 


Welches auch mit eine Ueſache feiner Ungnade unb Removirung vom 
Käͤyſerl. Hofe geweſen. Puffend. L. XII. $. fi. i 
*  Puffend. l. c. cont. L. XI $. 68. Theatr. Europ. T. XI. p. 50. 
A Als welche nach dem aten Articul des den 26. April 1672, mit 
Holland geſchloſſenen Defenfiv » Bundes, gleich nach der Ratiffegtion zu 
Hamburg oder Bremen ausgezahlet werden ſolten, dagegen der Churfürſt 
innerhalb 2. Monat nach Empfang derſelben mit der Armee parat zu ſeyn 
verſprochen: welches Er nicht nur würcklich gehalten, ſondern noch dazu 
über 1000 Mann mehr, als Er in den Tractaten fipulizet, mitgeführt hat. 
Th. Europ. l. c. p. $57. . : 158 s 4 
ex Siehe Puffend. I., XI. $. 68 - 28. Theatr. Eur. I. c. p.359. fq; tva» 
ſelbſt der Reichs- Stände Antwortlauff die Chur ⸗Brandenbl. Anhaltung 
um Hülffe mit mehreren zu leſen. mr rid ospite 
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A. 1673. Lemberg ſtreiffte, und dem durch die Frantzöſiſchen Sa 
> Ctiones zerrütteten Reſche den endlichen Untergang dro⸗ 
hete. Dieſerwegen ward der Churfürſt nicht nur vom 
Koͤnige durch densitthauiſchenUnter⸗Stallmeiſter Mor⸗ 
ma ſtin um abermahligen Succurs gebethen; * fondern es 
Seen kahm auch cin Moſcovitiſcher Abgeſandte in Sr. 
TChurfl. Durchl. Lager zu Bilefeld an, al$ biß babin 
er von Preuſſen aus durch alle Churfürſtliche Lande 
war begleitet und frey gehalten worden, welcher eben⸗ 
falls um ſchleunige Beyhuͤlffe wider die Türcken im Nah⸗ 

menſeines 607 5 beweglich anhielt.) ?) 
Die Cleviſce dan Unter dieſen Troublen waren faſt alle Churfuͤrſtliche 
de leiden Noth. Lande in Weſtphalen verlohren gegangen, und keine 
Hoffnung übrig, ſelbige, ohne einen Particulir⸗Ver⸗ 
Dem Churfürſten gleich mit Franckreich ſobald wieder zu erlangen. Und 
wird qu einem Par Pied ward dem Churfuͤrſten ſowohl vom Biſchoffe zu 
mente eh Oſuabrüg, als auch dem Hertzog von Pfaltz⸗Neuburg 


it Frarckt eee À 
MA, "5 inb andern Reichs⸗Fürſten gerathen, ſonderlich, da 


Welcher endlich Fralickreich ſelbſt M gar genetgf zu fepn ſchiene. Denn 

vorgenommen als der Schwediſche Abgeſandte Wangelin gehoͤret, wie 

wd, daß die Holländer den von denen Mediateurs vorge⸗ 

ſchlagenen Waffen⸗Stillſtand ausgeſchlagen hätten, 

that er nach vorgaͤngiger Unterredung mit Sr. Thurfl. 

Durchl. eine Reife nach dem Turenne, welcher auff 

Wangelins Vortrag zur Antwort gab, daß er zwar 

deßfalls keine beſondere Ordre von feinem Könige hatte, 

doch zwweifele er gar nicht, daß Er nicht gerne darein 

willigen ſolte. Es wurde alſo biß auff weitern Beſcheid 

zwischen Sr. Thurfl. Durchl. und dem Turenne 

Und einen Stil · ein heimlicher Stillſtand beliebet, wozu der letztere durch 
ſtand effectuiret. folgende Begebenheit noch mehr angetrieben worden. 

Großmüthiges Es hatte nehmlich ein gewiſſer Frantzoſe, ſo ſich 

Derfahren des den Nahmen eines Vicomte de Villeneuve gegeben, dem 

Churfürſten. j hur⸗ 
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Churfuͤrſten in einem geheimen Schreiben verſpro⸗ 
chen / den Turenne / gegen ein Stück Geldes entwe⸗ 
der durch Eiſen oder Gifft heimlich aus dem Wege zu 
ráumen. Hier zeigte Friedrich Wilhelm recht, 
daß Er dem Groſſen Alexander / ſo wie an Tapffer⸗ 
keit / alſo auch an Sropmurh nachzuahmen wuͤſte. 
Denn Er hatte den Brief nicht ſo bald geleſen / als Er 
dem Turenne von dieſem Zumuthen Nachricht gab / und 
ihn mit elgener Hand warnete / vor dieſem Meuchel⸗ 
Mörder fid) in acht zu nehmen. Dieſes recht Heroi⸗ 
ſche Verfahren des Thurfuͤrſten konte der Turenne 
nicht gnugſam bewundern / und wie die Tugend auch 
an dem Feinde zu loben ſonderlich in ſolchem Sall al⸗ 
fo verficherte Er den Churfuͤrſten in einem ſehr ver⸗ 
büͤndlichen Schreiben / daß Er dieſe großmuͤthige Erz 
oͤffnung als ein beſonderes Beyſpiel einer Generofité 
fans pareil (wie die eigentliche Worte des Briefes lau⸗ 
ten) feinem Könige zu rühmen wiſſen wuͤrde. 


A. 1675 


Ob nun wohl Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. zu Der erri ee 


folchem Entſchluß zu ſchreiten / und auf einen Vertrag 
zu gedencken / gleichſam mit den Haaren herbei) ge⸗ 


nachrichtigt ſeine 
Allirten wegen des 
vorhabenden Ver⸗ 


zogen wurden / fo wolten Sie doch nicht gerne / daß oleichs, 


Ihnen von Dero Allürten der Vorwurff gemacht wer⸗ 
den mochte / als harten Sie fid) etwa ohne ihren Vor⸗ 
bewuſt und aus andern Abſichten / als die die Noth 
ſeiner Erb + Lande erforderte / in ſolche Trattaten ein⸗ 
gelaſſen. Derowegen ward ſowohl dem ii» t/ als 
u e eginnens 


, Ritt 

— m —— — —ä — —_ 

* Diefer groſſe Held hatte, nad) Arriani und Eurtii Bericht, 
mahls die ne «o 
Perſer, Darium, entweder but rraͤtherey/ ober bey 1 eile, 
und durch andere dergleichen Mittel, aus dem Wege zu raͤumen; allein 
er gab dem Parmenioni und andern Nathgebern dieſen großmüͤthigen 
Beſcheid: Daß ſolches Moͤrder⸗ und Straſſenraͤuder⸗ Streiche waren, 
und daß es einem rechtſchaffenen kapffern Mann nicht anſtünde, feinen 
Feind anders, als rechtmaͤßiger Weiſe und bey Tage zu überwinden. 
Man würde auch wenig Ehre davon haben, wenn es hieße, daß der Fein 
durch Hinterliſt, und nicht durch Tapferkeit, fep ubertdunden worden. 

** Vid. Puffend. I. c. und aus dieſem Uhfe p. 491. 


Gelegenheit e aͤrgſten Feind, den Koͤnig der 


A. 1675. 


Welcher zu Voſſem 


geſchloſſen wird. 


Inhalt deſſelben. 
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ſattſame Nachricht gegeben / nebſt der Verſicherung / 
daß man nicht das geringſte zu ihrem Prajuditz einge⸗ 
hen wurde / wann Sie ſich ja nicht ſelbſt in Tractaten 
einlaſſen toolten. * 


Nachdem nun durch ben Hertzog von Neuburg / 
der fid) freywillig dazu offeriret hatte / die Praͤlimi⸗ 
narien geſchloſſen, und der Herr von Meinders in 
Begleitung des Stratemans mit dem Koͤnige im La⸗ 
ger bey Loͤven geſprochen hatte / wurde der Vertrag 
den 16. Junii zu Voſſem / einem ohnweit gedachter 
Stadt liegendem Dorffe geſchloſſen / und hernach im 
Lager vor Maſtricht ratificiret / krafft welchem dem 
Churfuͤrſten alle Cleviſche Platze, ſo Frankreich 
Zeit waͤhrendem Kriege denen Holländern abgenom⸗ 
men hatte, völlig reſtituiret / und über das in einem 
a parten Articul 800000. Thaler Termins⸗weiſe zu 
ce verſprochen wurde: Dagegen Er ſich anhei⸗ 
ſchig machen muſte / denen Hollaͤndern wider Franck⸗ 
reich ins künfftige nicht beyzuſtehen; jedoch mit dem 
ausdrücklichen Vorbehalt / daß Er durch dieſen Ver⸗ 
trag ſich zu nichts verbindlich mache / was des Heil. 
Noͤm. Reichs Wohlfahrt zu wider lieffe / vielmehr ſich 
jederzeit freye Hand ausdinge / falls ſelbiges ſolte an⸗ 
gegriffen werden. ** j 


Nun ſchiene zwar wohl Sr. Thurfl. Durchl. 
durch dieſen Vertrag Dero Lande ziemlich geſichert 
zu ſeyn; weil jedoch aber dem Srangofen nicht viel zu 
trauen und über bip der Krieg zwiſchen Franckreich und 
Holland fid) immer weiter in die Deutſche Pꝛovintzen ein⸗ 
ſchliche / folgends auch der Ehurfuͤrſt immer auf der 
Hut ſeyn muſte / fo (abe der fürfichtige Held vor rath⸗ 


Erneurt das Bünd⸗ (am an / das neue Anſuchen des Königs in Schweden 


nuß mit Schweden 


auf zehn Jahr. 


nicht auszuſchlagen. Dieſer ſchickte den 13. Octobr. 
an 


*Die bep[alls ſonderlich an die Herren General- Staaten von 
Holland gründliche Vorſtellungen fiib im Theatro Europ. L. XI. p.358. 
feq. und beym Puffend. H. XL 5. 84-86. weitläufftig zu leſen. 

** Das völlige Inſtrument dieſes particulſer Friedens ſteht beym 
Puffend. L. c. $. 95. feq. p.851. 2 
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an ben Thurfuͤrſten feine Geſandten, welche ein bee A. 1673: 
ſonderes Buͤndnuͤß mit Chur⸗Brandenburg vorſchlu⸗ 
gen / ſo gleichſam eine dritte Parthie abgeben / und zu 
Divertirung der damahligen ſtreitenden Potentaten 
aufgerichtet werden ſolte. Wie aber Friedrich Wil⸗ 
helm ſolches ſchlechterdings abſchlug, ſo hielten fie 
um Erneurung der A. 1666. gemachten Defenfiv- Als 
liance an, worinnen auch Cot, Thurfuͤrſtl. Durchl. 
leichtlich willigten / ſo / daß dieſelbe / obwohl mit eini⸗ 
ger Veranderung / und nicht ohne Unwillen des Kö: 
niges in Dännemarck / den 1. Decembr. gezeichnet 
im Anfang des folgenden Jahres aber ratificiret/ und 
die Gultigkeit dieſes Buͤndnuͤſſes auf 10. Jahr feft ge⸗ 
ſtellet worden. ** Wie ſchlecht aber die Schweden ihr 
Wort gehalten / und wie ihr Friedens⸗Bruch belohnet 
worden / wird bald mit mehreren erhellen. 


1 BER WD : E. 
wilchen hatte ein Preußifcher von Adel * EEE 


80 
dem Thurfuͤrſten am Polniſchen Hofe viel Verdruß as Poin, Hofe 
gemacht / und die Pohlen zu Zernichtung der Velaui⸗ d 
ſchen Verträge aufgereitzek. Doch da jener gefaͤng⸗ 
lich aufgehoben / und dieſe durch den Tod Königs 
Michael in neue Troublen verwickelt wurden, fo er: enit die Conf 
hielte Sr. Churfürſtl. Durchl. gar leicht die Rati⸗ chen Der 
fication obgedachter Vertrage / **** und waren nun- unb bemüherſſch a» 
mehro nur dahin bemüht / wie Sie bey der neuen n 
Wahl den in einmahl vorbeygegangenen Hertzog Gin, — 
von Pfaltz⸗Neuburg zum Polniſchen Thron verhelffen 
möchten, ohngeachtet Sero. eigener Chur⸗ Prinz zu nibo ber 
Carl Remil von den Polen ſelbſt vorgeſchlagen den Pale unge 
: i» D2% Tourz ſchlagen wird, 

* Welcher b inen Abgefandten Di ſürſten i 
Me NNI nen page e ca 
Schilde führten, Theatr. Europ. l.c. p. 375. a 

Die Puncte dieſes erneuerten Büdußer, darinnen auch Pfaltz⸗ 
Neuburg eingeſchloſſen wurde, find beym Puffend. J. o, und im gedachten 
Theatro Europ. p.573. befindlich. 

*** Vid. Puffend. L. XI. F. 102. 163. 

**** Idem l. cit. S. 106. confer, Theatr. Europ. T. XI. p. 79. 
woſelbſt auch die Ceremonien, (o dabey vorgegangen, erzehlet werden. 


A. 1673. 


Die aber Johan⸗ 
nis HI. erhält, 
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wurde.“ Allein die groſſen Verdienſte des tapffern 
Feld⸗Herrn Johannis Sobieski behielten ben Vor⸗ 
zug vor allen andern Cron⸗Candidaten / und erſpar⸗ 
ten alſo dem Thurfuͤrſten die Sorge, Sich desfalls 
weiter zu bemuͤhen. à 


Man ſahe inzwiſchen um dieſe Zeit folgende Me⸗ 
chein kommen: À 


daille sum Vorſe 


Deſſen Avers des Thurfuͤrſten Bruſtbild im Römi⸗ 
ſchen Habit ohne Titul; der Nevers aber ein auf al- 
lerhand Krieges⸗Waffen liegendes aufgeſchlagenes 
Buch zeiget / worinn auf einem Blat: LEGIBVS 


ARMATVS, mit Geſetzen bewaffnet; Auf dem 
2 m andern 


„Es erhellet ſolches gantz deutlich aus folgender im "Theatro 
Europ. Tom. NI. p.589 a) We Relation: Wie man zu War⸗ 
»ſchau zur Wahl ſchritte, wolte unter andern Eandidaten des Herrn 
„Chur⸗Printzen zu Brandenburg Caroli Aemilit Durchl. in Conſi⸗ 
„deration, und zwar dergeſtalt, kommen, daß Sie cum conditione Re- 
»ligionis allen andern vorgezogen würden, geſtalt denn einige der fürs 
»nehmſten Magnaten zu dem Herrn Hoverbeck (Churfürſt. Geſandten 
„am Poln. Host) kamen, und von demſelben wiſſen wolten, ob er Ordre 
„hätte zu declariren, daß hoͤchſtgedachte Ihro C bur: Prinsl. Durchl. 
„ihre Religion aͤndern wolten, als Nahmens der Republic Ihro die Son 
„deferiret werden ſolte. Nachdem aber der Herr 5 angezeiget, 
vie daß zwar Sr. Churfürſtl. Durchl. Dero Chur⸗ Haufe einige mob: 
„vere Avantage nicht mißgönneten, der beffánbigen Mepnung aber waren, 
„daß man eine wohlerkannte Religion um aller Welt Cronen nicht chan⸗ 
en müſte, geriethen fie auf andere Gedancken ac, add. Puffend. 
nl. cit. h. 100. y 4 T : 
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andern: ARMIS DECORATVS, mit Waffen ge⸗ A. 1674 
ziehrt; zu leſen. Die Umſchrifft enthält den Titul 
folgender maſſen: FRIDericus WILHelmus Dei Gra- 
tia MARCHio BRandenb. Sacri Romani Imperii A R- 
CHiICamerarius & PRinceps Ele&or. SVPRemus DVX 
IN PRVSSia. Welche letztere Worte / nebſt der auf einem 
derer Waffen befindlichen Jahrzahl 1673. uns glau⸗ 
ben machen / daß dieſe Medaͤllle um dieſe Zeit zum Praͤ⸗ 
ſent zu gebrauchen gepraͤget / und darauf die Worte: 
in Pruſſia, * geſetzet worden ſeyn / weil fie fonft in kei⸗ 
ner eintzigen von allen Churfuͤrſtlichen Muͤntzen mehr 
vorkommen. i 


Der Anfang des folgenden Jahres (diene dem Dem Churfürſten 
Durchlauchtigſten Chur⸗Hauſe überaus gunftig zu wir) wider ine 
ſeyn indem daſſelbe nicht nur abermahl mit einem er⸗ dae seo» 
wünſchten Eher Segen durch die den 26ften Mertz er⸗ 
erfolgte hoͤchſt⸗ erfreuliche Geburth der Durchlauchtig⸗ 
ſten en a 7 d Sd U e 58 
ret; ſondern auch die Cleviſchen Städte von Franck⸗ und die Slider 
reich wiederum reftituiret wurden. » Sida aao 


Aber die Folge⸗Zeit erwieß zur Gnuͤge / daß das Der Churfürſt ger 
Ende fid) offt gantz anders / ais der Anfang ed 100 i nae Rit 
Denn kaum, daß der beruhigte Churfüͤrſt aus denen des“ 76 
Troublen in Weſtphalen ſich heraus geriſſen / ſo fuͤhrte 
Ihn das Schickſaal / oder vielmehr die gewoͤhnliche Un⸗ 
treue der Fransofen ſchon wiederum in neue Kriegs⸗ 

Unruhe / indem dieſe uͤber alles Vermuthen in die 
uv BEE Prals 


„Was die Polen mit dieſer Ihnen gebräuchlichen, ſonſt aber der 
Analogie der lateinischen Sprache zuwider laufenden Diſtincton: Dux 
Pruſſiæ & Dux in Pruſſia haben wyllen, ift bekandt; weil aber dadurch 
denen Hertzoglichen Gerechtſamen nichts ab, ehet, fo kan es wohl ſeyn, 
daß bey den damahligen Conjuncturen dieſe ERAN aus befondern Abs 
ſichten gebraucht worden. n 

Welche nachgehends A. 1651. an Hertzog Friedrich Cafimir 
von Curland vermähler worden, der aber 8. Jahr hernach geſtorben, 
worauff Sie nach einem fünffjährigen Wittwen⸗Stande Anno 1703. 
zu Potsdamm mit Ihro Hochfürſtl. Durchl. dem regierenden Herrn 
855 zu Brandenburg: Bareyt, Chriſtian Ernſt, zur andern 

e geſchritten. A 
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A. 1674. Pfaltz einfielen / und daſelbſt alles jaͤmmerlich verheerten 
: Und vermufteten. Die obwohl rechtmaͤßige Gefangen⸗ 
nehmung des Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg muſte zum ſchein⸗ 
baren Vorwande dieſes greulichen Verfahrens dienen / 
und mithin ſo viel tauſend unſchuldige Seelen zum 
ſchmaͤhlichen Schuld⸗Opffer eines eintzigen Frantzoſiſch⸗ 
: gefinnten Reichs⸗Vaſallen werden. Daruber ward der 
i e ſchon ziemlich weitgebrachte Friedens⸗Congreß zu Kölln 
bens » Consi zu unverſehens zerſchlagen, und obwohl Sr. Churfürftl, 
Sen mim Durchl. jo wohl am Schwedischen und Englicchen, 
Hel, als auch andern Höfen alle erfinnliche Mühe anwand⸗ 
te / um Kon wieder herzuſtellen / fo war doch Dero 
hoͤchſtlobliche Bemuͤhung fo gar vergebens, daß viel⸗ 
mehr die Feindseligkeiten der Frantzoſen am Rhein voͤl⸗ 
lig ausbkachen. * 


Und wird ſchlüßig, . Die Ruhe des Deutſchen Reichs / der zu Regen⸗ 
der Frangofen Uv: ſpurg desfalls ergangene Reichs Schluß ** und denn 
treue zu rächen. die befonderen Verträge beyder hohen Ehur⸗Haͤuſer 
- nöthigten alfo den Churfuͤrſten / dieſem bedrangten 
Reichs⸗Stande wider einen Feind zu Hülffe zu kom⸗ 
men / mit dem Er gleichwohl nur kurtz vorher einen 
particulier Vergleich getroffen hatte. Da aber die⸗ 
fer fo gar leichtſinnig fid) erwieſen 7 und über das 
Friedrich Wühelm in gedachtem Vergleich Sich 
ausdrücklich Artic. X. vorbehalten hatte: Daß derſelbe 
diejenige Pflicht nicht aufheben ſolte / mit welcher Er 
dem Deutſchen Reiche verbunden ware; fo gieng nun⸗ 
mehro des theuren Helden eintzige Sorge dahin wie 
endlich dieſer bundbruͤchige Hahn mit Ernſt vom Deut⸗ 
ſchen Boden getrieben / und dadurch die Wiederher⸗ 
ber eines allgemeinen Friedens befördert werden 
moͤchte. 


Wachtzudemende Solchemnach ward vor allen Dingen zwiſchen dem 


Allan oe Kühſer/ Könige in Spanien / denen nn 


Siehe heart: c I. XI. p. 590 fequ. ; 3 
C 2** grat welchem Sr. Churfürſtl. Durchl. als ein Reichs⸗Stand 
ins beſondere fid) zur Aſſiſtentz verpflichtet befanden. 
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Holland und Chur Brandenburg den 21. Juni zu A. 1674. 
Eoͤlln an der Spree eine Defenſiv⸗Alliance geſchloſſen / 

laut welcher der Churfüͤrſt mit 16000 Mann, jedoch 

auf halben Sold zu / Hülffe kommen / und das Ober⸗ 
Commando über die Allürte Trouppen führen ſolte. 

Dagegen Ihme ſeine Erb⸗Lande von allen dreyen 
Bunds⸗Genoſſen gvarantirt / und keinen Particular⸗ 

Frieden einzugehen verſprochen wurde.“ 

„Dieſem Vergleich zu Folge brach Friedrich und tu enen o 
Wilhelm den s. Aug. mit einer auserleſenen Armee dean den aß 
von faſt 20000, Mann auf / und als Er bey Magde⸗ wider Franckreich. 
burg die Elbe paßirt / wandte Er ſich / um das Han⸗ 
noveriſche Gebiete nicht zu beruͤhren / zur lincken Hand 
durch das Eichsfeld und den Thüringer = Wald auf 
Schmalkalden / und ſo weiter auf Schweinfurt zu. Von 
hler ſpedirte Er den Grafen von Daͤhnhoff an Chur⸗ 

Pfaltz ab / welchem Er nebſt Vermeldung ſeines An⸗ 
zugs rathen ließ / den Turenne / fo viel moͤglich / aus 
der Pfaltz wegzulocken / biß Er ſelbſt von oben her ein⸗ 
brechen / denſelben in die Mitte bekommen / und alſo 
in die Enge treiben koͤnte. Dieſer ſo kluge als noth⸗ 
wendige Rath würde ſonder allen Zweiffel von einem 
erwuͤnſchten Effect geweſen ſeyn / wann ihn nur die Un⸗ 
einigkeit der Allürten hatte annehmen wollen. So Verlauff deſſelben. 
aber meynte der Hertzog von Lothringen / daß man dem 
Turenne ſeinen Gang laſſen / und hingegen ſich an die 
Saar poſtiren ſolte / als wodurch der ſchlaue Frantzoſe 
ezwungen ſeyn wuͤrde / ſich in Zeiten zu retiriren oder 
fe durch unwegſame Derter anzugreiffen. Chur⸗Pfaltz 
hergegen urgikte die Belagerung von Philipsburg / 
welche doch Friedrich Wilhelm aus vielen wichtigen 
Urſachen / fonderlich aber wegen der ſpaͤten Jahres⸗ 
Zeit und Mangel des groben Geſchüͤtzes getreulich 
widerriethe. eee ASI gs 
Unter allen aber war der Känferliche General 


Bournonville denen ſowohl feb: heilſamen An N 

x ur⸗ 
Dee Nena unb Punch Diefer Dofanfto zSllianee sind beym uf 
fendorff L. ll. to PPM d os Ro dg "T 
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Churfuͤrſten immer entgegen / (o gar / daß auch die 
ſchoͤnſte Gelegenheiten den Feind zu ruiniren durch deſ⸗ 
fen heimliche Widerſetzungen verſaͤumet werden muſten. 
Zu einem klaren Beweiß deſſen kan das Verfahren 
dienen / welches er damahls bezeigte / as der Churfuͤrſt 
eben im Begriff war / dem Feinde / der ſich jenſeit des 
Fluſſes Breuſche poſtiret hatte / und nicht über 18000 
Mann ſtarck war, eine Schlacht zu lieffern: Denn da 
ſchickte Bournonville wider allen Kriegs⸗Gebrauch Ta- 
ges vorher einen Trompeter an den Feind / unter dem 
Vorwand die Gefangene auszuwechſeln / obgleich 
Friedrich Wilhelm ſolches gar ſehr widerrathen und 
verlangt hatte / dieſe verdaͤchtige Abſchickung ſo lange 
zu verſchieben / bif der Feind aufgefordert fen wuͤrde. 
Man ſahe auch bald die uͤbele Wuͤrckung davon / da der 
Feind / ob er gleich auf Ordre des Heldenmüthigen 
CThurfuͤrſten durch bres Canonen⸗Schüͤſſe zu; Schlacht 
aufgefordert wurde / doch weder antworten noch Stich 
halten wolte; ſondern fid) in aller Eile zur Nachtzeit 
an ſolche Oerter zurücke zog, wo ihm gar nicht beyzu⸗ 
kommen war. Ja dieſer Verdacht eines heimlichen 
Verſtaͤndnuͤſſes wurde dadurch um ein groſſes vermeh⸗ 
ret / daß / fo offt das Allürte Lager weiter rücken wol⸗ 
te, Bournonville, mit des Churfuͤrſten hoͤchſtem Lin- 
willen und Verboth bey harter Straffe allemahl das 
Zeichen durch ein angezüͤndetes Hauß oder Zelt geben 
ließ / ſo / daß auch endlich der gemeine Soldat ſolches 
deutlich merckte/ und derowegen Spottweiſe ſagte: 
Turenne wuͤſte es ſchon, daß die Allürten weiter 


marſchiren wolten. t 


So gar ra UR es im Kriege / wo viel Be 
fehlshaber mit gleicher Macht regieren wollen / unb 

s haben ſchon ehemahls die Staats⸗ und Kriegs⸗Er⸗ 
facie bemercket / daß das Kricgs- Gluck der dns 
| 3010 en 


1 1 
Mane 


— — — 
* Vid. Puffend. L. XII, $.46. fqq. add. Theatr. 0 ke: p.602:605. 
Certiſſimum belli fortunæ exitium eft par multorum autori- 

tas, Tacit. qoo operae : à 1 
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fen in Deutſchland nicht ſowohl ihrer Tapfferkeit / als A. 1674. 
vielmehr der eingeſchraͤnckten Gewalt der oberſten Be⸗ 

fehlshaber der Deutfchen zuzuſchreiben / welche vor dem 

nicht voͤllige Macht gehabt / den Feind nach Gutdün⸗ 

cken anzugreifen; fondern erſt deswegen ausdrückliche 

Ordre von weitem einholen muͤſſen / wodurch offt die 
allerſchoͤnſte Gelegenheit verſaͤumet worden. 


Bey dem allen unterließ Friedrich Wilhelm 
nichts / was einem tapffern General und treuen Pa⸗ 
trioten ſeines Vaterlandes zukam. Und die Geſchichte 
bezeugen einhellig / daß / wann Ihm damahls freyge⸗ 
ſtanden / nach eigenem Willen 0 agiren / die Frantzo⸗ 
fen gar ſchlecht aus Elſas gekommen ſeyn würden. 
Einen Beweiß deſſen kan das bey Kaͤyſersberg geſche⸗ 
hene Treffen abgeben. Denn als der Thurfuͤrſt bey 
Colmar ſtehende gewahr wurde / daß der Feind mit 
feiner gangen Armee zwiſchen den Bergen und Wein⸗ 
gaͤrten durch einen Thal nach Kayſersberg marſchirte / 
ſchickte Er ſogleich den Obriſt⸗Wachtmeiſter Schutze mit 
einem Troupp Dragoner und etlichen Luͤneburgern aus/ 
felbige Paſſage genauer ü erkundigen. Dieſer traff 
daſelbſt auf einem Kirchhofe 140. Frantzoſen an / auf 
welche er ſogleich loßgieng/ und ohne eines Mannes 
Verluſt hundert davon auf der Stelle erlegte / die übri 
gen aber in die Flucht jagte. Hierauf kam es zwiſchen 
beyden Partheyen zu einem hitzigen Gefechte / welches 
drey Stunden lang daurete / und durch die einbrechende 
Nacht gehemmet wurde / nachdem die Frantzoſen bey 
2000. Todte verlohren und goo. Verwundete / worun⸗ 
ter viel Officier waren / bekommen; Dahingegen von 
den Allürten kaum 300, an Todten und Bleßirten ge⸗ 
weſen / von Officirern aber nur ein Hauptmann ge⸗ 
blieben.“ ; E 

Dieſe Schlappe / fo geringe als fie auch ſchiene / Franckreſch ſucht 
brachte doch ben König von Franckkelch dahin daß Er an elei 
auf alle erfinnliche Mittel dachte / dieſen groſſen Gent sungen, o 
ral / vor deme Er ſich en gefuͤrchtet / von js he 

üirten 


* Theatr. Europ. I. XI. p, 605. conf, Puffend, I. cit, 
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A. 1674. flirten ab⸗ und entweder auf feine Seite zu kriegen / 
oder doch zu machen / daß Er fich zurücke ziehen müfte, 
Wie aber die unverbrüchliche Treue des Standhafften 
Churfuͤrſten zu dem erſten keinesweges zu bringen 
und best Ibm die war / fo vermochte endlich der liſtige König die Schwe⸗ 
„ auf den den durch allerhand vortheilhaffte Promeſſen zum Frie⸗ 
! dens⸗Bruch / und folgends zum unrechtmaͤßigen Ein⸗ 
fall in die Brandenburgiſche Lande zu bewegen. Und 
damit ſolches uͤbele Verfahren einen deſto groͤſſern 
Schein des Rechtes haben moͤchte / ſo ward erſtlich der 
Weide den Chur Thurfuͤrſt von den Schweden bey denen Herrn Ge⸗ 
rows bey den Dol neralz Staaten von Holland vieler Unrichtigkeiten 
an wachen tunen, fachlich beſchuldiget / und diese erfucht/ ſich nicht darein 
zu miſchen / wenn etwa ein Schwediſcher Einfall in die 

Marck Brandenburg geſchehen folte. * 
Und würcklch in Hernach als der Einbruch den 27. Nov. wuͤrcklich 
„ entre erfolgte / fo wurde der Brandenburgiſchen Unterthanen 
5 Gegenwehre wider die einbrechende Schweden von 
Wrangeln vor einen Friedens⸗Bruch ausgegeben / da 
doch Er ſelbſt die gewaltſame Einquartirung gar nicht 
vor eine Verletzung des Friedens⸗Schluſſes; ſondern 
nur vor eine Ausbreitung der Quartire angeſehen ha⸗ 


ben wolte. 
G we Sr. Khurfürſtl. Durthl. die Sic) auf das 
mit dem Koͤnigreich Schweden nur juͤngſt erneuerte 
Bündnüß gán&lid) verlaſſen und dahero aus einem 
recht mitleidigen und patriotiſchen Hertzen alle OE RO 
Kräͤffte eingig auf die Noth des Deutſchen Reichs 
angewandt hatte / haͤtte ſich eher des Himmels Einfalls / 
als einer ſolchen Zeitung verſehen. Ja alle Welt konte 
nicht begreifen / daß ba der Kaͤnſer / nebſt Spanien / 
Daͤnnemarck und Holland / ſo mächtige Fuͤrſten mit Sr. 
Churfl. Durchl. in genauem Büͤndnüß ſtunden, und 
olgends alle dieſe hohe Potentaten in Friedrich Wil 
helms perſon zugleich mit angegriffen wurden, dennoch 
die Kron Schweden fid dergleichen zu unternehmen / 

1 un 


Ws ſolches aus dem Könſgl Schwed. an Die Staaten abgelafenen 
Schreiben, ſo Tom. XI. Theatr. Europ. p. 65j: deutlich erhellet. 
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D fo viel Feinde auf einmahl fico zu machen / erfühnet A. 1674. 
haͤtte. 1 j ' ' 
Weil nun aber ber Churfuͤrſt fo wohl aus feines Nun aber un Sue⸗ 
am Schwediſchen Hofe annoch reſidirenden Geſandten e 
Schreiben / als auch aus des zurück gelaſſenen Stadt⸗geblich, anhalt. 
halters / Printz George von Anhalt⸗Deſſau/ mit dem 
General Wrangel gewechſelten Briefen der Schweden 
feindliches Vorhaben zur Gnuͤge erſehen hatte / fo war 
Er zufoͤrderſt bemüht / von ſeinen Allürten und dem 
Gburfürften von Bayern ſchleunigen Succurs zu er⸗ 
langen / welcher Ihm aber von dem Letztern unter dem 
Vorwand einer Neutralität gaͤntzlich abgeſchlagen 
wurde / die erſtere hingegen ſchon anderweit ſo ſehr ver⸗ 
wickelt waren / daß fie ſich nicht im Stande befanden / 
gm fo gleich / wie gerne fie auch wolten / zu Hulffe zu 
ommen. ns 
Hierzu kam noch ein anderer Hochbetrübter Zus Gur; Prinz Carl 
fall / (damit ja kein Unglück allein ſehn mochte) der den E iu 
bedraͤngten Thurfuͤrſten eben fo ſehr, als die bevor⸗ 3 
fiehende Gefahr feiner Länder, kraͤnckete. Dieſes 
war der unſchätzbare 23erluft feines Hochgeliebteſten 
CThur⸗Printzen, Carl Aemillii, welcher, nachdem 
Er den Iten Octobr. im Lager bey Bleßbeim erkran⸗ 
cket / und / beſſerer Pflege halber / von da nach Straß⸗ 
burg gebracht worden war / daſelbſt den 35. Novembr. 
im 19. Jahre ſeines Alters zum allerhoͤchſten Leidweſen 


des gan&en Hochfuͤrſtl. Ehur⸗Hauſes und ſaͤmtli⸗ 
cher Unterthanen, inſonderheit aber Sr. CThurfl. 


Durchl. Dero Werren Vaters, dieſes Zeitliche ges 

ſegnete. Es war dieſer Printz mit allen denenjenigen 

Eigenſchafften vollkommen begabet / die von einem Fünffe Ligen ſchaften Dep 

tigen Landes⸗ Vater und glückſeligen Beherrſcher fo fov 

vieler Unterthanen und 1 TN ermehr verlan⸗ 

get werden konten. Ungeachtet der überaus Teutfeli- 

gen / und die Gemütber anziehenden Manier / blitzete 

dennoch ein Majeſtaͤtiſches Weſen aus feinen Augen 

wodurch Er ſich Furcht und Liebe bey jedermann er⸗ 

weckte. Die Liebe zur GOttesfurcht / Gerechtigkeit / 

Mildthaͤtigkeit / und zu iu Wiſſenſchafften 5 en 
. 2 m 


A 1674. 
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Ihm gantz eigen zu ſeyn / ſo / daß man mit Freuden die 
aufgehende Verdienſte an Ihm wahrnahm und be⸗ 
wunderte / welche Er mit dem hohen Ruhm ſeiner 
Ahnen, und mit den Heldenmuͤthigen Tugenden fei- 
nes Durchlauchtigſten Herrn Vaters auf das 
genaueſte verknuͤpffte. Schon im ten Jahr feines 

arten Lllters wurde Er fábig geachtet / nach Koͤnigs⸗ 

erg geſchickt zu werden / um allda die Regierung des 
Hertzogthums Preuſſen in Aſſiſtentz der dortigen Lan⸗ 
des: Mathe über fid) zu nehmen.“ Welches Vorha⸗ 
ben aber durch den A. 1673. von Sr. Thurfl. Durchl. 
gethanen Feld⸗Zug geaͤndert worden / als welchem der 
Chur⸗Printz gleichfalls beygewohnet, und fich derge⸗ 
ſtalt fignalifiret hatte / daß auch Ihm zu Ehren und 
zu fernerer Aufmunterung folgende Oval⸗Medaille ges 
ſchlagen wurde: 


Deren eine Seite des theuren Chur⸗Printzen Bruſt⸗ 
Bild mit einer Sturm⸗Haube und dem Titul: CA- 


,.ROLUS MIL. D. G. M. BRÁN. ELECT. 


HERES, und darunter die Jahrzahl 1673. auf 
weiſet. Die andere praͤſentirek einen art d 
! e 


—— — u — 

Daß Sr. Churfürſtl. Durchl. ſolches zu thun willens gere 
feny etbellet aus Dero Schreiben an Drei be dato Berlin 28. Jun. 
1667, darinnen Sie demſelben das Absterben Dero Gemahlin notifir 
eiret, und zugleich von dieſem Deſſein Part gegeben, vid. Theatr. Eu- 
rop. T. X. P. 825. Y us 15 
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Adler / der in der rechten Klaue ein Schwerdt / in der lin 
cken aber einen Palm⸗Zweig haͤlt / und von einer aus den 
Wolcken herfuͤrragenden Hand mit einem Lorberkrantz 
gecroͤnet wird / nebſt derlimfchrifft: DE COELO FOR- 
TITVDO EST. b. i von GOtt foit Muth und 
Staͤrcke. Wodurch der fromme Churfuͤrſt zweiffels⸗ 
ohne andeuten wollen / daß des Brandenburgiſchen Ad⸗ 
lers Tapfferkeit und ſſeghaffte Waffen nicht aus eigenen 
Kräften herkaͤmen; ſondern allein von dem Himmel qe 
ſegnet wuͤrden. Nicht weniger batGr bey dieſem andern 
Feld⸗Zuge wider die Frantzoſen fein junges Helden⸗Blut 
vor das gemeine Wohl des Deutſchen Reiches gewaget / 
und müſſen die Geſchichte * zu feinem unſterbl. Nach⸗ 
ruhm das herrliche Zeugniß geben / daß Er ſich in gedach⸗ 
te Expedition nicht nur mit einer beſondern Freudigkeit 
und groſſem Eyfer begeben / ſondern auch aufs aͤuſſerſte 
bemuͤhet / taͤglich neue Proben eines mehr als kindlichen 
Gehorſams gegen Sr. Ehurfl. Durchl. darzulegen. 
Welche fuͤrtreffliche Qualikaͤten dann die Polen derge⸗ 
ſtalt eingenommen / daß ſie Ihn nach Abſterben Königs 
Michael mit unter die Crön⸗Candidaten aufgenom⸗ 
men zu werden / würdig achteten / auch wohl für andern 
zu ihrem Könige erwehlet haben wurden / wann Er an⸗ 
ders die Religion haͤtte aͤndern wollen.“ Der entfeelte 
Leichnam dieſes unvergleichlichen Chur - Pringen 
wurde unter £áutung aller Glocken / Loßbrennung des 
Geſchuͤtzes und Begleitung des Magiſtrats und aller 
andern fürnehmen Standes⸗Perſonen / wie auch der 
Univerſität / von Straßburg ab bif an die Rheinbrücke / 
und ſodann weiter bis Berlin gefüͤhret / hieſelbſt aber 
mit groſſer Klage eingeholet und beygeſetzet. 

P 3 Mittler 


»Man ſehe Tom. XI. "Theatr; Europ. p. 604 
wie oben ſchon gemeldet. Man füge hinzu p. 64r. geb. Theatr. Eur, 
Hiegher gehören folgende Schrifften: 1) Theod. Chr. Raumeri 
Hiſt. Prof. Programma in exceſſu Sereniſſ Principis Elect. Caroli 
Aemilii ecc. Serveft, 1675. f. Anonymi Pyramis æternaturæ Glorie 
Carolo Emilio erecta, Mich. Kongehls (genannt Pruchenio) Stau» 
er^ Hleten Spiel ze. Koͤnigsd. 1674. fol. worin diefe Grabſchrifft zu lefenz 
Hier ſchlaͤfft Printz Carl Aemil ein Löw von Löwen Art, 
Das Wohnhauß aller Suche, ein Held vom Yeld entſproſſen, 


A. 1674. 


A: 1674. 
Die Schweden ger 
hen grauſam in der 


Marck um. 


Der Churfürſt er⸗ 
hält davon Na 


richt. 
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Mittler weile waren die Schweden zu Ende dieſes 
Jahres wuͤrcklich in die Marck eingefallen / allwo fie 
ſolche Grauſamkeiten veruͤbten / dergleichen man von 
Chriſtlichen und dazu der Evangeliſchen Religion zuge⸗ 
thanen Voͤlckern nimmermehr haͤtte vermuthen können. 
Der Landmann wurde auf eine gantz barbariſche Weiſe 
gepreſſet / die unzeitige Saat zertreten / alles Vieh theils 
weggetrieben / theils todtgeſchlagen. Ja die Prieſter und 
Kirchen verſchonete man eben ſo wenig als andere. Je⸗ 
nen drehete man Stricke um den Halß / marterte fie auf 
alle erſinnliche Weiſe / um von ihnen ein Bekaͤntniß / wo 
ſie ihr Geld verſtecket / auszuzwingen / und wann ſie 
aus wahrhafften Mangel deſſelben bezeugten / daß ſie 
keines haͤtten / wurden ſie unbarmhertziger weiſe nieder⸗ 
gehauen. Dieſe hergegen wurden erbrochen / beraubet / 
die Altäre auf eine entſetzliche Art profanirt / und offt zu 
einer Krippe oder wohl zu etwas aͤrgers gemacht. Die 
junge Mannſchafft führte man aus dem Lande / die 
Weibs⸗Perſonen muſten die ſchaͤndlichſten Nothzuͤchti⸗ 
gungen ausſtehen ja fo gar die unſchuldigen Kinder 
wurden an etlichen Orten erbaͤrmlich ermordet. Kurtz / 
man hat bemerckt / daß im gantzen dreyßigjaͤhrigen rice 
ge keine ſolche Barberey veruͤbet / noch die arme Marck 

b ausgeſogen worden / als in dieſer kurtzen Zeit. Sie 
ben tauſend Einwohner wurden gezwungen / um der ur 
menſchlichen Wuth des Schwediſchen Jochs su entflie⸗ 
hen / ſich in das benachbarte Eg zu rekiriren wodurch 
denn gantze Städte und Doͤrffer einer Wüſteney ahn⸗ 
lich geworden. Und gleichwohl ſchiene dieſes alles dem 
am Schwediſchen Hofe reſidirenden Frantzoͤſiſchen Ab⸗ 
geſandten noch nicht guug zu ſeyn / ſeines Koͤniges 
Müthchen zu fühlen; ſondern er haͤtte lieber geſehen / 
daß alles zu Grund und Boden gegangen wäre. * 

Sr. Thurfl. Durchl. waren eben dazumahl mit 


9" der Muſterung $9695 Volcker beſchäfftiget / als Ih 


nen 
22 > "EE 
Des Groſſen Friedrichs Sohn, in den fid; Mars gegoſſen: 
Die Seele ſchwebt bey GOtt, hier wird fein Leib verwahrt. 
It. Ephr. Jonath. Raumeri Pugna Martis & mortis in einem ſchoͤnen 
Carmine eleg. ausgeführet, Serveft, i675. f. : . 
„Dieſer Frantzoͤſſche Abgeſandte am Schwediſchen Hofe ber dell 
un 
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nen ein Häglicyes Schreiben des Fuͤrſten von Anhalt: A. 1674. 
Deſſau mit der betruͤbten Nachricht von dieſem Einfall 

uͤberreichet wurde. Man hätte meynen ſollen / daß cie 

ne ſolche Zeitung den Churfürften nothwendig aufs ' 
allerhoͤchſte alteriret haben müfte, Allein hier zeigte Sein Bezeigen 
abermahl der unerſchrockene Held / daß ein wahrhaftig darube , 
tapfferes Gemüth alsdann fid) erſt recht ſehen laſſe / 

wann es die Widerwaͤrtigkeiten / ſo nicht zu aͤndern ſind / 

mit ſtandhafftem Geiſt ertragen / und dem Schickſaal 
großmuͤthig nachgeben koͤnne. Denn nachdem Er den 

Brief durchgeleſe / wandteEr fid) mit unveraͤndertemGe⸗ 

ſichte zu den Seinigen / mit Vermelden: Daß gleichwohl 

die Schweden in die Marck feindſeliger weiſe eingefallen / 

und daß dieſes vielleicht eine Gelegenheit ſeyn wuͤrde / 

gantz Pommern zu erhalten. Er brachte dieſes mit ei⸗ 

ner ſolchen zuverſichtlichen Gleichguitigfeit vor / als 

wann Er auf die Göttliche Rache und feine gerechte 

Sache Sich feft verlaſſende ſchon im Voraus ſaͤhe / daß 

dieſes Unglück Ihm dereinſt zu einer ſonderbaren Avan⸗ 

tage gereichen würde, Worinnen fid) denn auch der 
weitausſehende Fuͤr ſt gar nicht betrogen, wie ſolches die 

folgende Geſchichte ſattſam erbárten werden. : 


Um aber dem gänglichen Ruin feiner Lande möglich? und gemachte An» 
fter maaſſen vorzubeugen/ ertheilte Er zufoͤrderſt dem lialten darwder. 
Furſten von Deſſau Ordre / die Einſaaßen von allen 
Feindſeligkeiten wider die Schweden nach allen Kıaff- 
ken abzuhalten / um dieſen keine Gelegenheit zu ihrer 
Entſchuldigung zu geben / mithin aber auch die aͤuſſerſte 
Verwuͤſtung ber Marek durch gutwillige Einnehmung 
der Feinde abzuwendenz wiewohl dieſe Anſtalten den⸗ 
noch nicht verhindern konten / daß nicht die erbaͤrmlith 
geplagte Bauren endlich zu den Waffen griffen / und 
ſich / fo gut fie konten / wehrten / auch in ihre Fahnen 


ſchrieben: 
i Wir 


und hatte nicht nur am gedachten Hofe allerhand unanſtaͤndige Reden 
wider Sr. Churfurſtl. Durchl. gegen Dero Geſandten daſelbſt den von 
Brand ausgeſtoſſenzſondern auch nachgehends die Schweden mehrentheils 
dazu animiret, alle Grauſamkeiten in der Marck auszuüben, damit der 
Churfürſt dadurch mit Gewalt aus dem Elſaß möchte gezogen werden. 
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A. 1675 Wir ſind Bauren von geringem Guth, 
Und dienen unſerm Enädigſten Churfuͤrſten 
mit unſerm Blut. 
Dechurſiu ht Sodann ließ Friedrich Wilhelm feine Voͤlcker 


la, em 02 P^ üer den dihein in die Winter⸗nartiere ziehen und ba^ 
mit ſelbige dem bedraͤngtengande deſto näher ſeyn moͤch⸗ 
Stimmt die 28 fen fo verglich Er fic) mit den Ständen in Francken⸗ 
Fer einig, land / daß feine Trouppen dafelbft willig eingenommen 
wurden. Er ſelbſt aber that zu Anfang des 167 5ſten 
f Jahres in dem haͤrteſten Winter eine Reiſe nach dem 
Reise nachdem Haag / um alldort die Herrn General⸗Staaten durch 
"bang, mündliche Vorſtellung feiner Unſchuld und des unver⸗ 
antwortlichen Verfahrens ſeines Bunds⸗Genoſſen zu 
: einem ſchleunigen Succurs zu animiren. Er wurde 
Lane unte We aber unterwegens wit einer unvermutheten Kranckheit 
Lens franc, dergeſtalt überfallen/ daß Er kaum Cleve erreichen / 
auch nicht eher als den 7. May in gedachtem Haag 
ankommen konte. Da denn Deſſen hohe Gegenwart 
und hoͤchſt⸗guͤltiges Anſehn die Hochmoͤgenden Herrn 
Staaten und ſaͤmtliche reſpective Abgeſandten nach ei⸗ 
frigſt gepflogenen Conferentzen dahin vermochte / daß 
Und veg d es da, die Cron⸗Schweden vor einen offenbahren Feind der 
bytes odio: Neichs⸗Allürten erfläret dieselbe vom Käyfer/ Dän- 
Feind erdt — nemarct und Holland zu Waſſer und zu Lande angue 
wird. greiffen verſprochen / und endlich der 15. Juni zum Auf⸗ 

bruch feft geſtellet wurde. ; : 
Um dieſe Zeit kam folgende curieuſe Medaille zum 

Vorſchein: i 


Auf 
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Auff deren einer Seite Sk. Khufl, Durchl. Bruſt⸗ 
Bild in langen Haaren en, nebſt dem 


Ordens⸗Bande und g n en Titul: PRI. 
I. D. G. MAR. EL) BRAND. SVP. DOM. 
DVX PR VSS, auff der andern aber ein im Graſe mit 
offenen Augen ſchlaffender Lowe zu ſehen, mit der Um⸗ 
ſchrifft: DORMIENDO ,VIGILO. d. i. Ich wa⸗ 
che ſchlaffend; und im Abſchnitte ein Lorbeer und 
paa Zweig Creutzweiſe übereinander liegend. 


Es iſt leicht zu erachten, ape das Abſehen des 
11 Sburfi irften a ER dá Pfennig gegan⸗ 
N e gen, 


eee eee ee 
am as Ys RA u von dießr Done hoch einen andern Stempel fol, 


Worauff des boris EUM in einer m und er 
peor nebſt dem bloſſen Titul: F RID. WILH. D. G. ELECT. 
BRAND. auff bem Revers aber der pos halb dend E offenen Augen 
zufehen. Weil nun der Apers des [e&tern mit Sr. Churfl. Durchl. 
Damahligen Jahren und Umſtanden genauer überein kommt, als der erſtere, 
morauff Sie noch mit ihren Haaren zu fehen, fo iit nicht ohne Grund zu 
muti 1 daß int erſtere ſchon ehedem v uide pil erſtern Br 

tube in Preuſſen, di 10 nas n mag gefchlagen worden 
bn dise aber wegen Mangel der Fahr» Zahl inj ſichern Nachrichten 

ſchts getoiffes zu behaupten iſt. 

Übrigens ſcheinet offtbelobter Herr von Beſſer dieſe Medaille 
ziehlen, wann er in feinem bert. oH auff Friedrich Wil 
P. 16. alfo fehreibetz Und wenn es untergeht, 

Wird deine Sonne doch m unter Wolcken ſtecken, 

Und deinen deind dein Löw ptr d noch erſchrerten. 
Womit — folgende Worte zu ver er p. ro, da des Gt ⸗ 
burths⸗Zeichens Sr. Churfl. Durchl. ace wird, dat hatte: 

Je ar nut 22 ‚aus Furcht nicht gnug zu ſagen, ſagen; 

Dein Himmels Lowe hat den irdiſchen ¶Nordiſchen) ge ſchlagen. 


A. 1675. 
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A. 1675 gen, nehmlich die Feinde auch durch dieſen ſtummen 
Bothen zu erinnern, daß, ob Er gleich anietzo zu ſchlaf⸗ 
fen ſchiene, alldieweil es das Anſehen hätte, daß Er fet» 
nem hochbedruckten Lande gar nicht zu Huͤlffe kommen 
wolte oder koͤnte, Er dennoch ein wachſahmes Auge 
darauff haͤtte. d 


Und gewiß, Er erwachte als ein aus dem Schlaf 
geſtoͤhrter Loͤwe zur rechten Zeit und dem Nordiſchen 
Loͤwen zu einem ſolchen Schrecken, daß ſich dieſer vor 
jenem verkriechen, und mit Hinterlaſſung feines Rau⸗ 
bes über Halß und Kopff fortpacken muͤſſen. 


Der Churfürſt Denn nachdem Er, vorgemeldter maaſſen, in dem 
gehet guid nach Haag einen fo erwünſchten Entfehluß feiner. hohen Al⸗ 
i lüirten gluͤcklich ausgewürcket hatte, kehrte Er vergnügt 
nach Cleve zurück, und nachdem Er alle nöthige An 
ſtalten, um dieſes Land wider einen beſorglichen Ein⸗ 
Und von dar zu bruch der Frantzoſen in Sicherheit zu ſetzen, gemacht, 
Fance een begab Er fid) nach feiner Armee in Franckenjand, alwo 
Er kaum angelanget war, als Ihm die hoͤchſtvergnüg⸗ 
Gchurc der Pen te Zeitung überbracht wurde, daß Dero Durchlauch⸗ 
tin Dorothen. kigſte Gemahlin, weiche im Sparemberg zurück ge⸗ 
blieben, den 27. May mit einer Printzeßin glücklich ges 
neſen, welche auch bald darauff gefaufft und Ihr der 

Nahme Dorothea beygeleget worden wäre. 


Der Churfürſt Darauff brach der von Liebe zu feinen Untertha⸗ 
laßt einen allge⸗ nen und Eyfer wider die Feinde gantz entbrannte Held 
Veh uj o. mit feiner Armee gegen Magdeburg auff, nachdem Er 
Dis halten porhero auff ben 1o. Juni einen allgemeinen Buß «unb 
Beth⸗Tag angeordnet, und den darinn zu erklaͤhren⸗ 

den Text aus dem Propheten Jeremias am 20ſten Ca⸗ 

pitel und beffen u. und 12. Vers mit eigner hoher Hand 
fuͤrgeſchrieben, welcher ſo merckwuͤrdig ift, als wohl er 

Sr. CThurfl. Durchl. herrliches Vertrauen auff die 

Goͤttliche Hülffe klaͤhrlich zu erkennen giebt, und alſo 

lautet: Aber der HErr iſt bey mir wie ein ſtarcker 

Held, darum werden meine Verfolger le 

i I. s u 
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und nicht obliegen; ſondern ſollen ſehr zu ſchan⸗ A. 1675. 
den werden, darum daß fie fo thoͤrlich handeln: 
ewig wird die Schande ſeyn, der man nicht vere 
geſſen wird. Und nun HErr Zebaoth, der du 
die Gerechten pruͤfeſt, Nieren und Hertzen fice 
heſt, laß mich deine Rache an ihnen ſehen, denn 
ich habe dir meine Sache befohlen. 


Tags hierauff kahm Friedrich Wilhelm mit ſei⸗ Kommt mit feinen 
nen Voͤlckern in Magdeburg an, und vernahm mit Volker nach 
nicht geringer Freude, daß die Schweden nod) nicht das Waodebutg, 
geringſte von feiner Ankunfft erfahren hätten. Weil sat daſelbn 
Ihm nun an fernerer Stillhaltung und Verſchwiegen⸗Kries⸗Rath, 
heit ſeines Vorhabens gar viel gelegen war, ſo ließ Er 
währendem Kriegs⸗Nath zween Tage nach einander 
die Stadt⸗Thore geſchloſſen halten, und darauff den 12. 

Junti um neun Uhr Abends die Cavallerie mit zehn drey⸗ Beschleunigt feinen 
fuͤndigen Stücken über c Elbe paßiren, welcher Tau⸗ gat nach der 

feo Mann ber auserleſenſten Fuß⸗Voͤlcker und 146 , 

Wagen, auff deren jedem ein Kahn zum überſetzen lag, 

ſogleich nachgeſchicket wurden. Dieſen folgte Sr. 

Churfl. Durchl. unter Begleitung folgender Gene⸗ 

rals⸗Perſohnen, als George Doͤrfflingers, des Lands 

Grafen Friedrichs von Heſſen⸗Homburg Durchl. Jo⸗ 

achim Ernſt Goͤrtzken, Luͤdecken, Goͤtzen und Poͤfni⸗ 

gen, welche hier ſonderlich darum genennet werden, weil 

Sie alleſambt bey dieſer wichtigen und zum Theil ge⸗ 

faͤhrlichen Expedition ungemeine Proben ihrer Tapfı 

ferkeit und Treue dargeleget, und folgends fid) dadurch 

einen unſterblichen Nach⸗Ruhm erworben haben. 


Ob nun wohl das beſtändig⸗ anhaltende Regen Kommt den 


Wetter den Marſch überaus ſchwer machte, fo 


doch ſolches den Eyfer des erhitzen hurfuͤrſten nicht daß, 
ſo daͤmpffen, daß Er nicht ſchon den RE et eine 
Stunde vor Ratenau anlangte, deme auch bie Infan⸗ 
terit mit den Stuͤcken zwo Stunden hernach folgete. 


9 Von 
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A. 1675. Von dieſen moften ſogleich 00. Mann unter An⸗ 
1. Mannie führung des Cannes und Sanofsfi auff Kahnen über 
die Hasel ſetzen, um von der andern Seite in die Stadt 
einbrechen zu konnen, da indeſſen Doͤrffling bens: Sue 
nii bey anbrechendem Tage mit einem Troupp Dragoner 
vor die aͤuſſerſte Brücke der Havel rückte, und unter 
dem Vorwand, daß er ein Schwede waͤre, der von den 
Brandenburgern verfolget würde, endlich, obwohl nach 
vielem Wort⸗Wechſel, (o viel erhielt, daß man die Bruͤ⸗ 
cke nieder⸗ und ihn hinein ließ. Darauff hieb er ſogleich 
die Wache darnieder, und drang ferner bif an das in⸗ 
nere Brücken-Thor, indeſſen daß Canofski auf der an⸗ 
dern Seite, und Goͤtzke nebſt dem Grafen von Daͤhn⸗ 
pbhoff bey der Mühle einbrachen, fo daß endlich dieſer 
und nimmtezein. importante Paß unter Anführung Friedrich Wil⸗ 
helms innerhalb wenig Stunden und mit geringem 
Verluſt, wiewohl nicht ohne ſtarcke Gegenwehr der 
Schweden, eingenommen s da zu gleicher Zeit der 
Obriſte la Roche in die Vorſiadte vor der. Stadt 
Brandenburg eingebrochen, und nach Niederſaͤbelung 
e lan Wache 200 Pferde zur Beute ero⸗ 

ert batte. 


Obif Wangen. Ein klares Merckmahl Goͤttlicher Rache war es, 
wird gefangen, daß der Obriſte Wangelin, der gar viel, wo nicht das 
meiſte zu dem ungerechten Einfall der Schweden bey⸗ 
getragen hatte, zu erſt gefangen, und nebſt andern ho⸗ 
hen Officirern nach Peitze in Verhafft gebracht wurde. 


9. bt Ein [o glücklicher als unverhoffter Streich gab 
en end. dem ohnedas entbrannten Churfuͤrſten Muth und 
Gtárd ein, den ſchon erſchrockenen Feind auffs ſchleu⸗ 
nigſte zu verfolgen, und der Gelegenheit, die Ihm das 
Glück gleichſahm mit Fingern zeigte, auffs beſte wahr⸗ 
zunehmen. ni j oae 
N ü : Mehl 
nne, er . 
händler abgegeh 5 ae zu au be Gd 


n, na 
tegetreten, und Schweden wider den Ehürfürſten am meiften auffgeheset. 
Siehe unten mit mehreren. 
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Er gieng alfo, ohne die Infanterie zu erwarten, über A. 1675. 
Barnewitz und Naven dem Feinde aufm Fuſſe nach, 
welcher ſich aber jenfeits des Fluſſes bergeftalt in Ord⸗ 
nung geſtellet und mit Stuͤcken verſchantzet hatte, daß 
ihm nicht fuͤglich beyzukommen war. Dem ohnge⸗ 
achtet ließ Friedrich Wilhelm die Oragoner diſſeits 
des Fluſſes im Angeſicht der Schweden poſto faſſen, 
unterdeſſen aber den Obriſt⸗Lieutenant Treffenfeld * mit 
einem Corpo Reuter ſeitwerts einmarſchieren, um die 
Brücken, woruͤber der Feind paßiren muſte, ſchleunig 
abzuwerffen. Dieſe ſtieſſen nach wohlausgerichteter 
Sache bey ihrer Retour auff einen Troupp von 150 
feindlichen Neutern, welche fie nach einem hitzigen Ge 
er die Flucht trieben, und viele davon gefaͤnglich ein⸗ 
rachten. : : 


Weil min aber der Landgraff Friedrich mit dem 
lincken Fluͤgel der Brandenburgiſchen Voͤlcker dem Fein⸗ 
de immer auff dem Nacken war, und dieſe, ſo damahls 
7000, Infanterie und 4000. Kavallerie beyſammen 
hatten, wohl faben, E ohne ein Treffen nicht füg⸗ 
lich über den Fluß bey Fehrbellin kommen wurden, ſo 
ſtellten fie fidy erſtlich bey Linum an ber Landwehre, her⸗ 
nach aber bey dem Dorffe Hackelberg, etwa eine Stun⸗ 
de weit von beſagtem Skädtchen in Schlacht⸗Ord⸗ 
nung/ und erwarteten daſelbſt die anmarſchierende Bran⸗ 
denburger. 


Dieſes war ber muthige Churfuͤrſt nicht ſobald Der Sharfürſ 
wahr geworden, als Er ſtehends Fuſſes im Felde Kriegs- halt Kregs⸗ Rath. 
Nath hielte, um der Generalſtat Meynung zu verneh⸗ 
men ob es rathſahm wäre, eine wohlbeſtellte, mit vie⸗ 
len Stücken verſehene Armee, und welcher noch dazu 

| Q3 der 
. QieerCeeflenfel i fe erning, 
und war von gemeiner at iiid amati 
Zügen dergeftalt hervor gethan, a ich Obrift-Zieutenant und endlich 
mW pe pru e, 
genden Schlacht bey Fehrbellin dermaſſe Rei, Due dus Sr Churfl. 


en 
Durchl. ihn mitten auff der Wahlſtatt, da er hart blepiret wa 
Lohn ſeiner treuen Dienſte RE 0 MN 
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der von hinten aufffteigende Wind zufavoriſtren ſchiene, 
mit der bloſſen, ohnedem febr abgematteten Reuterey 
und etlichen wenigen Feld⸗Stüͤcken anzugreiffen. Die mel 
fien ſahen ſolches vor ein Werck der Verwegenheit und 
aller Kriegs⸗Raiſon zu wider an. Allein der Kriegs⸗ 
erfahrne Held hatte gantz andere Gedancken: Er (abe, 
daß der Feind in die Enge getrieben, daß Furcht und 
Schrecken ihn (bon eingenommen, daß Wrangel, ihr 
Haupt und Anführer, der ſonſt alles zittern und be⸗ 
ben machte, wo fid) nur fein Fuß hinwandte, anitzo zu 
gutem Gluck noch nicht zugegen war, und was das 
meiſte, fo verließ Er ſich gaͤntzlich auff den mächtigen 
Beyſtand deſſen, der Ihn (o offt aus weit gefahrli⸗ 
chern Umftänden wunderbahr errettet hatte, ietzt aber 
22 ein Rächer der Bundbruͤchigen zu ſeyn erweiſen 
olte. 


Niemand war, der wider dieſe ſo 7710 6 7 als 
wichtige Vorſtellungen etwas haͤtte einwenden fónnen, 
dannenhero ſogleich reſolviret wurde, etliche Stücke 
auff einen ſandigen Huͤgel zu pflantzen und mit einem 


Greift den Feind Regiment Dragoner zu bedecken. Sodann führte der 


bey Fehrbellin 
ſelbſt an, 


Maͤrckiſche Alexander in eigener hoher Perſohn et⸗ 
liche Trouppen des lincken Flügels, welche ungemeine 
Luſt zu fechten bezeugten, auff den Feind, obwohl mit 
der groͤſten Lebens⸗Gefahr an, weil jene mit ihren Stü: 
cken fo entſetzlich auff die Einbrechenden loßbrannten, 
daß auch der Stallmeiſter Frobenius zu naͤchſt vor dem 
Churfürſten mit einer Stuͤck⸗Kugel vom Pferde bere 
unter geſchoſſen wurde.? Doch die Nacht unterbrach 
beyder Armeen Anſchläge, nicht aber den Muth, wel⸗ 
cher ſich den 8. Junii bey anbrechendem Tage von bey⸗ 
den Seiten dergeſtalt erneuerte, daß anfänglich bald 
die Schweden, bald die Churfürſtlichen die Oberhand 
behielten, biß endlich die letzteren ein feindliches Regi⸗ 


ment 

Er ward hierauff ins Lager gebracht, und als er P anderthalbe 

Stunde «nad fiue Geiß aufgegeben, auff liche Ginábige 
erordnung nad) Berlin gefübret , und daſelbſt mit einer volckreichen 


und 
. in der Schloß ⸗Kirche begraben. vid. Theaer. Eur. 
X. p. 982. 125 9f 
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ment nach dem andern übern Hauffen warfen, fo daß 4.1678. 
die Schweden fid) genoͤthigt ſahen/ dem KThübfuͤrſten 
den Sieg und das Feld zu laſſen, und mit Verlust drittzund erhalt einen 
halb tauſend Todter und eben ſoviel Verwundeter . con 
hoͤchſter Eile nach Fehrbellin zu fliehen. Der ſieghaff les. 
te Churfürſt verfolgte ſie zwar biß dahin, konte aber 
wegen einbrechender Nacht, und weil ſie einen Moraſt 
vor ſich hatten, nicht mehr thun, als vor beſagtem 
Städtchen pofto faſſen, um die Feinde naher einzuſchlieſ⸗ 
ſen; welche ſich aber bey Nacht und Nebel ſchon über 
die Brücke zur ar begeben hatten. Sobald dies 
Sr. Churfl. Durchl. gemercket, schickten Sie bey 
anbrechendem Tage etliche Compagnien in die Stadt, 
P A Ankunfft die noch zurück gebliebene zwo Bat⸗ 
taillonen Infanterie ſich gleichfalls eiligſt davon mach⸗ 
ten, und die Brücke hinter fid) verbrannten, nachdem 
fie 8. Stücke, nebſt vielem Kriegs⸗Gewehr⸗ 200 Wa⸗ 
gen mit Bagage und etliche tauſend Stück geraubtes 
Vieh im Stich gelaſſen. Die Brucke wurde eiligſt te 
paxixt, und ſodann der Feind von der Reuterey unter cie 
er hoher Anführung des tapffern Khurfuͤrſten 
wm ſchleunigſte biß an die Mecklenburgiſche Grángen 
verfolget, ſo daß kein Schwede mehr der Orten mit 
Augen zu ſehen war. 5 RN 


Solchergeſtalt nun ward bie gute Marck, worin 
nen die Feinde gantzer ſieben Monat lang auffs grau⸗ 
ſahmſte hauſirek, innerhalb ſieben Tagen auff eine recht 
verwundernswüuͤrdige Weiſe 1 Denn 9 0 
waren die Schweden denen Brandenburgern an Mann⸗ 
ſchafft bey weitem überlegen, und u berdas fo griff ſie der 
unerſchrockene Held mit feiner bloſſen Reuterey und ete 
lichen wenigen Stücken an, daß man. alfo bey dieſem 
Siege die allmächtige Hand GOttes, auff welche fid 
der fromme Churfürſt feft verlaſſen hatte, gantz augen⸗ 
ſcheinlich wahrnehmen konte. f 

Er 


* Auff dieſe Schl der von Beſſer tfe gefeser), o. 
Alan ER pep EE p a. x ois 3 
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den Tag legen, wie 1 neh 
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Er erkannte auch ſolche mit groſſer ino: und 
ließ dannenhero ſowohl zum ewigen Andencken dieſes 
Me c ey Sn: als auch inſonderheit zu NS 
keit vor ANM tt nti 

1 (gom Medaillon Kane j 


Auff bin vers iR Abbildun bet Ste 
ſonderlich n Churfuͤrſt zu Pferde mit dem 
dee Walen an g inder Hand, und kurt vor demſelben 
Stallmeiſter Frobeuius, mit einer Stuͤck⸗Kugel, 
wie oben gebt getroffen vom ae herab fallend 
Lt der ll ifft: A DOMINO HOC 
ACTVM ET MIRABILE: 181 IN OCVLIS 
NOSTRIS.i.e/ Das ift vom Sven gefihehen, 


und ift dep Ph unfeen Augen, Mel: 
che Worte aus dem HE en s und deſſen 23. 
Vers genommen des b Gemüth flábrlid an 
dieſen wunderbahr 
erhaltenen Sieg nicht Shme ft; ſondern bloß der 
Fate Su 215 19 5 BS aud auch die uod 
ufftige Inſcription des 
beftäfftiget : EIB ERIC s e 


El. EC TOR BRANDENB. IVST VM. SE. 


CORVM EXERCITVM QVI MARCHIAM 
POMERANIAMQVE DVM IPSE. PREBES: 


u-———meá€ 


Friedrich Wilhelms des Groſen. 9 


SIS IN IMPERIO ALIBI ADEST. INVASERAT 
TANDEM AD FEHR- BELLINVM DIE XVIII. 
JVNIL ANNO MDCLXXV. NACTVS. SOLO 
CVM EQVITATV SVO EVM  AGGRESSVS 
SOLA OPE DEI FRETVS CADIT. EVNDIT. 
QVIQVE SEPTEM MENSES PROVINCIAS SV- 
AS VASTAVERANT SEPTEM DIEBVS IIS- 
DEM EJICIT. Soli Dco Gloria. 


... dag iff. = 
Friedrich Wilhelm Ehurfuͤrſt zu Brandenburg 
hat die gantze Armee der Schweden, welche 
eben zu der Zeit, da Er anderswo den Be⸗ 
draͤngten im Reich zu Huͤlffe gezogen war, in 
die Marck und Pommern feindlich eingefallen 
waren, endlich, nachdem Er fie bey Wehrbellin 
den 18, Juni 1675. eingeholet, bloß mit feiner 
Reutereh angegriffen, und allein auf Göttliche 
Hilfe fid) verlaſſende uͤberwunden, in die Flucht 
eſchlagen, und alſo diejenigen, welche ſieben 
onach lang feine Lander verwwuͤſtet hatten, 
in ſieben Tagen daraus getrieben. GOTT 

allein die Ehre! | 
Es wurden auch desfalls zwey beſondere Thaler 

beygehendes Gepraͤges geſchlagen / deren erſterer 


auf einer Seitedennor fein Land aufgebrachten Out 
R für 


A. 1675. 


A. 1675. 
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fuͤrſten geharniſcht mit ausgerecktem Schwerdt in 
vollem Galop reitende vorſtellet / nebſt dem gewoͤhnli⸗ 
chen Titul und der Beyſchrifft: OB SVBDITOS SER - 
VAI OS. Wegen Erhaltung der Unterthanen. 
Die andere enthalt eine Inſcription welche mit der 
vorigen gleiches Inhalts ift/ nur daß hier die Worte: 
Septimeſtres Praedones an ſtatt derer: qui ſeptem men- 
fes provincias fuas vaſtaverant, geſetzt find, * 


Der andere folgendes Schlages 


iſt dem Avers nach mit dem erſtern in allem gleich: auf 
dem Revers aber zeiget (id) ber Thurfuͤrſt unter dem 
Bilde eines Schutz⸗Engels / in der Rechten das Chur⸗ 
Wapen / in der Lincken einen Palm⸗Zweig und Lorber⸗ 
Crantz als Zeichen des Friedens und Sieges haltend / 
fiebft der Unſchrifft: PAX VNA TRIVMPHIS IN- 
NVMERIS POTIOR. Womit der friedfertige Held 
auch mitten unter feinen Sieges- Palmen dennoch fein 
zum Frieden hoͤchſt⸗geneigtes Gemüth zu erkennen ac 

en wollen. Im Abſchnitt ſtehet: F. BELLINVM. 
18. JVN. 1675. 


Weil nun der Avers dieſes raren Thalers auf 
folgender Medaille erſcheinet / ſo iſt zu vermu⸗ 
then / daß ſelbige vielleicht auch auf obige Victorie 

TVT 
Weil die in ah Thaler befindliche Worte: Septimeftres Præ- 
dones etwas anzüglic) geſchienen, fo ift dieſer Thaler von vielen Liebha⸗ 
bern eingewechſelt, und rar geworden. Siehe Monatl. Unterredung A. 
1695. p. 383. Rentſch. Brandenb. Eedernhayn p. 546. , 
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geſchlagen worden / * obgleich keine Jahrzahl darauf 


zu finden: 1 


A 1675. 


Dieſer groſſe Schau⸗ fennig zeiget auf einer Seite 
des ſiegenden Churfuͤrſten geharniſchtes Bruſtbild, 
mit einem Lorber⸗Crantz aufm Haupte und dem ge⸗ 
gum Situl: ERIDericus WILHelmus Dei 
Gratia MARchio BRA Ndenburg. Sacri Romani Im- 
peri ARCHlCamerarius & PRinceps ELECTor. 
Auf der andern das Brandenburgiſche Chur- Schild 
mit dem Scepter / welches im blauen Hofen-Bande ** 

M UL gleich 


* Wiersohl Herr Tentzel an angeführtem Orte p. 585. dieſen Me 
daillon auf die Eroberung der Stadt Stettin ziehet, weil auch Ducaten 
von eben dieſem Gepräge mit der Jahrzahl 1677 zu ſehen. 

Daß dieſes Band das Zeichen des Englischen Ordens vom Hoſen⸗ 
Bande oder Ritter S. George fep, und auch die Churfürſten von Branden⸗ 
burg vorlaͤngſt damit beehret worden, iſt bekandt. Warum es aber bc 
ſonders bey dieſer Gelegenhei P einer Medaille abgebildet worden, iff 
vermuthlich daher geſchehen, weil dieſer Orden nicht ſowohl wegen cinis 
von der Gräfin von Salisbury im Tantz verlohrnen blauen Strumpff⸗Ban⸗ 
des, welches der König Edward III. aufgehoben, und daben gejagt haben 
foll: HONY SOIT QVI MAL Y PENSE. d. i. Trotz dem, der des- 
halber was übels gedencke; ſondern vielmehr (der glaubwuͤrdigſten Ge⸗ 
ſchicht⸗ Schreiber Bericht nach) wegen einer beſondern Kriegs⸗That geſtiff⸗ 
tet worden, und alfo der Erfinder des Schau⸗Pfennigs bey dieſer eclatan⸗ 
ten Action des Churfürften vielleicht darauf veflectiren wollen, und dahero 
auch an ſtatt des fonft an dem Hofen-Bande hangenden Bildes des Nite 
ters S. George, vorgedachten Avers des Thalers, worauf der Churfünſt 
in vollem Galop zu Pferde ſitzend zu ſehen, abbilden laſſen. 
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gleichſam eingefaſſet iſt / woran unten ein rundes Stüd 
haͤngt / das dem Avers des obangeführten Thalers 
gantz ähnlich fibt, Oben ift der Chur⸗Hut / woraus 
Lorber⸗Zweige gehen / umher aber allerhand Kriegs⸗ 
Armaturen zu ſehen. * 


De nl, Hierauf zog Friedrich Wilhelm triumphirend 
rend nach Berlin, in feine Reſidentz Berlin ein / allo Er mit gantz un 
beſchreiblichen Freuden empfangen / und als ein Erret⸗ 
ter des menſchlichen Geſchlechts verehret wurde.“ Al⸗ 
j bier war fein erſtes und fuͤrnehmſtes Werck / durch ein 
Laßt wegen erhalte oͤffentliches Danck⸗Feſt GOTT vor den wunderbahr 
ond hallen erthellten Sieg Danck abzuſtatten. Sodann wurde 
Melchior Ruck nach Wien abgeſandt / um dem Kayſer 

ER von dieſem Siege Nachricht zu ertheilen. 
Empfänge dee Niemahls ift wohl der Wieneriſche Hof erfreuter 
be Gramm, geweſen / als über Diele Zeitung: Denn es ward des⸗ 
falls ein beſonderes Danck⸗ Feſt daſelbſt angeſtellet / und 
Leopold gratulirte mit eigener Hand dem Churfuͤr⸗ 
ſten zu dieſer herrlichen Victorie, jedoch mit ange⸗ 
haͤngter liebreichen Erinnerung / Sich doch binfübro 
nicht mehr in eine ſolche augenſcheinliche Lebens⸗Ge⸗ 
fahr zu wagen / als an welchem dem gantzen Deut⸗ 

ſchen Reiche fo gar viel gelegen wäre. 

Wie auch von Eben dergleichen Gratulations Schreiben nebſt 


nnn Saen gleicher Erinnerung, wurden Sr. Thurfl. Durchl. 


auch vom Könige in Daͤnnemarck / denen General: 
Staaten / dem Hertzoge von Luͤneburg / und andern 

Potentaten zugeſchicket. 
Der Schweden In Schweden hingegen war über der fatalen 
Deffürgung dar- Zeitung von dieſer Niederlage eine fo allgemeine Be⸗ 
3 ſtuͤrtzung entſtanden / daß alles in etlichen Tagen 
gleichſam als in tieffſter Trauer gieng und Wran⸗ 
gel / als der fuͤrnehimſte Urheber dieſes Bund⸗ bruͤchi⸗ 
gen Krieges“ und groͤſte Urſache dieſer Niederlage / 
à - von 


A. 1675 


Es iff übrigens zu mercken, daß eben dieſe Medaille auch von ci 
nem kleinern Stempel verhanden. 5 

** Theatr. Europ. T. XI. p. 851. 

*** Ibidem p. 867. feq. 
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von jedermann verfluchet wurde. Ja als der Koͤnig A. 1675. 
von Engelland * den eigentlichen Abriß von dieſer Des Königs vor 
Schlacht geſehen / und dengroſſen Vortheil der Schwe eon den hh 
den vor Brandenburg an Infanterie / Stücken und bey Fehrbellin. 
Gelegenheit des Orts betrachtet / hat Er ſich nicht ent: 

halten koͤnnen / zu dem anweſenden Pfaltz⸗ Grafen Ru: 

perto zu ſagen: Es wären alle diejenigen, fo aus 

dieſer Schlacht davon gekommen, werth an den 

lichten Galgen gehangen zu werden. 

War nun dieſer Sieg dem Churfuͤrſten zu DaSicdsschi 
groſſem Lob und Vortheil gediehen / fo zog er nicht Hag Dobel m 
weniger Nutzen dem Deutſchen Reiche zu. Denn da⸗ B 
durch wurde denen Frantzoſen ein ſolcher Schrecken 
eingejagt / daß ſie ſich von denen Kaͤyſerlichen über den 
Rhein treiben lieſſen / und von den Luͤneburgern ges 
ſchlagen wurden. Der Kayſer ſelbſt trug nunmehrv Schweden wird 
kein Bedencken / die Schweden vor Öffentliche Feinde nan Hehe Fed 
des Reichs zu erklaren, und Dännemarck, welches erkläre 
ohnedem die gluͤckliche Progreſſen feines Nachbarn biß⸗ Daͤnnemarck ſon⸗ 
her mit ſcheelen Augen angeſehen hatte / wuͤnſchte nichts E den burfürften 


; : 223 u ei. ic 
mehr, als mit Khur⸗Brandenburg in eine genauere bac Schweden. 
Alliantz wider jene zu treten. 

Und eben eben dieſes war die Urſache / warum bey⸗ 
de hohe Puiſſancen den 3. Septembr. dieſes Sabe Der Churfiuſt 
res in eigener hoher Perſon bey Gadebusch zusammen aan 1 Ced 
kamen / und wegen des Krieges wider Schweden eine marc den Gade, 
geheime Unterredung hielten / welche nachgehends durch busch jufammen, 
Geſandte fo lange fortgefeget worden / biß endlich den 
11, Septembr. zwiſchen hochgedachten Herren wie auch 
Munſter und Wolffenbürtel eine Defenſto⸗Alllantz zu Richtet mit demfel- 
Stande kam / welche die Kayſerliche Huͤlffs⸗Voͤl m ein SSünbnüg 


bei 
unterſtuͤtzte. N 3 Mit 
: Nach Puffendorffs Bericht, dagegen Hubner P. VI. der Hi⸗ 
fior, Fragen den Foͤnig in Schweden ſetzet, als bey welchem ſich x 
mahls der Pal Rupert aufgehalten haben foll. 

* Diefe Alians ward nachgehends durch die beyden Gebrüdere von 
Brand am Daniſchen Hofe völlig e bat und den 23. Decembr. 
folgenden Jahres gain eee Die darinn enthaltene Articul er⸗ 
theilt Puffendorff L. XIV. §. 39. 40. 
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E. di: Mit ſolchen Gefehrten griff der ſiegreiche Friedrich 

Pommern an . Wilhelm noch ſelbigen Jahres das Schwediſche 

Orten zugleich an, Pommern an vier Orten zugleich an, und zwar mit 
ſolchem Succeß / daß Er gleich anfangs drey ſehr 
wichtige Paͤße an der Peene in feine Gewalt bekam / 
wodurch Ihm das gantze Land biß auf die feſten Oerter 
offen ſtunde. 

Erobert Wolin Von der andern Seite ward Wollin durch den 

mit Sturm, Obriſt⸗Wachtmeiſter Schwerin in einer halben Stun⸗ 
de mit Sturm erobert / und folgends Greiffenhagen / 
das Zoll⸗Schloß an der Oder / das Caſtell Wilden⸗ 
burg / und andere feſte Plaͤtze in kurtzer Zeit eingenom⸗ 
men / mithin auch dem Feinde der Weg nach Hinter⸗ 
Pommern gaͤntzlich abgeſchnitten. 


Weil aber der CThurfuͤrſt (id) vorgenommen, 
Nimmt Wolgaſt Stettin zu belagern, und dieſe Stadt von Wollgaſt 
mit Accord ein. eine groſſe Zufuhr bekam / fo attaquirte Er zufoͤrderſt 
dieſen Ort mit ſolchem Nachdruck / daß er fi endlich 
den oten Novembr. mit Accord ergeben muſte / nach⸗ 
dem die darinnen gelegene 820 Mann Schweden nach 
Stralſund gezogen / in dem Schloß aber einen reichen 
Vorrath von allerhand Krieges und Mund- Provi⸗ 
fion nachgelaſſen. Zu gleicher Zeit hatten die Dänen 
Wißmar eingenommen bie Luͤneburger aber Bremen 
und Verden tapffer angefochten. 


Die Schwediſch⸗ Dieſe glückliche Progreſſen vermochten den Kaͤyſer 
Wann weden ih dahin! daß Er die Pommerſche Unterthanen / a 
rer Pficht erlaffen. Decembr, ihres Eydes und Pflicht gegen Schweden 
erließ, nachdem der tapffere Thur fuͤrſt nunmehro 

dem Deutſchen Reiche ſattſam gewieſen hatte / daß die 

Schweden auch uͤberwindlich waͤren / welches man fcit 

dem dreyßigjaͤhrigen Kriege nicht wohl glauben koͤnnen. 

Qi enfe . Weil nun aber der Winter herannahete/ und die 
dn Wie Juar,Khurfuͤrſtliche Armee durch Kranckheiten und Man⸗ 
tiere, und der Chur⸗gel an Lebens⸗Mitteln ziemlich geſchwachet war / fo 
fünf nach Bein. ward selbige in bic Winter⸗Quarkiere verlegt / ihr An- 
führer aber erhub fid) wieder nach Berlin / und gab 

2 en 
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den Schweden Zeit zu bedencken / wie gefaͤhrlich es A. 1676. 
ſey / einen Bunds⸗Genoſſen ohne gegebene Urſache / 

bloß auf eines liſtigen Frantzoſen Anſtifften / in dem 

friedlichen Beſitz feiner Lander zu beunruhigen. 

Dieſe aber ſuchten gleich zu Anfang des folgen: Die Schweden se 
den Jahres die gemachte Scharte wieder aus zuwetzen / hen vor Wolgaſt. 
und zogen zu dem Ende unter Anführung des Gene⸗ 
ral Mardefelds faſt alle in Pommern annoch rüuͤckſtaͤn⸗ 
dige Voͤlcker zuſammen / mit welchen ſie vor Wolgaſt 
giengen / in guter Hoffnung / dieſe nur neulich verlohr⸗ 
ne Veſtung durch Hülfe des Winters wieder unter ih⸗ 
re Gewalt zu bringen. Ob nun wohl dieſe Stadt 
gantzer 6. Wochen hinter einander mit ſchwerem Ge⸗ 
ſchuͤtz dergeſtalt beſchoſſen ward / daß der gröfte Theil 
ihrer Veſtungs⸗Wercke ruiniret und alle Stücke un: 
brauchbar wurden / ſo konte man ihr doch nichts an⸗ 
haben / ſo lange noch die Graben offen waren, Als 
aber zuletzt ein hefftiger Froſt alles umliegende Gewaͤſ⸗ 
ſer ſo ſtarck gemacht / daß man mit ausgebreiteten 
Gliedern biß zum Wall des Schloſſes nahen konte / 
nahmen die Schweden einen General⸗Sturm vor / 
der aber durch des tapffern Commendanten Hallards 
treffliche Gegenwehr ſo gluͤcklich abgeſchlagen wurde / 
daß ſich die Feinde mit Verluſt 400 Todter und noch 
mehr Bleßirker zuruͤcke ziehen, ja endlich auf die Nach⸗ 
richt daß Schwerin mit einiger Mannſchafft zum 
Entfag anmarſchirte “ gar forteilen muſten. Diele zu Wolgast wird ent 
verfolgen brach Dörfflinger mit feiner Kavallerie durch fest, 
Dribbeſce und Damgarten / und griff den ohnweit 
Wollgaſt campirenden Mardefelden mit ſolcher Furle 
an / daß er ſich nach Einbuͤſſung vieles Volcks in groͤ⸗ 
ſter Confuſion nach Stralſund zu retiriren gezwun⸗ 
gen ſahe: inzwiſchen daß Schoͤnig von der andern 
Seite Uckermünde e den Commendan⸗ uckermünde erſie⸗ 
ten nebſt vielen von der Beſatzung niedermachte / die gen. 

Thore ſprengen ließ / und fid) darauf mit viel Gefange⸗ 
nen p 93 ſchoͤnen Beute wiederum in ſein Quar⸗ 
tier begab. : : 4 

Wahrender Zeit / daß dieſes vorgieng / war Sr. Der Churſirſt fers 

Eburfl. Durchl. mit wichtigen Staats⸗Geſchaͤften 


occupi⸗ 
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A. 1676. occupiret. Zufoͤrderſt fertigten Sie den Moſtoviti⸗ 
ſchen Geſandten ab, welcher den Hintritt des Tzaaren 
Alexi Michailovitz und die Nachfolge ſeines Printzen 
Fedor Alexiovitz auf den Rußiſchen Thron ankuͤndigte / 
zugleich auch Sr. Churfl. Ourchl. ſonderlich als ſou⸗ 
verainen Hertzog zu Preuſſen im Nahmen des neuen 
Czaaren um geneigte Fortſetzung vertraulicher Nach⸗ 
barſchafft erſuchte. DU 
Schlag den dar. (In da auch vor weniger Zeit die SEÄNfELIN Todes 
eibi ness, verblichen dem gantzen Komischen Reich aber an frucht- 
barer Vermehrung des Oeſterreichiſchen Hauſes gar viel 
gelegen war, fo erkühnte ſich der ſorgfaltige hurfuͤrſt, 
dem Kayſer nach reiffer Überlegung eine Printzeßin aus 
dem Hauſe Neuburg wohlmeynend zur Gemahlin bot 
zuſchlagen, welches dann auch von Sr. Kaͤyſerl. Maj, 
ſo wohl aufgenommen wurde / daß Sie dem theuren 
Churfuͤrſten nicht nur verpflichteſten Danck davor ab⸗ 
ſtatteten; ſondern auch bald darauf wit dieſer Printzeßin 
um Aufnehmen des Kaͤyſerlichen Hauſes / (wie es die 
olge⸗Zeit erwieſen) würcklich fid vermähleten. ) 
Friedrich Wülheim Bey dieſen und andern Staats⸗Affairen wurden 
iue einen Buß gleichwohl die Krieges = Anftalten zu bevorſtehender 
Sal Campagne aufs eifrigftefortgefeger. Und damit ftl 
, bige einen erwuͤnſchten Succeß gewinnen mochten 
wandte (id) der Gottsfüͤrchtige Churfuͤrſt zufoͤrderſt 
zu dem Allerhoͤchſten, um von demſelben durch einen 
angeſtellten Buß⸗Beth⸗ und Faſt⸗Tag feinen gerech⸗ 
ten Waffen Krafft und Sieg zu erbitten; wobey Er 
ſich des im verwichenen Jahr vielfältig vom Himmel 
empfangenen Kriegs⸗ Glücks / und fonberlid) der 
ein DanckFeſtwe⸗ am igten Junii bey Fehrbellin fo herrlich erhaltenen 
aae, Bletorte d löͤblich erinnerte / und derohalben an⸗ 
Schebelin an, do dieſen hoͤchſt merckwüͤrdigen Tag durch ein ſolennes 
Danck⸗Feſt in allen ſeinen andern feperlid) begehen ließ. 
Erhalt Zeitung von Unter dieſen heiligen Handlungen s 
f ried⸗ 
Siehe mit mehrerern Theatr. Europ, Tom XI. p. 1009. conf. 
Puffend. I. c. $. 2. Lib. XIV. , NP 
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Friedrich Wilhelm die angenehme Zeitung, daß dep A. 1676. 
fen hoher Allürten Seemacht unter den Oäniſchen und don en een 
Hollaͤndiſchen Admiralen Juel und Tromp den Feinden Allürten zur See. 
groſſen Schaden zugefügt, indem fie felbige nicht nur in 

ihren Häfen dergeſtalt eingeſchloſſen hielten, daß weder 

Bold noch Provaint aus Schweden nach Pommern 

kommen koͤnte; ſondern auch, daß den n. Juni zwiſchen 

beyden feindlichen Flotten ein hartes Treffen fürgefallen, 

worinnen die Schweden 14. Krieges⸗Schiffe zuſambt 

dem Admirals⸗Schiff und aller feiner Bagage verloh⸗ 

ren, welche die Daͤnen theils erobert, theils in den 

Grund geſchoſſen hatten.“ 


Nicht weniger glücklich waren die Brandenburgi⸗ Die Churſiuſſl. 
ſchen Fregatten geweſen, welche erſtlich ein Schwedi⸗ en fino 
ſches Orlogs⸗ Schiff mit 22. Stücken nebft einem 2919 
Brander und andern kleinern Fahrzeugen weggenom⸗ 
men, hernach aber auch einen Boyard, Maria ge⸗ 
nannt, mit 16. Stücken und 8. Mann verſehen unter 
1 ** erobert und zu Solberg auffgebracht hat⸗ 
en. 


Auff dieſem letztern war unter andern Gefangenen Obrift Wangeln 
auch der bekandte Obriſte Wangelin befindlich, welcher mah een 
vorm Jahr an eben demſelben Tage zu Ratenau gefan⸗ 

gen, aber auff Parole wieder loßgelaſſen worden war. Dies 


fet gab vor, daß Er von feinem Könige die Ordre haͤt⸗ 


te, Sr. Churfl. Durchl. heimlich zu ſondiren, ob 
Sie wohl zu einem Particulier⸗Vertrage mit Ihm ge; 
neigt ſeyn moͤchten: Schweden hätte allerdings des Frie⸗ 
dens benótbígt, und wurde alfo gar vortheilhaffte Vor; 


ſchläge thun, die ſich Sr. Thurfl. Durchl. wohl 
wuͤrden zu Nutze machen koͤnnen. Dagegen aber, und 


im Fall Sie ſolches ausfchlügen, man ſich mit dem 
$ f false ‚man fi fin 


* Die Umptände Diefer merckwürdlgen See +» G5ladyt ſind im Theatro 
Eur. Tom. Xl. p. ko weitläufftig zu leſen. 

e Welches ein bekandtes Vorgebürge der Inſul Rügen ijt, woſelbſt 
auch nachgehends A» xzis. den g. un sd. eine ſcharſſe Action zwischen 
ber Daͤniſchen und Schwediſchen Flotte vorging, worin der Dane Die 
EU e Juel und beyde Schwediſche Admirale Henck und Lille kodt 

i 
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A. 1676. Könige von Daͤnnemarck, zu ſchlechtem Vortheil des 
Churfuͤrſten, zu vertragen trachten würde. Eine 
ſolche Art zu traetiren kahm dem klugen Churfuͤrſten 
billig gar ungewoͤhnlich für, und weil dieſer verdaͤchti⸗ 
ge Abgeſandte dazu kein Creditiv auffzuweiſen hatte, 
fo ward er in fein ehemahliges Gefaͤngnuͤß nach Peitz 
gebracht, ob wohl er ſich damit entſchuldigen wolte, 
daß er alle feine Brieffſchafften mit Fleiß ins Meer ger 
0 damit ſie nicht in unrechte Haͤnde kommen 
moͤchten. 


mutum — Friedrich Wilhelm war eben bagumabl fure 

Halde, ab zu vorher von Berlin aufgebrochen, und nach Lewigob 
gekommen, als Ihm dieſe hoͤchſterfreuliche Nachricht über 
bracht wurde. Er erkannte aus dem allen die Göttliche 
Gnaden⸗Vorſorge, und wie Er ſolches als gute Vorbo⸗ 
then eines gluͤcklichne Feld⸗Zugs auslegte,alfo ließ Er auch 
deßwegen den 2. Zulii ein allgemeines Oanck⸗Feſt in 
feinen Landen halten, welches gleicher weiſe bey ſeiner 
Armee gefeyert, und mit einer generalen Loͤſung alles 
Geſchuͤtzes beſchloſſen wurde. 


robert den fen Darauff rückte der erfriſchte Held voller Honffung 
Paß Tribe. einer ſteghafften Expedition vor den gewaltigen Paß 
Zribbefee, den die Schweden wieder beſetzet, und der 
Feld⸗Marſchall Koͤnigsmarck mit einer neuen Schan⸗ 

ge verſtaͤrcket hatte, um dadurch denen Brandenbur⸗ 

gern den Paß nach Wollgaſt zu verwehren. "PE 

: * 


*Im folgenden Jahre hielte 0 in Engelland beym Churfur⸗ 
in loßg 


mißion geweſen ſeyn muͤſſe, war ſonderlich daraus zu fehli weil nicht 

Grand'eidj dem Churfücften í bingen He D 
der freyen Schiffahrt offeriret, wenn er der Allürten Parthie verlaffen und 
allein tractiren wolte; ſondern auch Pfalg,Graff Adolph n, des Koͤ⸗ 
p in Schroeden Vetter eben ſolche Vorſchlge in eigener Perſon am 
Käyſerl. Hofe that. Siehe Puffend. und aus dieſem Uhſe. p. 59. feqq, 
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Sburfüft ließ den Ort mit einer ſtarcken Mannſchafft A. 1676, 
angreiffen und einen Sturm mit ſolchem Succeß dar⸗ 
auf wagen, daß Koͤnigsmarck nach einiger Gegenwehr 
vor rathſahm befand, dieſe Feſtung zu verlaſſen, und 
ſich eilends nach Stralſund zu retiriren. Worauf der 
Paß beſetzt, das Caſtel demolirt, die Bruͤcken und 
Schantzen aber wieder ausgebeſſert wurden. 


Es hatten aber die Schweden auf der Inſul Ulſe⸗ Prime die Deena- 
bom noch eine Feſtung uͤbrig, welche dem Munde des a 
Peene⸗Fluſſes gegen über lag, und die freye Schiffahrt j 
trefflich hemmen konte. Solche nun ward von dem 
Churfuͤrſten zu Lande, und von Schwerin aus der 
Inſul zugleich angegriffen, die Vor⸗Wercke gaͤntzlich 
Tuinirt, und über 50. Mann getödfet, worauf der 
Commendant derſelben, Obriſt⸗Lieutenant Brauer car 
pitulirte, und mit denen darin befindlichen 140 Schwe⸗ 
den nach Stralſund zu ziehen Erlaubnüß bekahm, die 
Deutſchen aber nebſt allem Kriegs⸗Geraͤthe in des U⸗ 
berwinders Gewalt gerſethen. 


Zwey fo confiberable und fo Pg eroberte Päl: eig Ancklam 
fe machten bem tapffern Helden Muth, Sich mit der an. 
gantzen Armee, fo die Käyferlichen nunmehro verſtaͤr⸗ 
cket hatten, vor die treffliche, und durch vielen Moraſt 
von Natur verſtärckte Veſtung Ancklam zu wagen. 
Damit man aber wider die feindlichen Anfaͤlle geſi⸗ 
chert ſeyn möchte, ward zufoͤrderſt eine Circumvallati⸗ 
ons⸗Einie gezogen, welche, ob fie gleich der tapffere có» 
nigsmarck durch offt wiederholte Anfälle zu ruiniten, 
und mithin die Belagerung auffzuheben fid) aͤuſſerſt be⸗ 

mühte, dennoch vollkommen zu Stande kahm, nachdem 
jener durch den Land- Grafen von Heſſen⸗Homburg 
mit Verluſt aller feiner Dragoner biß nach Stralfund 
getrieben worden war. Es wurde hierauf der Angriff 
erſtlich mit Feuer, ſodann mit einem harten Sturm 
fortgeſetzt, in welchem aber die Churfürſtliche Grana: 
direr faſt alle ihr Leben einbuͤſſeten. Nichts deſtoweni⸗ 
ger ward zum . Sturm Anſtalt gemacht, wel⸗ 
chen aber die eee 

2 


A.1676. 


140 Leben und Thaten 
den 18. Aug. über alles Vermuͤthen die Stadt, obgleich 


und nimmt es mit Koͤnigsmarck hefftig darwider proteſtirte, mit Accord 


Accord ein, 


Imgleichen auch 
Demmin Loͤcke⸗ 
nitz und Damm. 


Stettin wird bom⸗ 


übergaben, krafft welchem die Schweden Tags darauff 
mit Hinterlaſſung der Deutſchen und alles Geſchüuͤtzes 
nach, Colberg gebracht wurden, um von da nad) 
Schweden transportirt zu werden. Worauff der fite 
gende Churfuͤrſt nebſt deſſen Durchl. Gemahlin, 
fo Sich dazumahl, (wie auch fonften faſt allezeit) zu⸗ 
gegen befand, und dem Chur⸗Printzen Friederich, 
wie auch vielen anweſenden Geſandten feinen Einzug 
hielt, und nach verrichtetem GOttes⸗Dienſt und ab: 
geſtatteten Danck vor Goͤttliche Hulffe auffs Rathhauß 
ſich erhub, den Eyd der Treue einzunehmen. 1 


Von Ancklam gieng es auff Demmin fof , welche 
Veſtung von dem Hertzog Auguſt von Holſtein bela⸗ 
gert, und den zoſten Septemb. mit Accord und Erobe⸗ 
rung 40. metallener Stücke eingenommen wurde. Der 
Churfuͤrſt elbſt aber griff das feſte Hauß Löcenig, 
eine Zoll⸗Schantze an der Oder mit foldyer Gewalt an, 
daß der Commendant deſſelben fid) gezwungen ſahe, 
ohne die Brandenburgiſche Stücke zu koſten, zu accors 
diren. Welche zwo wichtige Ubergaben die Schweden 
ſo furchtſam machten, daß Sie Damme verlieſſen, und 
nach Fortführung der Stücke und Niederreiſſung der 
fuͤrnehmſten Wercke ihre Flucht nach Stettin nahmen. 


Nun war die Reihe an Stettin, einer Feſtung, 


bardirt und blo dergleichen in Pommern keine, und anderwerts gar foe 


qoitet. 


nige su finden. So begierig nun der eifrige Churfin 

he : 15 noch dieſes Jahr anitrifen " xi 

Gelegenheit wolte fid) bod) anietzo dazu au 
1:34 ai nicht 


* Es hätte aber dieſer Accord bald Gelegenheit zu einem Verfall zwi, 
ſchen s ‚Könige 1 aan! und Sr. Churfl. Durchl. ke 
weil jener ſich befürchtende, 125 dieſe Voͤlcker nachmahls in eden 
wiederum gegen Ihn ſtreiten möchten, vecht zu thun mehnte, wenn Er fie 
auff der See wegnähme, da zumahl fief der Commendant deßfalls feinen 
Zehn Gian] oret ob de na wen e 1 ep 

ieſem Einwurff begegnet, en König wiederum befriediget, N 
75 loc. cit. und im Theatro Europ. Tom. Xl. mit mehreren ju 
erſehen. 
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nicht nur die Luneburg⸗ und Munſterſchen Trouppen A676. 

ausblieben, ſondern auch das übele Herbſt⸗Wetter cie 

nen fo confiberablen Ort rechtſchaffen zu attaqviren febr: 

verhinderte. Solchergeſtalt begnuͤgten Sr. Thurfl. 

Durchl. Sich vor dieſe Zeit nur daran, daß Sie den⸗ 

felben zufoͤrderſt mit einwerffung vieler Bomben beaͤng⸗ 

fligen, ſodann aber auch durch eine genaue Blogvade 

ganglid) einſperren lieſſen. Worauf die Churfuͤrſtliche 

Voͤlcker in die Winter⸗Qvartiere, Er ſelbſt aber trium⸗ 

pbitenb in Berlin einzog, und den von Somnitz und Der Ehurfürkt te: 

Blaspeil zu den Friedens⸗Tractaten nach Niemägen hj dc bi de 

abſchickte, allwo dieſe von denen Känferlichen mit dem Sracaren, 

Titul der Excellentz beehret, und der bißherige Unter⸗Alwo feine Ge⸗ 

ſcheid zwiſchen dem erſten und andern Geſandten auffe poen eon den 

gehoben wurde nach bem Spaniſchen Hofe aber ward Diel Erceiteng — 

von Ruck gefandt, um mit demſelden wegen des eta⸗ halten. 

blirenden Handels nach Suͤd⸗Ameria zu kractiren. uc, nd 
Halten nun der Hollander Diverfiongs zur See en. 

denen glücklichen Progreſſen der Brandenbürgiſchen 

Waffen in Pommern die Hand gebothen, ſo waren 

nun auch Sr. CThurfl. Durchl. ins beſondere bar 

auff bedacht, wie Sie ſelbige noch fernerhin bey willi⸗ 

gem Muth Wickel moͤchten. Zu dem Ende begab Sich 

Friedrich Wilhelm den 30. Januarit auf die Reife dr. Wien tut 

nach Wesel, um von dar nach dem Haag zu gehen, da Be mb. 

nachdem Er vorher zu dem in Bremen bevorſtehenden % 

Convent * Abgefandte geſchicket, und wegen Satis⸗ 

faction am Kaͤyſerlichen Hofe abermahlige Vorſtellung 

thun laſſen. m TERI t: ; I 


Allein Sr. Churfl. Durchl. geriethen unter Bird zu Hamm 
wegens zu Hamm in eine ſolche Unpäßlichkeit, daß e 
Sie daſelbſt einige Wochen lang das Bette huͤten mu⸗ 
ſten, und nicht eher als im April zu Weſel anlangen 
konten. Weil nun inzwiſchen der Printz von Oranien 
wegen der Belagerung von Se frühzeitig ſich 
sil N 3 Ju 
Von die onbent, und wie bi fi 1, ettbeilet t 
vo * en e kon 
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A. 1677: zu Felde begeben, und alfo. der Churfürſt Ihn nicht 
mehr ſprechen konte, fo ließ Er durch feinen Geſandten, 
ben General⸗Lieutenant von Spaar im Haag fein Ber 
gehren anbringen, der es auch ſoweit brachte, daß die 
General⸗Staaten verſprachen, mit angehendem Früh⸗ 
ling einen anſehnlichen Succurs von Schiffen nach der 
Oſt⸗ See zu ſenden, und daß nebſt der Haupt⸗Armee 
in Flandern ein Corps Volant bey Maſtricht geſtellt 
werden ſolte, um mit demfelben und Sr. Churfl. 
Durchl. Cleviſchen Volckern denen Frantzoſen das 
Streiffen in die Weſtphaͤliſchen Lande zu verwehren. 


Schleßt en Nachdem nun Friedrich Wilhelm deßfalls alle 
Theilungs- Fra. nöthige Anſtalt gemacht, auch bey feiner Zurückkehr zu 
eat mit Münfer, Saſſenberg mit dem Biſchoff zu Münfter wegen even⸗ 

tualer Theilung der Lande Bremen gewiſſe Tractaten 
Kommt wieder zu geföoffen, * fo kahm Er d Ende gedachten Monaths 
Berlin an, pril glücklich wieder zu Berlin an. T 


„ Solicitirt beym Hieſelbſt ging Deſſen erſte Sorge dahin, den Her⸗ 
Herzog zu gelleum tzog zu Zelle zu Vollführung des im vorigen Jahre ge⸗ 
Supe, froffenen Vergleichs und fonderlic, um Uberlaffung 
der 4000 Mann verſprochener Huͤlffs⸗Voͤlcker auffzu⸗ 

muntern. 


Erhalt foldhe don Es ſchiene ſolches um deſto noͤthiger zu ſeyn, da 
Lunebung, die Spaniſchen Subſidien⸗Gelder aus blieben, der Kaͤy⸗ 
fer auch wegen der in Ungarn entſtandenen Unruhe eine 
Huͤlffs⸗Voͤlcker, fo ſchon bif Croſſen gekommen was 
ren, zurüde zu ruffen genoͤthigt ward, Lüneburg aber 
lieber gar rg fisen Mine machte. An dieſen letz⸗ 
tern Hoff ſchickte Er zu dem Ende den von Meinders 
ab, welcher durch (cbr wichtige und nachdrückliche Vor⸗ 
ſtelungen den Hertzog endlich auch dahin bewog, daß 
man fid) erboth zur Belagerung Stettins doo Mann 
zu ſchicken, auch einige Trouppen zu — d 
i r 


** Diefes geſchahe den eafien April, und ward auch ben 3. May Dar» 
auff von andern Allürten Dännemarck und Lüneburg approbiret. Den 
A alt dieſes Theilungs⸗Tractats haben Pufſend. J. eit $ 6. und aus 
ihm Mbfe p. 620. gegeben. hui Mn 0 INS 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 143 


feindlichen Streiffereyen des Koͤnigsmarcks ins Meck- 4.677. 
lenburgiſche marſchiren zu laſſen, wann jedoch der 
Churfuͤrſt zuvor feine Voͤlcker aus dieſem Lande wuͤr⸗ 

de zurück gezogen, und Muͤnſter die verſprochene 4000 

Mann auch geſchicket haben. ! 


Damit aber auch der fürfichtige Churfuͤrſt von gude die Neno. 
Seiten des Königreichs Polen nichts feinem Vorhaben dd dee 
hinderliches zu befürchten haben möchte, (o ließ Er durch hey Pon. 
Hoverbeecken die Verneuerung der Velauiſchen Ver⸗ 
träge mit dieſer Crohne gebührend ſuchen. Denn ob: 
wohl ſolche nur vor 4. Jahren, wie oben gedacht, ſo⸗ 
lenniter beſtaͤtigt worden waren, fo hatte doch inzwi⸗ 
ſchen die Frantzoͤſiſche Faction bey dem neuen Könige, 
oder vielmehr der Königin ſoviel Verwirrung und Haß 
wider das Khur⸗Brandenburgiſche Hauß ange: 
ſponnen, daß es groſſe Mühe koſtete, die wider Ihn 
auffgehetzte Magnaten auff vortheilhafftere Gedancken 
zu bringen. Dem ohngeachtet aber drang Hoverbeeck 
durch, ſo daß endlich die Erneuerung gedachter Verträ⸗ 
ge den 17, May mit folgenden Solennitäten würcklich und erhalt solche 
für fid) gieng. Nachdem die Churfürſtliche Geſandten mit beſondern 
deſſelben Tages frühe von dem General⸗Feld⸗Zeugmei⸗ Solennitäten. 
fict Seniskinach Hofe geführet, und durch den Eron⸗ 
Groß⸗Marſchall Lubomirski zur Königlichen Audient 
introduciret worden, wurden Sie vom Koͤnige mit 
entbloͤßtem Haupt ſitzende, in Beyſeyn der herumſte⸗ 
henden Senatoren angehoͤret, da vorhero König Mi⸗ 
chgel mit bedecktem Haupte, und die Reichs⸗Nathe 
um ihn herum geſeſſen hatten. Nach des Biſchoffs 
von Ermland als Procancellarii Antwort auff Hover⸗ 
beecks Rede, muften die Königlichen Abgeordneten * zu 
erft, und ſodann die Churfürſtlichen Geſandten ſchwoͤ⸗ 
ren. Als darauff einige Stunden hernach das Lehn 
wegen Lauenburg und Buͤtau auch erneuert werden fole 
te, trat Tettau ab, damit man nehmlich in e» 

N Zeiten 


* Diefe der Castell Grzymoltowski,u der 
CCC 
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A. 1677. Zeiten nicht ein Recht draus machen möchte, als ob 
ſolches Lehn durch zween Abgeordnete empfangen wer⸗ 
den müſte. Auch wurde in dem Inſtrument der reno⸗ 
virten Verträge * ber ızte, in dem andern aber wegen 
Erneuerung beſagten Lehns der 8te May angeſetzt, 
obwohl beyde in einem Tage waren ausgefertiget wor⸗ 
den, um dadurch zu verſtehen zu geben, daß Sr. 
Churfl. Durchl. nicht verbunden waren, das Lehn 
eher zu erkennen, als biß die Brombergiſche Tracta⸗ 
ten, (aus welchen jenegefloſſen,) confirmirt worden. 

Dieſe angenehme Nachricht von gluͤcklich wieder⸗ 
gm mi Ki hergeſtellter Freundschaft der Cron Polen kahm eben 
geben. um die Zeit an, als die Durchlauchtigſte Churfuͤr⸗ 

ſtin den 24ften May zu allgemeiner Freude des ſaͤmmt⸗ 
lichen hohen Chur⸗Hauſes mit einem jungen Marg⸗ 
grafen ins Kind⸗Bette kahm, welchem bald darauf 
inder auffe der Nahm Chriſtian Ludwig beygelegt, 
und dieſe hoͤchſterwuͤnſchte Geburth in allen Chur⸗Lan⸗ 
den unter tauſend Freuden⸗Bezeigungen gefeyert wurde. 
„Nunmegro rüſtete Sich abermahl der Groſſe 
Seg Fliedrich Wilhelm mit aller Macht zu dem bevorſte⸗ 
rüftet, fij wieder henden Feld⸗Zuge: Und damit Deſſen rechtmaͤßige Waf⸗ 
zur Campagne. fen des bißher vom Himmel gnädigſt erlangten Seegens 
ferner theilhafftig werden möchten, ſo ließ Er den 30. May 
in allen ſeinen Landen einen Buß⸗Beth⸗und Faſt⸗Tag hal: 
ten, deſſen gehoffte Würckung dann auch bald darauf er 
freuligſt verſpühret wurde, da die gute Zeitung einlieff, daß 
Sr. Sage Ei ^ ce "y bey Shui 
a ing ſtadt haltende Schweden aus ihrem Lager getrieben 
Ain dan Aten und biß über die Gränge verjaget, Dero Admiral uet 
E ind 4 aber 
ge zu 2 ; 2 . T 
à 1 : An. 1672. war boi 
aeui Pe SNR: METRO a or die ein [^ 
Praͤtenſionen zu keinem eda ditz gereichen ſolte. Merckwurdig war es 
auch, daß als im Inſtrument bey dem Titul des Biſchoffs von Ermland 
auch das Wort Samland befindlich war, Hoverbeeck feyerlichſt dawieder 
proleſtirte, und mit klahren Documenten erwieß, daß ſchon A. 1660. der 
Biſchoff von Ermland, als Er auch dieſes Wort in dem Jnſtrument des 
Oliviſchen Friedens mit hatte einrücken laſſen, genbthiget worden táre , fol» 
ches mit dem Federmeſſer auszukratzen Auf welche klare Demonstration dam 
beſagtes Wort auch in dieſem Inſtrument ausgeloͤſchet worden. vid. Puffend. 
L. XV. 9. 13. f und aus ihm Uhſe p. oz. fq. 
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aber den 1 Junii eine herrliche Victorie zwiſchen Laland 
und Roſtock wider die Schwediſche Flotte / fo Suc⸗ 
curs nach Pommern überbringen wolte / erhalten.“ 
Dergleichen anderweitiges Glück gedachter Admiral 
auch den 3 Juli zwiſchen Falſterboo und Stevens 
hatte / allwo er die feindliche Haupt⸗Flotte mit groſſer 
Tapfferkeit angegriffen / und faſt gaͤntzlich ruini⸗ 
ret hatte. 

Eine fo favorable Nachricht trieb den ſchon fer- 
tigen Churfuͤrſten um deſto mehr an, den Auf: 
bruch zu beſchleunigen / nachdem Er aus Berlin eine 
ſolche Artollerie vor Stettin führen laſſen / dergleichen 
wohl niemahls vorhero mochte geſehen worden ſeyn. 
Denn es beſtand ſelbige in 108 groſſen Stuͤcken / 31 
Feuer⸗Moͤrſern (o 6 biß 7 Centner wurffen / 15000 
Sentner Pulver / 20 taufend Stuͤck⸗Kugeln / 8do 
groſſen Granaten 10000 Brand⸗Kugeln ohne was 
aus Güftrin / Lipſtadt / Bielefeld / und andern Orten 
war zugefuͤhret worden / welche ungemeine Krlegs⸗ 
1 nebſt 300 Conſtabel / 40 Feuer⸗Wer⸗ 

er und 24 Minirer durch den neuen Graben aus dem 
Spreefluß in die Oder / und fo weiter vor Stetin mit 
groͤſſem Vortheil gefuͤhret wurden. i 

Ehe Er aber mit der Armee / zu welcher 4000 
Luͤneburger geſtoſſen / vor die Stadt ruͤckte / ließ Er 
an dieſelbe ein ſehr gnadiges Schreiben ergehen / darin: 
nen zuförderft erwieſen wurde: „ Daß nachdem, 
die Schweden ihr bißheriges Recht auf Vor⸗Pom⸗, 
mern durch dieſen unrechtmaͤßigen Einfall verſchertzet /, 
der Kayſer und das Reich auch aus obigen Urſachen, 
dieſelben vor öffentliche Feinde erflárct / uud alle dieſe⸗ 
Lande / fo fie bißhero als ein Reichs Lehn in Deutſch⸗ 
land beſeſſen / E der Pflicht gegen die Gron &dmes, 


den loßgefprochen / Stettin keine Urſache hätte / ſich. 
darwider zu ſetzen / und folgends in die hoͤchſte Gefahr, 
zu ſtürtzen, Würden Sie demnach fic in Exwegung, 
deſſen der Kayſerlichen ly 4 Reichs angebothenen, 


Gnade 


SN iie Theatr. Tuev. T. cl Bn: fq. 


KA. 167). 


Schickt eine unge⸗ 
mein groſſe Artol⸗ 
lerie vor Stettin, 
und bricht dahin 
auf. 


Laßt vorher ein 
Schreiben an fie er⸗ 
gehen. 


A. 1677. 


Welches mit Ku⸗ 
geln beantwortet 
wird. 


Der Churfürſt at^ 
taquirt die Stadt. 
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„Gnade in Zeiten unterwerffen / und mit Ablegung 
„der Waffen freywillig fid ergeben fo verſpraͤche Er 
„bey Churfürſtlicher Parole und Treue / daß denen 
„Bürgern ihre wohlhergebrachte Rechte und Freyhei⸗ 
„ten zuſammt der Religion ungekraͤnckt gelgſſen / die 
„Handlung und Schiffahrt alſobald freygeſtellet / die 
„Land⸗Guͤter ihren Eigenthums⸗Herren ſogleich wie⸗ 
„dergegeben / und die Stadt mit neuen Privilegus 
„verfehen / dem Commendanten aber ein raiſonnabler 
„Abzug verſtattet werden ſolte. Widrigenfalls Er 
»ficb gezwungen ſehen wuͤrde / die Ihm ſonſt hoͤchſtge⸗ 
»licbte Stadt / als worinn Er in feinen jungen Jahren 
„eine Zeitlang erzogen worden / feindlich zu tractiren / 
„und alle nur erſinnliche Mittel zu ihrer Eroberung ane 
»juwenden. Wobey Er dann alles aus einer gewalt⸗ 
8 Belagerung entſtehenden Ungluͤcks und Scha⸗ 
»dens / in Anſehung feines Rechts entſchuldiget ſeyn 
„wolte. ac. 

Allein die Antwort hierauf beſtand in ſtarcker 
Canonirung aus der Stadt gegen die umherliegende 
Regimenter. Welches denn den Churfuͤrſten noͤ⸗ 
thigte zur Gewalt zu greiffen / und ſogleich eine ſtar⸗ 
cke Brucke über den Arm des Strohms zu ſchlagen / 
woruͤber etliche Regimenter marſchirten / und zum 
neuen Damm einen Weg verfertigten / der durch ei⸗ 
nen Meil⸗langen Moraſt gieng / und alfo mit achtzig 
Schock groſſen Daumen zum Marſchiren tüchtig ges 
macht werden muſte. À 

Hierauf ward erſtlich das Block⸗Hauß / und ſodann 
die Joll⸗Schantze eingenommen mithin der Stadt 
alle Zufuhr zu Lande und zu Waſſer geſperret. 

Den 24 (ten wurden die Lauff⸗Graͤben eroͤffnet / und 
die von Güſtavo Adolpho ehemahls erbaute Stern⸗ 


Schantze erobert, wobey Feicdrach ien die Ober⸗ 
Seite / die Lüneburger aber unter Anführung des Her⸗ 
tzogs Auguſt von Hollſtein die niedrige Seite angriffen / 
und an fünff Oerkern zugleich mit ſolcher Gewalt be⸗ 
ſchoſſen / daß innerhalb drey Tagen die meiſten Schiffe 
der Belagerten verſencket / die Dächer ruiniret / m 

unter 
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unter vielen in der Stadt ertödteten auch der Obriſte A. 1677. 
Noht gefunden wurde. Das klaͤglichſte hiebey war / 
daß der ſchoͤne Marien⸗Thurm den 6 Auguſt in Brand 
gerieth / und indem er ruͤckwerts auf die herrliche Kir⸗ 
che fiel felbige gänglich einaſcherte. Welches dem mit⸗ 
leidigen Thürfuͤrſten ſelbſt jo ſehr zu Hertzen gieng, 
daß Er ſofort einen General⸗Adjutanten und Trom⸗ 

eter an das Stadt⸗Thor ſchickte / und felbige nebſt 

ezeigung ſeines Beyleids nochmahls zur Übergabe 
ermahnte / mit Verſprechen / ihr alle Gnade und die 
raiſonableſten Conditiones wiederfahren zu laſſen. Es 
wurde aber der Adjutant nicht einmahl eingelaſſen; 
ſondern ihm nur durch die am Thor ſtehende Wache Wache ſichrapffer 
zur Antwort gegeben: Man hätte von ihnen nichts "^ 
als eine tapffere Gegenwehr zu gewarten. 


Folgende Nacht ergriff das Feuer auch die Jacobs⸗ 
und Peters⸗Kirchen / ohne daß man einen Schuß bare 
auf gethan hatte. Da denn den Belagerten abermahl 
ein raiſonabler Accord angetragen wurde / welchen fie 
aber gleichfalls mit dieſer Antwort ausſchlugen: 
= wolten ihrem Könige Wale und Mauren 
liefern. : 
Ein fo ungemeiner Entſchluß brachte jedermann 
zur gröſten Verwunderung, den Churfuͤrſten aber 
zu dem feſten Endſchluß / alle moͤglichſte Schaͤrffe an⸗ 
zuſetzen. Zu dem Ende ließ Er noch mehr Gefchüge 
aus den Schiffen bringen / und unter andern den ente 
ſetzlich⸗groſſen Feuer⸗Moͤrſer / der 950 Pfund warff / 
zu welchem und andern groben Geſchützen neue Batte⸗ 
rien verfertiget werden muſten. So bald ſolche bereit 
waren / wurde die Stadt den 28 Aug. mit 110 Stuͤcken 
und 25 Feuer⸗Moͤrſern dergeſtalt geaͤngſtiget / daß ſie 
nach dreyer Stunden Verlauff kein Stuͤck mehr auf 
ihren Wallen brauchen konte. Es blieb faſt kein gan? 
tzes Hauß mehr darinnen ſtehen / und mit dem Appro⸗ 
chiren kahm man der Contreſcarpe fo nahe / daß faſt 
einer den andern erreichen konte. Dieſem folgte das 
Miniren / und fo offt eine Ed der Belaͤgerer ſprin⸗ 

, 2 gam 
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A. 167). gen ſolte / ward zugleich fo ſtarck canoniret / daß Stadt 
. unb Lager gleich als von einem Erdbeben fic) erſchüt⸗ 
terte / fogar auch / daß davon etliche Gegen⸗Minen 

der Belagerten von ſelbſt übern Hauffen fielen. 


Nachdem nun der wichtigſte Theil der Feſtung / 
ich meyne die Contreſcarpe / erobert / auch die aͤuſſerſte 
Schantze vor dem Parnsſchen Thor / fo zur Defenfion 
der Laſtadie diente / eingenommen / von daraus aber 
die gantze Stadt voͤllig beſchoſſen werden konte / und 
es nun an dem war / uͤber den Graben zu gehen / und 
den innern Wall zu ruiniren / verſuchte der gnaͤdige 
Churfuͤrſt nochmahls, die allenthalben beüngftigte 
Stadt zur Übergabe zu bewegen / indem Er ihr vor⸗ 
ftellen ließ / daß alle ihre obwohl tapffere Gegenwehr 
gantz vergebens / und nunmehro der Herbſt vor der 
Thuͤr ware / da fie weder aus Liefland noch Ruͤgen / 
viel weniger aus Schweden Entſatz zu hoffen haͤtten. 
Allein Er bekam ebenfalls wie vorhero dieſe fo hart⸗ 
näckichte als großmüthige Antwort: Es wäre ihnen 
gleich viel, ob fie aus Liefland Huͤlffe bekamen 
oder nicht, fie müften dennoch thun, was recht⸗ 
ſchaffenen Soldaten gebuͤhrete. 


Sofort wurde wieder zur Gewalt geſchritten / der 

Graben mit Faſchinen gefüllt/ der Sturm gegen die ſo⸗ 

genandte Heil. Geiſt⸗Schantze gewagt / und mit ſol⸗ 

chem Succeß vollfüͤhret / daß dieſelbe eingenommen / 

und nunmehro zur Batterie gebraucht wurde / wovon 

Endlich abet mit man der Stadt greulichen Schaden zufügte. Kurtz / 
Accord ergiebet. es ward ein Werck nach dem andern dergeſtalt übern: 
Hauffen geworffen / daß endlich nur noch die bloſſen 

Mauren umzuftoffen übrig waren / als der Commen⸗ 

dant General⸗Lieutenant Wolff den 12 Decembr. zu 

Mittage ein hoͤfliches Schreiben an ſeinen alten Ca⸗ 

meraden / den Brandenburgiſchen General: Major 

Enden ſchickte, darin er fid) erklaͤrte, diejenige 

ungfer welche ihre Ehre fo lange und fo tapf⸗ 

er beſchuͤtzet, nunmehro in die Arme ihres 

N Durch⸗ 
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Durchlauchtigſten Anwperbers zu liefern, wann & 1677 
anders ein raiſonnabler Accord vor die Beſatzung 
und Buͤrger annoch zu erhalten ware, wozu er 
(id) denn einen Commiſſarium ausbaͤte. 

Als ihm nun hierauf zur Antwort wurde / daß 
bey dergleichen Umſtaͤnden / und nach fo offt verſchmaͤh⸗ 
ter Gnade an keinen Accord mehr zu gedencken waͤre / 
hatte dieſer tapffere Soldat gleichwohl noch das Hertz 
zu erwiedern / daß es mit der Stadt noch nicht ſo gar 
aufs aͤuſſerſte gekommen / daß nicht noch Willen und 
Kräffte genug waͤren / dieſelbe zu defendiren / wann ihn 
nicht beſondere Umſtaͤnde zur Übergabe noͤthigten. Und 
weil er dazu noch keinen Befehl haͤtte / fo baͤte er / daß 
Sr. Churfl. Durchl. Selbst die Accords⸗Puncte 
vorzuſchreiben belieben moͤchten. 

Hier gab fib abermahl die feltene Großmuth des 
Groſſen Friedrich Wilhelms deutlich zu erkennen. 
Denn obwohl die allzugroſſe Hartnaͤckigkeit der Belaͤ⸗ 
gerten / die fo offt ausgeſchlagene Anerbietung Chur⸗ 
fürſtlicher Gnade / der jaͤmmerliche Zuſtand der Stadt / 
und endlich die durch eine fo langwierige Beläge 
rung gantz aufgebrachte Soldaten ein anders erfor⸗ 
derten / und ſonderlich dieſe letztere den Ort lieber mit 
ſtuͤmender Hand eingenommen hätten; ſo wolte doch 
der Großmuͤthige Uberwinder Gnade vor Recht erge⸗ 
hen laſſen / und der gebeugten Stadt viel lieber einen 
genereuſen Accord ertheilen / als mit derſelben durch ei⸗ 
nen generalen Sturm das Garaus / wie ſie wohl ver⸗ 
dienet haͤtte / machen. 

Es erfolgte ſolcher endlich den x4 ten December / Die vornehme 
dergeſtalt / daß die von der Beſatzung / fo National: Puncte deſſelben. 
Schweden waren / nach Kriegs⸗Manier frey gelaſſen 
wurden / und entweder nach Schweden oder Liefland 
ſich zu retiriren Erlaubniß bekamen; die Deutſchen aber 
laut. den Käyſerlichen Avocatorien die Schwediſche 
Dienſte zu verlaſſen genoͤthiget wurden. Denen Ein- 
wohnern vergönnete der guͤtige Sürft alle ihre vorige 
Frebheit und Rechte wu in Religions als Pus 

3 . lichen 


A. 71677. 


DerChurfürfkzieht 
in Stettin ein, 


Nimmt die Huldi⸗ 
gung / 


Und koͤmmt trium⸗ 
phirend wieder nach 
Berlin. 


150 Leben und Thaten 


lichen Sachen vollkommen zu behalten / dahero man an⸗ 
ietzo / obwohl zu ſpaͤt / beklagte / daß man ſich nicht eher / 
als mit gántlicbem Ruin der guten Stadt / entſchloſſen 
haͤtte, den liebreichen Scepter des Groſſen Fried⸗ 
rich Wühelms unterthaͤnig zu kuͤſen. 

Nachdem nun die Beſatzung / ſo noch in 300 
Mann beſtand / ſonſt aber ſehr elend ausſahe / den 22ſten 
beſagten Monats ausgezogen / die von Schutt und 
Steinen gantz bedeckte Straſſen aber nach etlicher Ta⸗ 
ge Arbeit geraumer worden waren / hielte der obſiegen⸗ 
de Churfuͤrſt den 27ſten darauf feinen glorieuſen Ein⸗ 
zug / welcher zuförderft nach der Kirche gieng / woſelbſt 
Er dem Allerhöchſten vor die herrliche Ausführung die⸗ 
ſes ſo groſſen Unternehmens inbruͤnſtig danckte / und 
die von D. Fabricio gehaltene Huldigungs⸗Predigt 
anhoͤrte. Von da geſchahe der Zug aufs Nathhauß / 
allwo die Huldigung vor ſich gieng / und ſodann die 
übrigen Solennitäten mit einem prächtigen Mahl ber 
ſchloſſen wurden. 


Hatte nun Friedrich Wilhelm jemahls einen 
triumphirenden Einzug in (cine Reſidentz gehalten / fo 
war es gewiß anitzo: Denn auſſer daß Er im Reich 
vor allen andern Allürten das Glück gehabt / etwas 
hauptſaͤchliches in dieſem Feldzug zu verrichten / fo war 
es nicht ein geringes / durch feine ſiegreiche Waffen die⸗ 
jenige Stadt Ihm endlich unter würffig gemacht zu 
haben / die von keinem Potentaten bißhero war be⸗ 
zwungen worden / und die waͤhrender Belagerung ſol⸗ 
che tapffere Gegenwehr bewieſen hatte / dergleichen in 
denen Geſchichten kaum von einer mag geleſen werden. 

Es war dahero das Saucen und Frolocken / 
womit Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. in Derb Reſidentz 
empfangen wurden / mit keiner Feder ſattſam zu be⸗ 
ſchreiben. Man hatte praͤchtige Triumph⸗ und Sie⸗ 
ges⸗Bogen aufgerichtet / durch welche der A 


* Man leſe hierüber des von Beſſer Gedichte, Efſtet der Bombar⸗ 
dirung von Stettin p. 125. \ Tw 4 
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Alexander ſiegprangend einzog / wobey folgende Me⸗ 
daillen zum ſtetwaͤhrendem Andencken dieſer ſo unge⸗ 
meinen als langwierigen Belager⸗ und Eroberung aus⸗ 
geſtreuet wurden. 


Die ſchoͤnſte und groͤſte derſelben beyſtehenden 
Gepraͤges: 


enthalt aufeiner Seite Beyder Khurfuͤrſtl. Durchl. 
Bruſtbilder in Roͤmiſchen Habit, mit der Umſchrifft: 
FRidericus WIL Helmus, Marchio Brandenburgenfis, 
Ele&or, DORothea NA Ta DVCiſſa HOLsSatiz. d. i. 
Friedrich Wilhelm Marggraf zu Brandenburg, 
CThurfuͤrſt. Dorothea, gebohrne Hertzogin zu 
ollſtein, Welches der Churfuͤrſtin Bidnüß 
riedrich Wilhelm Zweiffels ohne darum neben fein 
trait ſetzen laſſen / alldieweil diefe Heroin / wie fonft 
faſt immer / alſo auch itzo die gantze Zeit der Belage⸗ 
rung über Dero Durchl. Wemahl Geſellſchafft ge- 
leiſtet. Auf der andern Seite ift die Gerechtigkeit 
Oles Lengede e en nel der LM 
NON NISI i TA PROBANTVR ARMA. d. i. 
Nur durch gerechte Waſſen 
Mag ich mie Sieg affen. 
Unter dieſen find im Abſchnitt folgende Worte iude 


A. 1677. 


A. 1677. 
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HISCE-.MVNITISSIMVM. ILLVD POMERANL/E 
EMPORIVM STETINVM AD DEDITIONEM 
ADACTVM ET TRIVMPHALI POMPA -OC- 


CVPATVM D. 27. DECEM 1677. db. i. Durch dieſe 
(gerechte Waffen) iſt die Hauptveſte Handels⸗ 
Stadt Stettin zur Ubergabe gezwungen, und 
den 27. Decembr. 1577. triumphirend in Beſitz 
genommen worden. 

Die Zweyte von dieſer Gröffe und Anſehen 


ſtellet auf dem Avers Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. in 
vollem Harniſch zu Pferde ſitzende / und durch eine 
Ehren⸗Pforte ſiegend einziehende vor mit den Bey⸗ 
Worten: CLEMENTI VICT ORI. Dem gnädigen 
Uberwinder. Auf dem Revers aber laſſen (id) in 
einem Lorber ⸗Crantze folgende Worte leſen: STE- 
TIN O IN GRATIAM RECEPTO, ET DATA 
QVIETE POPVLO. d. i. Nachdem Stetin be; 
gnadiget, und denen Unterthanen Friede und 
Ruhe gegeben ku i 5 

Die dritte auf dieſe Eroberung in nachſtehender 
Form geſchlagene Medaille u - Wehe ; 


Hs 


iiio 


nn 


Zi TA OW zeiget 
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zeiget auf einer Seite des Churfuͤrſten mit einem 
Lorber⸗Crantz gekroͤntes Haupt / und dieſem beſondern 
Titul: FRID. WILHelmus LLector. STETinenfum 
POMeranizque DVX &e, b. i. Friedrich Wilhelm, 
Churfuͤrſt, Hertzog zu Stettin, Pommern, ꝛc. 
Welchen neuen / oder vielmehr nur erneuerten Titul der 
Durchl. Held Sich nunmehro um deſto rechtmaͤßiger 
zueignen konte / nachdem die Haupt⸗Stadt des Lanz 
des und ehemahlige Reſidentz der Pommerſchen Her⸗ 
bhoge unter feine Bothmaͤßigkeit gekommen war. Über 
derſelben / wie fie auf dem Revers praͤſentiret wird / ift. 
der Brandenburgiſche Adler und der Pommerfche&reiff 
den Chur⸗Scepter haltende zu ſehen / mit der Umſchrifft: 
FORTIOR HIS SIGNIS, d.i, 
Durch dieſe hohe Gluͤckes⸗ Zeichen 


Sr ich zu größrer Macht gereichen. 


Im Abſchnitt ſteht Jahr und Tag der Eroberung / 


nemlich Anno 1677. den 27 Decembr. 
Die vierdte von gleicher Größe mit der vorigen 


„TCC HEEPYS 
hat im Avers faſt eben das mit Lorbern umgebene 
Haupt des Churfürften, auch gleichen Titul, nur 
daß das Wort ELECTOR hier ausgelaflen ift. Der 
Revers zeiget auch dieſelbe Stadt / aber von der an⸗ 
dern Seite / mit einer aufgehenden Sonne, und der 
Beyſchrifft: LVCE RESVRGO NOVA. d. i. 

Durch dieſes neue Sonnen⸗ Licht 

Werd ich nun wieder aufgericht. 

Die fünffte/ . iſt / beäkentirct auf 


A. 167 


A. 1678. 


Des Churfurſten 


glückliche Progreſ⸗ 
ſen werden benei⸗ 


det. 
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iner Seite den Herculem terminalem * mit der Bey: 
bci: SITONO CAPTO. Ao.1677. XXIX. JAN, 
d. . Zum Andencken der eingenommenen Stadt 
Stettin An. 1677, den 29 Jan. nach Roͤmiſchem Styl. 
Auf der andern befindet ſich I t: FRID. 
WILHELMO EL. MARCH. BR. QVOD PROFLI- 
GATO EGREGIA VIRTVTE, ET SITINO POST 
SEM. OBSID. EXPVLSO HOSTE, PERNITIOSIS 
SVOS ET ROM. IMP. LIMITES REDD. INVIO- 
ABILES.8.i, Zu hren Friedrich Wilhelm, Chur: 
uͤrſten und Marggrafen zu Brandenburg, weil 
Er durch ſeine fuͤrtreffliche Tapfferkeit den Feind 
vertrieben, und nach einer halbjaͤhrigen Belage⸗ 
rung und Eroberung Stettins ſeine und des Jti 
miſchen Reichs Graͤntzen in Sicherheit geſtellet. 
So groß nun der Ruhm war, den Sr. Thurfl. 
Durchl. Sich bißhero durch Dero glorieuſe Waffen in 
Pommern erworben hatten / ſo groſſe Augen machte mau 

hierüber an den auslaͤndiſchen und Deutfchen Höfen, 
Denn wie die Tugend und Tapfferkeit den Neid 
zum unzertrennlichen Gefehrten hat / ſo konte es nicht 
wohl anders ſeyn / als daß man dieſe gluͤckliche Pro⸗ 
greſſen überall mit fchrelen Augen anſahe. Der am 
Engliſchen Hofe anweſende Kayſerliche Gefanbfe hatte 
in Privat⸗Diſcurſen geſagt: Es wuͤchſe die Gewalt 
des Churfuͤrſten von Brandenburg gar zu ſehr, 
und waͤre es unbillig, daß Er alles an Sich ziehen 
wolte; Da Ihm doch dasjenige, was Ihm anjetzt fà 
(cbr mißgoͤnnet wurde / gedoppelt zukam / einmahl zwar 
durch die ehemahlige Exb⸗Verbindung mit den Hertzo⸗ 


— — 

Dieſer wurde bey denen alten Heyden vor einen Schutz⸗Gott der Graͤntzen 
gehalten, und wird alfo ber Churfüͤrſt mit dieſem Bilde auf zweyerley drt ver⸗ 
glichen, einmahl mit dem Hercule wegen feiner Tapfferkeit, und unermüde⸗ 
ten Arbeit in Bezwingung dieſer feſten Stadt, welche eine halbjäͤhrige Bela⸗ 
gerung koſtete, denn auch mit dem Termino wegen mächtiger Beſchüͤtzung 
feiner und des Röm. Reichs Gräntzen, welche von dieſer Seite ben zuneh⸗ 
mender Macht der Cron Schweden niemahls in Sicherheit ſeyn konten. 
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gen zu Pommern * obwohl felbige durch den dreyßig⸗ A. 1678. 
jährigen Krieg und den darauferfolgten Weſtphaͤliſchen 
Frieden dem Deutſchen Reich zum Beſten von Ihm 
muſte aufgehoben werden; und dann auch nunmehro 
wieder durch das Recht der Waffen. Ja der bekandte 
Kayſerl. Miniſter Paul Hocher ließ fid) gar verlauten: 
Es geſiele dem Kayſer durchaus nicht, daß ein 
neuer König der Wenden au der Oft⸗Serempor n . 
kaͤhme. Es mochte auch wohl dieſes eine Urſache mit die Winter Sun 
ſeyn / warum dem Churfuͤrſten die Winter⸗Quartiere gere, 
ſchwierig gemacht / unb bey den Niemaͤgiſchen Frie⸗ Be 
dens⸗Handlungen fo wenig Gehoͤr gegeben wurde. ſchwierig gemacht. 
Denn Franckreich batte daſelbſt feine gewoͤhnliche Die llünten begia⸗ 
Intriquen dergeſtalt zu ſpielen gewuſt / daß die Allür⸗ ven ſich zu trennen. 
ten allmaͤhlig fic zu trennen / auf einen Particulier⸗Frie⸗ 
den zu gedencken / und folgends die gemeine Sache zu 
verlafen begonten. Darwider mochte nun der gekraͤnck⸗Derchurſirſtpro⸗ 
te Churfuͤrſt aufs feyerlichſte proteſtiren,“ wie Er “Tr dard. 
immer wolte / fo geſchahe es doch daß die Hollander / Holand phe 
um derer willen doch Friedrich Wilhelm in alle dieſe 55,5. er 
Troublen gerathen / Ihn zu eft im Stich lieſſen / und den 
10 Auguft den mit Franckreich ins beſondere geſchloſſe⸗ 
nen Frieden würcklich unterzeichneten“ t unter der 
ſchlechten Eutſchuldigung / daß fie des Krieges müde 
u 2 wären. 
Welche erfilic A. 1338. zwiſchen Ludovico, Kayſers Ludovici Bavari 
Sohne, und dem Pommerſchen Hertzog Stettiniſcher Linie, Ottone J. aufge⸗ 
richtet nachgehends A. 1448. von Churfürſt Friedrich I. und den Pommer⸗ 
e de Linie beſtaͤtiget, endlich A. 1478. von Alberto 
chile und Bogislav X. dergeſtalt ausgemachet worden, daß das Chur⸗ 
Hauß Brandenburg die Anwartſchafft auf gantz Pommern haben, und ins 
deſſen den Titul und das dc ſolte. Als nun Al. 1637. der letzte 
Hertzog von „Boguslaus XIV. ohne Maͤnnl. Erben ſtarb, ſo war 
Niemand von G Ott und Rechts wegen näher dazu, als Brandenburg. Weil 
aber damahls die Schweden das meiſte davon inne hatten, und ſolches 
durchaus nicht CRM oen mol weinen feſten Fuß in Deutſchland zu 
haben, muſte burg, zu tung eines langen Krieges, die im 
Weſtphaͤliſchen Frieden gemachte Theilung ſich gefallen laſſen. 
Siege davon mit mehrern Puff L cit. und aus dieſem Uhle p. 652. fq. 
eſſen fo gerechte als bewegliche Proteſtation darwider, wie auch das 
Klag⸗Schreiben au den Prinzen von Oranien de dato 14. Juni, it im Puf- 
feng. L. XVI. S. e Tom. XI. p. 1456. zu leſen. 
Schr mer ge Umſtaͤnde hievon hat das Theatr. Europ. T. 


cit, 
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A. 1678. waͤren. Dieſen folgte den 7 Septembr. auch Spa⸗ 
Wie auch Spani⸗ nien / * worauf Franckreich gewonnen Spiel hatte / 
Sine, oute, und nunmebro fid Offentlich erklähren konte von 
nut Schweden, keinem Frieden mit dem Kayſer und übrigen Reichs⸗ 

Staͤnden zu hoͤren / ehe und bevor Schweden von 
Brandenburg voͤllige Satisfaction erhalten haͤtte / 
da doch alle Welt das groſſe Unrecht, (o Sr. Thur⸗ 
fuͤſtl. Durchl. von dieſer Crone zugefüget worden 
war / zur Gnuͤge erkannte. 


und wiegelt and Nicht weniger Verdrießlichkeiten ſuchten die 

épais, Frantzoſen dem Thurfuͤrſten am Polniſchen Hofe 
zu Wege zu bringen. Denn da die Wehlauiſchen 
Vertraͤge mit felbiger Reſpublic zu ihrem groͤſten Ver⸗ 
druß waren erneuert worden / ſo lagen ſie nebſt denen 
Schweden dem Könige unaufhoͤrlich an / etwas wi⸗ 
der Brandenburg zu tentiten/ um alſo durch dieſe 
Diverſion den ſiegenden Thurfuͤrſten von denen 
Pommerſchen Progreſſen abzuziehen. 


Ftanzöſſſche Inti In Schonen hatte man einen Brief aufgefangen / 
gu worden 9" den der Senat an die Schtweden geschrieben wie cttva 
i das Hertzogliche Preuſſen durch Schwediſche Huͤlffeſvie⸗ 
derum an Polen gebracht werden koͤnte; welchen Brief 

auch Hoverbeck den Poln. Magnaten würcklich vore 

legte. Man wuſte über das / daß der König die Lit⸗ 

thauiſche Armee deswegen abdancken wollen / damit 

die abgedanckten Voͤlcker zu den Schweden uͤbergehen 

koͤnten. In Polen und Preuſſen warb man init 

dan Gelde Soldaten, obgleich der Konig ſich 

ellte / als wenn er davon gar nichts wuͤſte. Ja es 

gieng eine ſtarcke Rede / daß die Schweden aus Lief⸗ 

land in Preuſſen einfallen / und nach Eroberung deſ⸗ 

ſelben / nebſt denen in Preuſſen angeworbenen Voͤl⸗ 

ckern gerade nach der Marck zu gehen wolten / worauf 


cit, p. 132). mitgetheilet, woraus deutl. zu ſehen, wie man mit De Tm 
n unigegangen. A 

is; [5 fief (plebes der Spanier und Holländer Verfahren directe moi» 

der bie geſchloſſene Alliance, darinnen Artic. 18. ausdrücklich bedungen 

war, keinen Particulier⸗ Frieden einzugehen. pu . 
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denn der Hertzog von Hannover die bißherige Larve A. 1678. 
abziehen / und wider Brandenburg auch loßbrechen 
würde. Welches Geſchrey die Litthauer ſelbſt (o auf⸗ 
gebracht hatte / daß fie durch gewiſſe Deputirten 
den Konig / der fid) damahls zu Dantzig aufhielte / 
deshalben zu Rede ſtellen lieſſen / mit Vermelden / 
daß / wo dem alfo waͤre / fie denen Schweden den 
Durchzug durch Samogitien mit aller Macht ver⸗ 
wehren würden, * Auch bezeigte der vom Könige 
an den Churfürſtl. Hof abgeſchickte Obriſte Gur⸗ 
ſiuski eine dermaſſen importune Auffuͤhrung / daß 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. ſolche nicht (anger erdul⸗ 
den konten / fondern um Zuruͤckforderung deſſelben 
den König ſchrifftlich erſuchten / welches aber wegen 
des gefangen ſitzenden Doctor Strauchs / um deſſen 
Loßlaſſung Gurſinski vornemlich war geſchicket wor⸗ 
Bv nicht ſo bald / als man gewuͤnſchet haͤtte / ges 
abe. ** 

Diefer ſonſt hochberuͤhmte Theologus mochte fid) 
durch des Schwediſchen und damahls zu Dantzig 
reſidirenden Abgefandten Lilienhoecks Anſtifften haben Handel wegen D. 
verleiten laſſen / auf der Gangel einige harte Worte Brauchen. 
wider Sr. Khurfuͤrſtl. Durchl. auszuſtoſſen, um j 
dadurch den Ln dahin zu Dijponiten/ daß es bie 
Schwediſche Parthie annehmen möchte Nicht Tanz 
ge hernach bekam D. Strauch eine Rotation zum 
Paſtorat nach Hamburg, welcher zu folgen er Anno 
1675. im Herbſte fid) zu Schiffe begab / um auf bem: 
ſelben big Lubeck / und ſodann zu Lande nach Ham⸗ 
burg zu keiſen, Unter wegens aber ward er von den 
Brandenburgiſchen Schiffen angehalten / und / weil 
er das Schiff faͤlſchlich vor das ſeinige ausgegeben / 
auch ihm in ſeinem Schwediſchen Paß der Titul eines 
Schwediſchen Raths beygeleget worden war / ſo ward 
er gefangen genommen / und nach Cuſtrin in Ver⸗ 
baff gebracht. Ob nun yon viele Vorbitten E 

= ES ibn 


* Puffendorff. I. XV. 5.30. conf, L. XVII. $. 7. feq. 
** Idem L. XVI. $.66, feq. vid. infra p. ; 
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A. 1678. ihn einlieffen/ auch der König in Polen gar inftän: 
digſt um deſſen Loßlaſſung anhielte / damit er die von 
Dantzig Ihm in ſolchem Fall verſprochene hundert 
tauſend Floren fordern konte; ja endlich der Kaͤyſer 
ſelbſt darum ſollicitiren ließ / weil die innerliche Un⸗ 
ruhe dieſer guten Stadt deswegen immer groͤſſer 
ward / und man ſich mit der Zeit gar einer allge⸗ 
meinen Empörung des Poͤbels befürchten muftes fo 
fanden doch Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. bey den da⸗ 
mahligen Feindſeligkeiten mit Schweden nicht vor 
rathſam / dieſen hochberedten Mann eher / als in die⸗ 
ſem Jahr / auszugeben / nachdem er vorhero eydlich 
angelobet / hinfuͤhro nichts wider Brandenburg und 
deſſen Alliirte zu machiniren / auch wegen dieſes drey⸗ 
SR Verhaffts auf keine Rache bedacht zu 
ſeyn. 
Der Churfürſtbü: Solche und viel andere Verdrießlichkeiten wur⸗ 
ft PAM De den durch die unangenehme Poſt von ber Dänen 
wen in Mugen, 7 Niederlage auf der Inſul Rügen vermehret / als 
ober der Churfuͤrſt viele feiner beften Trouppen eine 
gebuͤſſet hatte. à 


Profequirt fein Alles dieſes aber war dennoch nicht vermögend/ 
N in den Helden⸗Muth des allzeit tapffern Churfuͤrſten 
5 zu unterbrechen / oder Ihn von ſeinem fuͤrgeſetzten 
Zweck abzuhalten. Die ſchon gemachten 02 

fen waren gewiß gar zu wichtig / als daß Er foldye 

ohne Schimpff haͤtte follen laſſen ins Stecken gera⸗ 

then. Gantz Vor⸗Pommern hatte ſich unter ſeinen 

ſiegreichen Scepter gebuͤcket / und es fehlte an nichts 

mehr / als nur noch an Stralſund und Grypswal⸗ 

ud 00 j iara Land en Ole S itin 

Beſchlüßt Rügen rechtmaͤßigen Herrn zu bringen. Diele Städte aber 
— oe konten ohne berge Beſitz der Inſul Rügen nicht 
wohl eingenommen werden. 4 lm 


Von dieſen Strauchiſchen Handeln kan he pue ein⸗ 
geholet werden bey Puffend L. XIII. $.59. XV. 23. L. XVI. 66.67. The- 
atr. Europ. T, XI. p.345. feq. Acta Strauchians. 
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Um nun ſolches defto ungehinderter ins Werck A. 1678. 

richten zu können fand der fürfichtige Held vor allen aum mn San 
Dingen noͤthig / das mit Daͤnnemarck / Lüneburg nemarck x, 
und Munſter ehedem geſchloſſene Buͤndnüß bey denen 
gegenwaͤrtigen Conjuncturen / da alle uͤbrige Bunds⸗ 
Genoſſen theils ſchon abgefallen waren / theils zu 
wancken begunten/ aufs neue zu verknuͤpffen / deſſen 
Haupt⸗ Zweck dahin gieng / die gantz unbillige Frie⸗ 
dens Vorſchlaͤge der Frantzoſen abzulehnen / keinen 
beſondern Frieden / es fe) dann mit gemeinſchafftli⸗ 
cher Einwilligung / zu machen / und endlich den Krieg 
wider Schweden mit vereinbahrten Kraͤfften fo lange 
fortzuſetzen bif fie eine zulängliche Satisfaction er⸗ 
halten haͤtten.“ Wiewohl die Natification dieſes 
Buündnuͤßes wegen erfolgten Abſterben des Biſchoffs 
ausbliebe / Luͤneburg auch auf die andere Seite fid 
zu wenden ſchiene. 


Hiernechſt begab (id) Friedrich Wilhelm im Der für ve 
Monat Sulío zu feiner Armee in Pommern mit bach: 3%; l "ermad! 
ſter Ungedult die Ankunft der Oaͤniſchen Flotte erwar⸗ 
tende / ohne welche der Anſchlag auf Rügen nicht wohl 
konte ausgefuͤhret werden. 


Inzwiſchen nun / daß dieſe fid) heran nahete / hatte Nimm die Deften, 
der Thürfuͤrſt bey die 210 Schiffe, nebſt 140 Schlup⸗ auf Rügen vor, 
pen oder kleinern Fahrzeugen beym Einfluß der Peene 
zuſammen gebracht / und feine Voͤlcker darauf geladen / 
mit welchen Er den ro Septembr. unter einem favora⸗ 
blen Winde gegen die Inſul zuſchiffte. Den rechten 
Fluͤgel commandirte der General⸗Major Schoͤning / 
den lincken Hallard das Corpo aber dirigirten Sr. 

Churfl. Durchl. Selbſt in hoher Perſon, nebſt dem 
General Feld⸗Marſchall Doͤrffling / und dem General⸗ 
Lieutenant Goͤtzen / unter ruͤhmlichſter Hüͤlff⸗Leiſtung 
des beruͤhmten Admirals Tromp / welcher / ob er gleich 
der Daͤniſchen Dienſte / worinnen er eine Seien ge⸗ 

N anden / 


—... ͤ ß ¼ . n 
»Das gantze Inſteument dieſer erneuerten Alliang ſteht beym Puf- 
fend. |. € $.98. leq. L. XVI. 
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A 1678, ſtanden, ſchon erlaſſen war, dennoch dem Thur fuͤrſten 
à aufwartete / und an die Hand gab welcher $c 
i 1975 und wo die Landung am füͤglichſten geſchehen 
onte. "e Dou 
Sander glückichda⸗ Dieſe geſchahe wuͤrcklich den 13ten gedachten Mo⸗ 
biloſt an, nats / und zwar erſtlich mit dem Fuß⸗Volck und der 
Artillerie / welche Koͤnigsmarck aus 8 Canonen zwar 
anfangs trefflich bewillkommte / aber auf derſelben nà- 
here Ankunfft fid) ſchleunig retirirte. Der Thurfuͤrſt 
ſtieg hierauf mit der Cavallerie an Land / wovon ſofort 
zwey hundert Mann unter Anführung des tapffern 
Doͤrfflingers acht feindliche Compagnien angriffen / 
und mit Eroberung einer Fahne und eines Stücks 
in die Flucht trieben / anderweit aber 200 Gefangene 
einbrachten. Und weil die Dänifchen Trouppen das 
Gluͤck hatten / oben in einem Stuͤck der Inſul / die 
Wittau genannt / zu erſt zu landen / fo eilte der el⸗ 
feige Thürfuͤrſt um deſto mehr mit feinen Voͤlckern, 
um jenen daſelbſt Lufft zu machen / und die Feinde 
auf Ihn zu locken. T nij 3 
Tags darauf wurde die alte Fehr⸗Schantze bey 
welcher der in Furcht und Schrecken gebrachte Feind 
, mit Uberfegung finer Mannſchafft aufs feſte Land 
beſchaͤſſtiget war / mit Sturm erobert / und auſſer 100 
Mann / fo in der Gegenwehr geblieben / 700 gefan⸗ 
gen 1 wie auch 250 Pferde nebſt allen 
Stücken erbeutet. ui / I : 
Koͤnigsmarck / nachdem er fid) überaus fapffer 
gewehrt / war der letzte von den ſeinigen / der ſich auf 
einem Kahn gluͤcklich ſalvirte / und mit dem Reſt feiner 
Voͤlcker unter die Stücke von Stralſund begab. 
Undeerobertdie gan Gleiches Schickſaal muſte auch die neue Fehr⸗ 
be Inſul. Schantze erfahren zu deren geſchwinden Übergabe die 
darin liegende Beſaßung von Deutſchen nicht wenig 
beygetragen / indem fie die Schweden heraus jagte / 
und den Platz Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. NO. 1 
i 7 olcher⸗ 


* Mehrere Umflände von Eroberung biefer Snful, wie ub 
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i6 Leben und Thaten 
4.1678. ſtianus Qvintus und Friedrich Wilhelm, als 


Beyder Durchlauchtiger Uberwinder Nahmen 
n in den rund hält, 10 75 Lu s . 


LABIT FAMA PER OR 
di, 
Dagegen cee von dieſen Beyden 
EDEN 


[4 
Wird das Geruͤcht nunmehr bem gantzen 
Erd⸗Creiß melden. 

Auf dem Revers iſt die Renommee unter der Geſtalt ei⸗ 
ner ſitzenden Weibes⸗Perſohn zu ſehen, welche in der 
lincken Hand das Daͤniſche Wapen, in der Rechten 
aber einen Stab haͤlt, womit ſie nach einer Pyramide 
weiſet, daran die Worte: RVGIA RECEPTA, den 
1, Sept. 1678. iſt Rügen, wieder eingenom⸗ 
men, zu leſen. 


que Danbem Mit gleichem Succeß ward hierauf die kleine In⸗ 
— a ful Daͤnholm angegriffen, und nach glücklicher robes 
rung derſelben Stralſund aufgefordert. 


Dieſe Stadt, welche vor so Jahren denen Schwe⸗ 
den den Zugang nach Deutschland freywillig eröffnet, 
und bißher den Ruhm der Unuͤberwindlichkeit erhalten, 
war noch der eintzige und fuͤrnehmſte Auffenthalt der 
Schweden, als weſche nach Eroberung Stettins alle 
ihre Macht und Proviant dahin gezogen hatten. Denn 
es lagen in derſelben nebſt dem Feld⸗Marſchall Koͤnigs⸗ 
marc zween General⸗Majors, 8 Obriſten, 12 Obriſt⸗ 
Lieutenants, eben (ob. gjors, etliche so Capitains 
und Rittmeister, ohne die übrigen Officirer, mit einer 
Garniſon von ı7 Eſtandarten Reuter, 3o Fahnen In⸗ 


fanterie und 4. Fahnen Oragoner. 


Set Schreibe Und eben dieſes war die Urſache, warum der 
anb Sta. Thpurfuürſt zuförderſt ale gelinde Mittel herbornahm, 
und die Stadt vorgängig durch ein febr gnaͤdiges Schrei⸗ 
ben feiner Füͤrſtlichen Huld verſicherte, anbey auch d 


li 
16 
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auff Kayſerliche Vergönfigung die Würde einer freyen A. 1678 
Reichs⸗Stadt antrug, und übrigens ſie bey allen ih⸗ 
ren Freyheiten und Gerechtſahmen in Bürgerlichen und 
Religions⸗Sachen ungekraͤnckt zu erhalten verſprach, 
daferne ſie in Zeiten fid) beqvehmen wurde. Wiedrigen⸗ 
falls Er ſich genoͤthigt halten müfte, diejenigen Mittel, 
ſo Er vor Stettin, obwohl ungerne, gebrauchet, auch 
an ihr mit deſto groͤſerm Eyfer anzuwenden, je forge 
1 Er fic hiermit gewarnet haben wolte, ihre eige⸗ 
ne Wohlfahrt zu bedencken, und nicht gleichmaͤßiger 
Weiſe wie jene ihren aͤuſſerſten Untergang zu befoͤrdern. 


Es iſt leichtlich zu erachten, in was vor groſſe Be⸗ . 
ftürgung dieſe Gab Heber g dhe / ehe Der Karen Gidbe am 
Antwort ihre Unſchuld vorſchützte, und die Churfürft-"* 
liche Erbarmung anftehte, doch aber keine Deputir- 
te, wie der Chur ffuͤrſt begehret hatte, abſchickte, un⸗ 
ter dem Vorwande, daß ſolches die Garniſon nicht ver⸗ 
ſtatten wollen. 


Diefer Antwort hatte Koͤnigsmarck ein beſonder Des Conmendan⸗ 
Schreiben an Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. beygefügt, A rer 
darinnen er zu verſtehen gab, daß, da er Gommenbant en turen. 
„wäre, hinfort kein Schreiben an Jemand anders, als 
van ihn gerichtet werden moͤchte. Ubrigens bäte er, 

„nicht wider der Stadt Gebäude zu wuͤten; ſondern 
»das Geſchütz wider Mauren, Wälle, und die drauff 
„waren zu richten, welches er und die gantze Welt vor 
„eine Probe eines genereuſen Gemuͤths erkennen forte 


de. 


Ob num wohl dies ziemlich hochtrabend herd io vigo xc 
kam, fo ließ doch der langmuͤthige Fuͤrſt ſich bero wor. 
den, der Stadt ihr bevorſtehendes Unglück nochmahls 
auff das beweglichſte vorzuſtellen, dem Königsmarck 
aber zu verftehn zu geben; Daß eben die Sorge vor 
die Gebäude der Stadt Urſache geweſen, war- 
um Er den erſten Brieff an ſie abgehen um 
und daß hingegen die zn weggeſcho tt 
2 u⸗ 


A678. 


Die Belagerung 


wird vorgenom⸗ 
men. 


Verlauff derſel⸗ 
ben. 
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Kugeln, wie er wohl ſelber wuͤſte, nicht mehr 
in unſerer Gewalt waren, daß endlich auch die 
Kriegs⸗Naiſon erforderte, denjenigen Ort, 
worinn fid) unſere Feinde enthielten, auffs ſcharff⸗ 
ftc anzugreifen. Ind Ü atn] 


Was alſo die Feder auszurichten nicht ver⸗ 
mochte, das brachten die zu ſiegen gewohnte Waffen 
und unvergleichliche Artillerie des Chur fuͤrſten gar 
bald zu wege. Denn nachdem die Stadt zu aller mög? 
lichſten Gegenwehr Anſtalt gemacht, auch das Zeichen 
zu ihrer Defenfion aus Stücken wider die Belägerer 
gegeben, ließ Friedrich Wilhelm in groͤſter Geſchwin⸗ 
digkeit an dreyen Orten Batterien auffwerffen, und 
aus ſelbigen den 10 Octobr. umıo, Uhr Abends mit 80 
gantzen und halben Carthaunen, 22 Mörfern, und 50 
Haubitzen unter Anfuͤhrung des fuͤrtrefflichen Ingene 
curé Ernſt Weilers ein fo erſchreckliches Feuerwerck ſoß⸗ 
brennen, daß nach einer halben Stunde mitten in der 
Stadt ein groſſer Brand entſtund, der durch das con⸗ 
tinuirliche Bombardiren nach und nach dergeſtalt zu⸗ 
nahm, daß mit anbrechendem Tage die halbe Stadt in 
Flammen ſtand. Man fahe hierauff 3. weiſſe Fahnen 
von den Thürmen wehen, welches der Chur fuͤrſt vor 
ein Zeichen des Accords annahm, auch ſo gleich mit 
ſchieſſen einhalten ließ, und nach einigem Wa ten einen 
Trompeter an die W M ſchickte, mit Vermel⸗ 
den, daß, daferne man zu accordiren verlangte, jemand 
heraus ins Lager geſchickt werden moͤchte. Allein es 


ward demſelben zur Antwort gegeben, ſich eiligſt forte 


T woe d nicht Feuer auff ſich gegeben haben 
olte. ee aa M 


Der Churfuͤrſt merckte gleich hieraus, da 
Belaͤgerte dieſe Liſt nur Barum itr t, damit 
Zeit zu Loͤſchung des Brandes gewinnen koͤnten. 
hero Er fofort Ordre gab, das Bombardiren zu erneu⸗ 
ren, wodurch denn die Stadt bald wieder in n 


T * 
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gerieth, und die Einwohner noͤthigte, gegen Mirtag um 4.1678. 
emen ‚Stillftand zu bitten, mit beg en dee 
chen, ſo gleich Abgeordnete zur Kapftulation zu ſchicken. 


Friedrich Wilhelm lied. auch dieß mahl feine 
großmüͤthige Gedult ſehen, indem Er lange wartete, 
che jemand kam, und da fie endlich erſchienen, fo waren 
es nur Deputirte aus dem Rath, niemand aber von 
der Garniſon, welche bloß um einen Stillſtand auff fo) 
lange anhielten, biß man zum Könige nach Schweden 
geſchickt und deſſen Drdre darüber eingeholet hatte. 
Doch dieſe wunderliche Deputatlon gereichte der Stadt 
nur zu deſto gröſſern Schaden: Denn nachdem man 
denen Abgeſchickten Fuͤſſe gemacht, und Feuer und Ge⸗ 
walt verdoppelt hatte, ſahe man die Flamme nach Mit⸗ 
tags von 5. Orten der Stadt zugleich aufgehen, wel⸗ 
che auch des Gommenbanten Poſt ergriff, uud fo heff⸗ 
tig wütete, daß kein Soldat mehr vor anfliegender Hi⸗ 
he auff den Wällen dauxen konte. nm 


Da nun ſahen die Belaͤgerten ihren endlichen Un Die Belagerten 
tergang vor Augen, weſches dann den Commendanten 0 Accord 
bewog, gegen 4. Uhr ins Lager zu ſchicken, und um ci wangen. 
nen leidlichen Accord anzuhalten. Selbiger wurde 
auch endlich Tags drauff den 16. Octobr. nach gewech⸗ 
ſelten Geiſſeln ſolcher geſtalt getroffen, daß der Com⸗ 
mendant mit der gangen Garniſon nach Kriegs⸗Ma⸗ 
nier ausziehen, auch alle dem Könige in Schweden 
gehörige Stücke und Ammunition mit nehmen, und am 
erſten Schwediſchen Hafen gerade nach Schweden trans⸗ 
portiret werden ſolte. Nicht weniger Gnade ließ der 
mitleidige Churfurſt der Stadt durch Beybehaltung 
aller ihrer vorgehabten Rechte und Freyheiten wieder⸗ 
fahren, und barauff hielte Er den 20. October feinen Der Enurfünt 
triumphirenden Einzug in dieſelbe, den Marſch zu erſt 5 Stralſund 
nach der Nicolal Kirchen nehmende, allmo D. Goß⸗ n Best. 
mann eine treffliche Huldigungs⸗Predigt hielte, und 
darinn denen Bürgern die im damahligen Evangelio 


befindliche Worte: Wenn ihr nicht Zeichen und 
©. i X 3 Wun⸗ 
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A. 167 8. Wunder ſehet, ſo glaͤubet ihr nicht, gar nachdruͤck⸗ 
: lich auslegte. Sodann ward Sr. Ehurfl. Durchl. 
e läßt ſich hul⸗die Huldigung beydes vom Rath als aud) der Bur⸗ 
on gerſchafft mit vielen Solennitäten geleiſtet, nach deren 
Endigung Sie ſich wiederum in Dero Haupt⸗Qvar⸗ 
tier begaben. : 
Uriel ge Nimmermehr haͤtte man vermuthet, daß der Thur⸗ 
Cono) P fuͤrſt eine (olde Stadt, die ihrer fürtrefflichen Situa⸗ 
tion halber jederzeit vor unuͤberwindlich gehalten wor⸗ 
den, in welcher eine ſo groſſe Beſatzung gelegen und 
ſo viel tapffere Cavaliere befindlich waren, ja um wel⸗ 
che wohl eher ſieben Fuͤrſten zugleich, obwohl ver⸗ 
geblich, gebuhlet, und dor welcher der Berühmte Wal⸗ 
lenſtein, das Schrecken der Voͤlcker, mit hundert Tau⸗ 
ſend Mann ſchaͤndlich abziehen müſſen, ohngeachtet er 
ſich vermeſſen hatte, dieſelbe zu erobern, und wenn 
ſie auch mit Ketten am Himmel angefeſſelt ware, 
mit einem ſo geringen Verluſt, in einer fo kurtzen Seit, 
und eigentlich in weniger als 6. Stunden, unter feine 
Bothmäßigkeit hätte bringen ſollen. 
und darauff ge Allein des Groſſen Friedrich Wilhelms ſieg⸗ 
prägte Mebaille, reichen Waffen war nichts ahig zu widerſtehen, weil 
ſie vom Himmel ſecundiret wurden, wie Er ſolches Selbſt 
gar wohl in folgender Medaille erkannte, welche zum 
Unbetruͤglichen Zeugniß dieſer wichtigen Eroberung ge⸗ 
praͤget wurde. 


Auff 
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Auff deren Avers ſonderlich Sr. Thurfl. Durchl. A. 1678. 
Bruſtbild im Roͤmiſchen Harnisch, und fem ſieghafftes 
Haupt mit einem Lorberkrantz umgeben zu betrachten, 
nebſt dieſem Titul: ERIDericus WIL Helmus Dei Gra- 
tia ELECTOR. POMERANiz Dy x. d. i Friedrich 
Wilhelm von Ottescnaden Khurfuͤrſt, Her⸗ 
fog zu Pommern, Der Revers ſtellet die SBeftung 
Stralſund vor, worüber ein fliegender Adler in der 
rechten Klaue einen Lorberkrantz, in der lincken aber ei⸗ 
nen fliegenden Zettel mit dem Worte: PROSEQVEN- 
DO hält, anzudeuten, daß der Brandenburgiſche 
Adler dieſen herrlichen Sieges Krantz durch unermü⸗ 
detes Anhalten erbeutet habe. Die Umſchrifft: S'TR ALE- 
SVNDIA FAVEN TE NVMINE DVCTV SE RE. 
NisS. ELEC T. BRANDENBargici DEDITIONE 
CAPTA, und die im Ahſchnitt ſtehende Jahrzahl A. S. 
MDCLXXVIII Ex OCTORR. will fo viel fagen, 
daß nemich Stralſund durch GOttes gnädige 
Hülffe und des Durchlauchtigſten Churfuͤrſten 
zu Brandenburg Anfuͤhrung den October im 


Jahr des Heyls 1678. durch Ubergabe erobert 
worden. 


An einem einigen Orte hafftete es noch, daß nicht Der Ehurſurſt 
gantz Pommern der Schwediſchen Bothmäßigkeit ent; rückt vor Gryps⸗ 
riſſen war. Solcher war Grypswalde, welche Stadt walde. 
gleicher maaſſen wie Stralſund gar gnaͤdig gewarnet, 
und dem Commendanten derſelben ein ſehr billiger Ac⸗ 
cord zu dreyen mahlen angebothen wurde: Doch wie 
man felbigen nicht achten wolte, ward die Stadt den 
s. Er Gv Nachts mit ſolcher Gewalt befchoffen, 
daß fid) der Commendant des Morgens darauff ge⸗und nimmt ſolches 
noͤthigt befand, Geiſſel heraus zu ſchicken, und den a Ar 

1 lr ii cor . 
ERE AES 
ligem " nur eine hoͤchſt ge⸗ 
rätenſion dazu t, ſondern aue n die Helffte davon bes 
fn, 7 Mh aug ie e et dung a 1525 ten Am ſich 
unterwurffig gemacht hatten. 


168 Loben und Thaken 
A. 1678. cord ſo gut anzunehmen, als ihn nun die vorher cte 
3 ſchmähete Churfürſtiiche Gnade zu geben belieben wol⸗ 
te. Worauff der Thurfuͤrſt den 17, Novembr. ſeinen 
Einzug in die Stadt hielte, und die Huldigung mit ger 
woͤhnlichen Ceremonien nahm, nachdem die ausgezo⸗ 
eee ee Schwe⸗ 
den, ſo lange zu denen aus St sp ab ſchirten 
) 


Voͤlckern in die Inſul Uſedom verleg 
Kommt mit dem Einige Tage hernach begaben Sr. Thurfuͤrſtl. 
wen ren Di. Dülrchl. ſich nach Dobran, um daſeloſt mir dem HE 
bun zuſammen, nige von Daͤnnemarck eine Unterredung zu halten, nach 
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lichen Krieges ⸗ Operationen feines. Glorwuͤrdigſten A. 679. 
Herrn Vaters mit groſſem Ruhm beſtaͤndig beygewoh⸗ 
net / die andern aber gleihmaßig zur Tapfferkeit und 
allen fuͤrſtlichen Tugenden angeführet worden. Auf 
der andern Seite iſt Berlin in einer angenehmen Gegend 
zu ſehen / mit der Überſchrifft: LVCIDA AQVILZE, 
welche Worte theils auf den Avers / theils auch auf 
das bekandte Nordliche Geſtirn zielen / und ſo viel ſa⸗ 
gen wollen / daß / wie in dieſem ein heller Stern (der 
von den Sternkuͤndigern Lucida Aquile genennet 
wird) vor andern hervorleuchtet / alſo auch Berlin des 
Brandenburgiſchen Adlers ſchoͤnſter Glantz und 
Zierde ſey. 

Alle dieſe Freude aber ward durch die aus Preuf Die Schweden 
ſen mahl uͤber mahl einlauffende betruͤbte Zeitung von ie 
der Schweden Einfall gar ſehr geſtoͤhret. Dieſe waren x 
unter Anfuͤhrung des General Horns aus Liefland 
durch Curland und Samogitien / ohngeachtet des von 
dem Litthauiſchen Feldherrn Pac verweigerten Durch⸗ 
zugs / ohnlaͤngſt in Preuſſen eingebrochen / allo fie 
nach glücklicher Vorbeypaßirung der Veſtung Memel 
grauſam hauſirten / viele der ſchoͤnſten Schlöffer. und 
Aemter in Contribution fegten/ und nunmebro ihren 
Marſch gerade nach Königsberg zu nahmen / um nach 
Eroberung dieſer Haupt Stadt mit denen im Polni⸗ 
ſchen Preuffen von Franckreich angeworbenen Voͤlckern 
ſich zu conjungiren / und alsdann das gantze Hertzog⸗ 
thum dem Koͤnige in Polen gegen eine Summe 
Geldes abgeredter maaſſen * wieder in die Hände zu 
ſpielen. ** : iln 

So erſchrecklich nun dieſe unverhoffte Nachricht Wiewegen der 
in aller Uinterthanen Ohren klang fe war fie doch nicht ehre » vet 
fähig, des unerſchrocknen iren Wilhms Her 

ab fs benz 

Man fahe alfo nunmehr bierans, wie wahr das voacoadyte xouit. 
von der Schweden vorhabendem Einfall in Preuſſen und Conjungirung mit 
denen vor Frantzöſiſch Geld in Preuſſen angeworbenen Trouppen gewe⸗ 
ſen, ohngeachtet ſolches am Poln. Hos gäneiih abgelehnet, und dem 


urfürſten alle Verſicherung deßfalls gegeben wurde. 
3 ** Puffend, L. XVI. $.65. 68. co! L. XV. S. 30. 


A. 1678. 


Und beſchließt den⸗ 
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den⸗Muth zu beugen. Nur dieſes war bedencklich, 
wie der einbrechenden Gewalt der Feinde ohne des 
Churfuͤrſten perſonliche Gegenwart geſteuret wer⸗ 
den moͤchte. Denn bey dieſen Conjuncturen Berlin, 
den Mittel⸗Punct aller Dero Lande, wovon Preuſſen 
und Kleve gleichſam die Extremität machen, und wo⸗ 
her denen jetzigen Kriegs⸗ und Friedens: Operationen 
an allen Ecken die Krafft und Wuͤrckung am fuͤglich⸗ 
ſten mitgetbeilet werden konte, zu verlaſſen, und über 
hundert Meilen weit davon zu ziehen, ſchiene ſehr ge⸗ 
faͤhrlich zu ſeyn, auch denen Alltrten zu ungleichen 
Gedancken Anlaß zu geben. Überdas war der 
Churfuͤrſt durch die unbeſchreiblichen Fatiguen und 
ſpaͤte Verweilung im Felde mit einem ſtarcken Fluß auf 
der Bruſt und ſchweren Huſten dermaſſen befallen 
worden, daß Er weder Tag noch Nacht Ruhe haben 
konte. Die Armee, welche in dem letztern Feldzuge 
überaus ſehr mitgenommen war, hakte auch allerdings 
eine lange Ruhe noͤthig: und endlich ſo war eben um 
dieſe Zeit eine ſolche grimmige Kälte eingefallen, daß, 
wenn auch alle vorige Hindernüſſe nicht im Wege 
geſtanden, dennoch dieſe eintzige fábig genug geweſen 
wäre, alle Gedancken von einem fo weiten Mavic) 
aus dem Sinn zu ſchlagen. 


Dem allen aber ohngeachtet war des theuren 


ſelben entgegen zu Landes- Vaters Liebe zu feinem edlen Preuſſen weit 


gehn. 


Haͤlt einen Buß⸗ 
Jaſt⸗ und Beth⸗ 


Tag, 


gröfler,, als daß Er ſolches in fo augenſcheinlicher 
Gefahr hätte follen ſtecken laſſen. Alles Flehen und 
Bitten ſo vieler tauſend feiner Maͤrckiſchen Unter⸗ 
thanen war nicht vermoͤgend, Ihn von einem, ob⸗ 
wohl hoͤchſt beſchwerlichen Zug dahin abzuhalten, 
zumahl da Er mit 9 Vergnügen vernommen, 
wie daß alle feine Kriegs⸗Bediente zu Pferde und 


zu Fuß ein hertzliches und bereitwilligſtes Verlan⸗ 


gen bezeigten, ihrem Groſſen General und Vater 
auch mitten in der ſtrengſten Kälte bif an das 
Ende der Welt, geſchweige dann biß Preuſſen, gut⸗ 

willig zu folgen. Pn 
Nachdem Er alfo feine Geſundheit, um Gal 
rhal⸗ 
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ErhaltungEr mit unzehligen Thranen war gebeten wor⸗ A. 1670. 
den, der treuen Vorſorge des Himmels anbefohlen, 

und dem um Verſicherung des Goͤttlichen Beyſtandes 

zu einem ſo wichtigen Unternehmen von Ihm ange⸗ 

festen Faſt⸗Buß⸗ und Beth⸗Tag febr andächtig bey⸗ 
gewohnet, aud) einige Regimenter nebſt der Artille⸗ 

tie von 34 Stücken voran geſandt hatte, brach Er und bricht nach 
in Begleitung feiner Durchlauchtigſten Doro pues an 
theen, und des Chur: Prinßen Friedrichs, den 

zoſten Decembr. unter unzehligen Wuͤnſchen vom 

Gluck und Siege von Berlin auf, ruhete folgenden 

Sag zu Güftrin, und beſchleunigte ſodann feine Reife 

mit ſolchem Succeß, daß Er ſchon den 1ofen Jenner 

in Marienwerder anlangte, allwo Er nur zweß Tage 
ausruhete, theils um die Infanterie mit denen Stuͤken 

voraus gehen u laſſen, theils von des Feindes Zur 

ſtand gewiſſe achricht einzuholen. A 


Indem Er aber von hier wieder aufbrechen fooD Worauf fich die 
te, kamen einige von Görtzken abgeſchickte mit der Schweden zurück 
froͤlichen Zeitung, d 


aß General Horn auf erhaltene de 
Nachricht von des ene ſchleuniger Ankunft 
voller Schrecken fid) zurück zu ziehen angefangen. 
Alſobald ward Goͤrtzke mit etlichen Regimentern be⸗ 
ordert den Feind zu verfolgen, ihm in die Arriere⸗ 
Garde cingufalfen, und in feiner Flucht aufzuhalten. 
Der Churfuͤrſt aber ließ, um Hs Schweden De(fo Aber som Churfügs 
cher 8 erreichen, aus der gantzen Gegend herum ^" Anal. 
alle Schlitten zuſammen bringen, auf welche die 
Infanterie gefeger, und über ſieben Meil Weges auf 
dem gefrohrnen friſchen Hafe, EIE. 2 
fuͤhret wurde, allwo auch Sr. 0 Durchl. 
den 16. unter unbeſchreiblichem Frolocken gluͤcklich an⸗ 
langte, und die gute Zeitung erfuhr / daß des Kö⸗ 
nigs in Schweden Natürlicher Brüder, Graf Gu⸗ und nach Grae» 
ſtav Carlſon unter wegens, wie er zum Schwediſchen gennehmung des 
9 nach Danzig reifen wollen, von den Bran⸗ Bag naririder 
denburgern aufgefangen, und viele gar geheime Brie⸗ 
fe bey ihm gefunden "e ‚wären, woraus gs die 

2 ntri⸗ 
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A 1679. Intriguen des Polniſchen und Fransöfifchen Hofes 
mit groſſer Verwunderung erſahe.. 
fapffer verſolget Allhier ruhete Friedrich Wilhelm nur einen 
werden. eintzigen Tag aus, weil das Verlangen ſeinen Feind 
anſichtig zu werden Ihm keine Ruhe lieſſe. Nach⸗ 
dem Er alio die Armee nad) Labiau voraus geſchickt, 
und den 17, auch daſelbſt angelanget, ließ Er, auf 
der Uberläuffer Nachricht, daß die Feinde fib bey 
Tilſit geſetzt, und allda ihr Gegenpart feſten Fuſſes 
erwarten wolte, Goͤrtzken und Treffenfelden mit eini⸗ 
ger Mannſchafft voran gehen, Er Selbſt aber mar⸗ 
ſchirte in hoher Perſon, ohngeachtet der allergrim⸗ 
.. migſten Kälte, in Begleitung des Thur⸗Printzens 
worst er bas Und des General Dorfflings, mit der Infanterie, 
gefrohene Curiſche Welche abermahl auf Schlitten geſetzt toa, den Stu⸗ 
Haf, cken und der übrigen Reuterey drey Meilen über das 
gefrohrne Curiſche af ** biß nad) dem Dorffe Gilge, 
allivo man vernahm, daß die Feinde eben auch deſſel⸗ 
ben Tags zu Tilſe angelanget waren. 
Empfangt Zeitung Darauf gieng der Marſch den folgenden Tag 
Ew Swen in aller Fruͤhe biß Kuckerneß, einem Dorſſe, (o drey 
Daene Meilen pon Tilſit gelegen. , Indem nun dajelbft bic 
Voz gefüttert, und die vor Froſt faſt erſtarrte 
enſchen ein wenig erquicket wurden, kamen einige 
von Treffenfelden mit der erfreulichen Zeitung, daß 
derſelbe 6 997 1 feindlicher Dragoner eine hal⸗ 
be Meile von Tilſit bey dem Dorffe Splitter nebſt 
einem Regiment, ſo jenen p Hülffe kommen wollen, 
gaͤntzlich 7 die übtigen gefangen bekommen, 
viel Stücke und Morſer, 680 Bagage⸗Wagen, nebſt 
etlichen hundert mit Proviant beladenen Schlitten, fer: 
ner 28 Fahnen und Standarten, etliche Paucken ero⸗ 
bert, den Feind zur Flucht genöfhiget und fid) bat? 
auf mit geringem Verluſt wieder in idet a 


* Siehe Pufend. L. XVII. S % 07“ 

„ Dieſer feltene und hoͤchſt water Marſch über das Cif mit 
fo viel tauſend Mann iff im Theater Europ. T. XI am Ende genau bes 
ſchrieben, und gar ſchoͤn im Kupffer abgebildet zu y 
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Bet haͤtte. Welche Zeitung er denn auch bald dar⸗ A. 1679. 
auf in eigener Perſon bekräftigte, und nach über- NI. 
reichten Fahnen von dem Tugend⸗ und Tapffer⸗ De Static 
keit⸗ liebenden Churfuͤrſten ſtehenden Fuſſes zum hendes guis be 
General⸗Major allergnaͤdigſt declariret wurde. Pone 
Was vor einen Schrecken aber gedachte Nieder⸗ und die fͤchtige 
lage bey denen Schweden verurſacht, iff nicht gnug⸗ e ferner 
fam auszudrucken. So bald es finfter geworden, j 
begaben Tit fid) von Tilſe mit Hinterlaſſung aller Ba⸗ 
gage in hoͤchſter Eile über den Memel⸗Fluß nach Co⸗ 
adjut, der Gräntze von Kurland. Kaum daß der 
ellfertige Churfuͤrſt hiervon Nachricht bekommen, (o 
ellte Ex mit ſeiner Armee nach Heydekrug zu, allwo der 
eind, wolte er anders den kuͤrtzeſten Weg nach Lief⸗ 
and nehmen, nothwendig vorbey paßiren multe, 
Und gewiß, der erfahrne Krieges⸗Held hatte es 
recht getroffen: Denn Horn, ohnwiſſend wo der Wache abermahl 
CThurfuͤrſt stünde, hatte von Tilſit aus feine Flucht 109m 
eben dahin genommen, war auch nur noch eine Mei⸗ : 
le von den Preußiſchen Trouppen entfernet, ſo daß, 
wann ſich nicht ein andrer Zufall ohngefehr zugetra⸗ 
en, ſchwerlich ein Gebein von den Schweden nach 
and zuruck gekommen ſeyn wurde. Allein, ins 
dem ſie alfo ſicher auf gedachtes Dorff zueilten, fiel 
der erhitzte Goͤrtzke ihre Arriere⸗Garde mit ſolcher 
Furie an, daß nach einem ſehr harten Gefechte 1200 
der Feinde erlegt, 200 gefangen, und faſt alle Ba⸗ 
gage und Geſchüͤtz erobert wurde. Den General 
Horn ſelbſt warff ſein mit einer Kugel getroffenes 
Pferd zur Erden, und weil ihn die Brandenburger 
nicht erkannten, (o bekam er Zeit, ſich in das nach⸗ 
fie Gepuͤſche zu retiriren, von wannen er bey der 
Nacht wieder zu den igen kam, und über alf 
und Kopff feinen Marſch andernde durch Samogi⸗ 
tien über 40 Meilen im Um⸗Wege nach Liefland zu 
flüchtete. ae 
Sr. Churfürſtl. Durch hatten nicht fo bald o enen 
von dieſer Flucht aint, vo Sie den 22 Januar. h 


gejagt werden. 


A. 1679. 
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mitten in der Nacht von Heydekrug aufbrachen, und 
den Feind denſelben gantzen Tag biß zu Mitternacht 
in Samogitien verfolgten, erfuhren aber, daß die 
Schweden ſo geſchwind marſchirten, als wenn fie 
Fluͤgel hätten, und ſchon weit voraus wären. Dae 
hero Sie Sich voritzo begnügten, Deko Intention 
erreicht zu haben, doch ward der Feind durch nach⸗ 
geſchickte Partheyen bif an die Liefländifche Graͤntze 
verfolgt, da denn noch viele unterwegens ertappt, und 
eine groſſe Anzahl Kraucke und Todte angetroffen 
wurden. Der ſiegende Merlzog aber kehrte mit ſei⸗ 
nen übrigen Voͤlckern zurück, und langete den 24 Jan. 
unter unzehligen Freuden⸗Bezeigungen glücklich wie⸗ 
derum in Koͤnigsberg an. ; fides: 
Hatte nun ehemahls der Stifter des Roͤmiſchen 
Reichs Julius &áfar bey feinem triumphirenden Ein⸗ 
zug wegen des geſchwinde erhaltenen Pontiſchen 
Sieges vor allen andern Ehren ⸗ Zeichen fid) dieſe 
Worte: VENI, VIDI, VICI, AE 


Ich kam, und ſah ihn (den Feind) mur, fo 
war er uͤberwunden; t 
fürtragen laſſen, * fo konte der Erhalter und Vermehrer 
des Preuſſen⸗Landes dieſes anietzo wohl mit hoͤchſtem 
Fug und Recht von fid) ſelber rühmen,, da Er nicht nur 
mit einer wundernswuͤrdigen Geſchwindigkeit zur Netz 
tung feines geliebteften Hertzogthums gekommen, ſon⸗ 
dern auch den Feind kaum geſehen, als Er ihn ſchon 
uͤberwunden hakte. r 
Es verdiente alſo wohl dieſe erſtaunende Helden⸗ 
That ein ſolches Andencken, daß der Zeit entgegen 
gehen, und der ſpaͤten Nachwelt den Eifer des 
Fun een e vor die deed 
feiner Untert SAPE vail aber auch die beſtraffte 
Boßheit der Bundbrüchigen, Fund thun möchte. Und 
dazu ſolte folgender fuͤrtreffliche und überaus wohl er⸗ 
ſonnene Medaillon dienen. Deſſen 
Sveton. in Jul. Cal. C. 37. trium verborum prætulit titulum: 
VENI, VIDI Yi. Pe etg ei om — 


celeriter. canfefti notam. 


5 
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ur eie, 5 itd INESY 
Deſſen Avers den wachſamen Churfuͤrſten unter dem 
Vorbilde eines Adlers auf einem hohen Felſen in ſei⸗ 
nem Neſte fuͤrſtellt / gegen welchen der grimmige Nor⸗ 
diſche Loͤwe hinan klettert. Im Proſpect ift unter der 
aufgehenden Sonne das aus Liefland in Preuſſen ein⸗ 
brechende Schwediſche Heer zu ſehen / mit der Um⸗ 
kart: QVEM DIES VIDIT VENIENS SVPER- 


D 


Den man des Morgens ſah' mit ſtoltzem 
S Muthe fiegen, 
und im Abſchnitt die Jahrzahl A. MDCLXXIIX. als 
bey deſſen Ausgange der feindliche Einbruch geſchehen 
war. Die andere Seite ftellt gleichfalls hochgedachten 
Adler vor / wie er von dem Felſen aus ſeinem Neſt auf 
den ankommenden Löwen müͤthig zufleucht/ und denſel⸗ 
ben in eine ſchaͤndliche Flucht treibt / wobey im Prospect 
die Churfuͤrſtliche Armee bey untergehender Sonne tiber 
das gefrohrne Haf anmarſchirende / und den Feind in 
die Flucht ſchlagende zu ſehen / mit beygeſetzter Safe 
; F ae PIU NEST E EAR OO [4 


A 167 


41679, 
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Helfſte des obigen Verſes: HVNC DIES VIDET 

FVGIENS JACENTEM. b. i. 

Den ſieht der Abend nun im Blut und Shan 
de liegen. T 


In der Exergue ſtehen die Worte: PRVSSIA. LIBE- 


RATA- A. MDCLXXIX. d. i. Zum Andencken 
des Anno 1679 erretteten Preiſſens. Der aͤuß⸗ 


ferſte Rand dieſes unvergleichlichen Schau⸗Pfennigs 


ift mit dem 137ſten Vers des 119 Palm Davids be⸗ 
mercket: IVS VS ES DOMINE, ET JVSTA 


SUNT JVDICIA TVA. Heer, du biſt gerecht, 
und deine Gerichte find gerecht. Wodurch der 


aufm Revers uͤber dem fliehenden Heer der Schweden 
aus den Wolcken hervorragende Arm / der mit dem 


Secepter gleichſam drohet / und Donnerſtrahlen au 


die Feinde ſchieſſet / erklaͤret wird / andeutende / da 
G tt ſelbſt die dem unſchuldigen Fuͤrſten zugefügte 
Schmach / ſeiner Gerechtigkeit nach / nicht habe unge⸗ 


rochen hingehen laſſe n ms 
och Man foil au felacube Medal beber bon: 
"iil ü sir j f 1651 11187 


Da auf einer Seite des Thurfuͤrſten Bruſtbild im 
Mantel⸗Kleide und bloſſen Haaren / nebſt miel Lad 
Siga: d * Se rur © 


p alle nat ee | le Loon cade 
* Der berühmte reni iE Diefer Meynung in feinen Monatl. Un⸗ 
bes " Mes ages s : Pu 6 T empor 
ausgiebt, bey welcher es auch fo l. eben mu keine Jahrzal 
auf dem uſtück zu finden, ig A desfalls RIT M den 
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FRID. WILH. D. G. M. & EL. BR. SVP. DOM. 
DVX. PRVSS. auf der andern aber unter dem Monden 
und 5 Sternen in den Wolcken eine gefügelte P VIR 
te zu ſehen, worunter das Wort: AT 

und umher dieſe ſtehen: QVOD NONI CERA CA- 
PIT, FAMA Lt QVETVR ANVS. © 


Bas uicht der enge Raum der Bücher fat 


8 n kan 
Wird Sung emat der Nachwelt mel⸗ 
den an. yp: ff? 


So groß nun der Verluſt far, den die Fein⸗ 
de durch Bien unglücklichen Einfall erlitten. halten, 
fo groß wat auch 75 schimpft, den fie desweg 
ausſtehen muſten. n der gabe, worein der 
General Horn ech gerieth, nicht zu gedencken, fo 
verglich man ihr kuͤhnes Unternebmen in nebenfishen? 
dem e FRAGE Haar Nach 1i on 


ee E j inpr i 
"impe m IRE D A icd d uoi HN fa) 


mit einem „ welches bey Sonnenschein auf des. mhi 
5 oltzen 9 n mit aufgeblaſenen im leich?! 


ſam 19 5 trotzet, f ap, dme er⸗ 

rr 1 Yo omi NIN M NE Cle ime 
raue dem fom Bt tid zu viel, 
ae itzt fahrt Wolcken an, bey tri 
ben Wetter, da, laut der Umſchrifft auf der andern 
Seite: EXSVRGVNT- NVBILA PHOEBO: i 
em 


A. 4679. 


A. 1679. 
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dem Sonnenschein Degen folget in den Abgrund 
des 1 "n "o 1 100 TOM 

D himpfflicher lautete eine Andere Spott⸗ 
Muͤn af biet Schwede 0 % „welche auf 
einer Seite den fliegenden Mercurium zeigte, in der 


Rechten einen Beutel, in der Lincken ſeinen Stab hal⸗ 


DerChurfürſt wird 
von ſeinen uͤbrigen 
Reichs⸗Alliirten 
verlaſſen, 


tend auf der andern aber folgende Verſe zu leſen gab: 

Wer fagen kan, wo blieben find die Lieflaͤnd⸗ 
url ſche Soldaten, 4 
Dem geben wird Mercurius den Beutel 
mit Ducaten. 

Na löſen etliche Buchſtaben auf, fo zu bey⸗ 

den Seiten eintzeln durcheinander ſtehen, wenn man 0 

aber recht zusammen ſetzet, dieſe Antwort ausgeben: 

in Preuſſen. 1 0 e ds 

‚Hätte (id) der überall triumphirende Churfürft 
jemahls einen vortheilhafften Frieden verfprechen koͤn⸗ 
nen, ſo war es wohl gewiß anietzo, da nicht nur gantz 
Pommern in feiner Gewalt ſtand; ſondern auch dieſer 
letztere Sieg alle der Frantzoſen und Schweden obgleich 
noch fo wohl eingefädelte Anſchlaͤge gaͤntzlich deconcerli⸗ 
ret hatte. So aber ſchiene es, als wenn die Vorſehung 
durch einen ſchleunigen Gegenwurff vieler Widerwar⸗ 
tigkeiten des Groſſen Friedrich Wilhelms Gluͤck 
recht auf die Probe fegen, und deſſen Großmuth aller 
Welt zu einem wahren Beyſpiel fürfiellen wolte, als 
deren ſonſte Eigenſchafft war, den Wechſel eines groſ⸗ 
fen Glucks mit einem widrigen Schickſaal gleichgültig 
ertragen zu koͤnnen. l ; 

Denn mitten unter fo viel tauſend Gluͤckwün⸗ 
ſchungen über das befreyte Preuſſen empfieng der 
Churfuͤrſt bie fo unangenehme als undermuthete ger 
tung, daß der Kayſer und Lüneburg den 5. Febr. zu Nie⸗ 
magen auch einen Particulier⸗Frieden mit Frauckreich 
und Schweden eit e eee en 

bu ro TY 303 2 ! 


* Eit Suis Monat, Untemed. 2. 1695. N Dp. P. fd. 


i. Keſchens Siefländijehe JDillotie Parc, V. p. 607. feq. 
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noch Brandenburg zu gedencken.“ Ja man hatte A. 167g, 
noch zum hoͤchſten Praͤjuditz deſſelben denen Frantzoſen 
im 20ſten Articul einige denen Elevifchen Landen gar 
nahe gelegene Oerter ad interim zu beſetzen concedirt, 
anbey fid) anheiſchig gemacht, denen Nordiſchen Alli⸗ 
irten auf keinerley Weiſe zu aſſiſtiren, den Frieden aber 
mit ſelbigen N dem Weſtph älilchen Inſtrument 
einzurichten. Welches alles den unverſchuldeten 

urfürften auſſer Stand ſetzte, D hoͤchſtes Recht 
nachd acklch auszuführen. 

Man ſahe auch gar bald die traurigen Wuürckun⸗ und von den Gra 
gen dieſes uͤbereilten Friedens, da deſſen Ratificatton zoſen wieder im 
nicht (o bald geſchehen E als bie Frantzoſen feind⸗ e agel, 
e weiſe ins Eleviſche einfielen, und daſelbſt mit Ei. ; 
preſſung groſſer Gontributionen us eigenem Belieben (ia t 
hauſirten bloß damit der Churfuͤrſt dadurch zu Ab: 
tretung des ſo bout» erworbenen Pommer⸗ Landes 
genoͤthiget werden mochte. 

Nun hefen zwar Sr. Churfuͤrſtl. Dr ao" Gym 
wider obigen Frieden nicht nur aufs feyerlichſte pro 
teſtirenz em Aal n auch, nach SIMI E ora iin ew 
vm atif fco bei hen, mit Franckreich einen Mo⸗ Ma 
nat V ld Sul d uh fii dope mit % EI 
raͤumung dei efel und £ipftabt auf T4. Ta, 
ee a ibifdben die 
lungen und Auch be den Dl 
1 dul an a. Sie 
ern » m = 


zung aber vergebene, 


pris i " 
M 10 md 
SH Hee 
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A. 1679. te eine Aenderungz aber es blieb nur beym wuͤnſchen, 
und die wuͤrckliche Hulffe erfolgte keines weges. Um 
gleiche Zeit brachte auch Fuchs vom Zelliſchen Hofe 
die Antwort, daß man einen Durchmarſch gaͤntzlich 

Franckteich boe abgeſchlagen hatte. Endlich, wie nun Franckreich 
e des eli" merckte daß ſich keiner mehr, auffer Daͤnnenarck, des 
dichen Tonne Thurfuͤrſten annehmen möchte, zog es die Larve gar 
Landes, ab, erklaͤhrte ſich frey heraus mit bedrohlichen Wor⸗ 
ten keinen Stillſtand mehr einzugehen; ſondern die 
Brandenburgiſche Lande fo lange mit Feuer und 
Schwerdt zu verfolgen, biß dem Koͤnige in Schweden 
fein verlohrnes Pommern wiederum reſtituiret wäre. 


und drohet den le- Dem zu Folge giengen die Feindſeligkeiten im 
N Cleviſchen vom neuen an: Grequi ſtand ſchon mit einer 
^ groſſen Armee parat nach Minden zu gehen 5 Lüne⸗ 
burg ſchloß die Churfuͤrſtl. Voͤlcker diſſeits ein, daß 
fie weder hin noch her konten, und man ſahe den gang 
lichen Untergang dieſer Lande vor Put; wo es nicht 
bald zum endlichen Schluß gediehe. 
Der Churfſrſtſeht Bey ſolchen trübſeligen Umſtanden hielt der oet 
feu end, laſſene Ehurfuͤrſt vor rathſamer, aus zweyen Ubeln 
tiones einzugehen, das geringſte zu wehlen, und Sich lieber auf harte 
Conditiones zum Frieden einzulaſſen als unter müßt? 
gem Zuſchauen der abtrünnig⸗ gewordenen Bundsge⸗ 
noſſen gar umzukommen. 
Welche zu S. Ger⸗ mad) wurde NeindersstsepmahLnac ranck⸗ 


. main wegen reich ge P endlich nach vielem Di "t 
hi ji aint Germain d 


werden. den 29 E ns fol 

Sut dieses Srier 1 5 . eff x Balles auf 

dene, en Fuß ehe se geſetzt, und 
Sr. bull D a ie 9 bißher dur 
Recht der Waffen erworbenen Schwediſchen Länder: 
1 behalten o te, was Sie in dem Stetinſche 


nterz pomme 
Cn By SL wa Dia Domen 
laͤngſt der Oder, worinn Camin, Greiffenhagen, Boh⸗ 
nt, itz und dergleiche oia Damm unb 
Golnau,welhelegtere Stadt jedoch der iufürft f 
lange 
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lange behalten ſolte, big Ihm die Schweden so tau⸗ A. 1679. 
ſend Thaler ausgezahlet haben würden. Ferner wurde 

von dieſen ihr Theil an den Hinter⸗Pommerſchen 
See⸗Zoͤllen dem Hauſe Brandenburg abgetreten; 

der König von Franckreich aber verſprach bem Khur⸗ 

fuͤrſten nebſt der Evacuation der Cleviſchen Lande 

dreymahl hundert Tauſend Thaler innerhalb zwey 

Jahren zu zahlen, Ihm auch in feinen Praͤtenſio⸗ 

nen an etliche kleinere Reichs + Stände befoͤrderlich 

zu fcn. * 

So ſchlecht nun dieſe LO e ausfahen, Wacher zwar vor 
fo muften doch alle kluge Politici geſtehen, daß dheipafft genug ifi 
Friedrich Wilhelm bey (o bewandten Umſtaͤnden 
noch einen gar reputirlichen Frieden erzwungen hatte, 
maaſſen Ihm dadurch nicht nur, auffer einer anſehn⸗ 
lichen Geld⸗Summe zu Erholung ſeines Schadens, 
ein ſchoͤnes Stücke Landes von zwantzig Meilen lang 
zugewachſen; ſondern auch cine treffliche Anzahl 
groben Geſchützes zufiel, welches Er noch vor Unter⸗ 
zeichnung des Friedens aus Vor⸗Pommern hatte 
abführen laſſen. TNR 


Glleichwohl ſchiene alles dieſes keine Proportion Ader des Churfür⸗ 
gegen die unfagliche Mühe, grofe Kriege: often und fie: 3 
herrliche Vorkhelle su ſeyn, die Diefer Groſſe Held zelt Safer nch 
waͤhrendem Kriege theils ausgeſtanden, theils gluͤck⸗ 
lich erhalten hatte, und Er muſte zu denſelben den da⸗ 
durch erlangten unſterblichen Nachruhm feiner unü⸗ 
berwindlichen Tapfferkeit mit auf die Wagſchaale 
legen, um alfo einige Gleichheit zwi en dem Gewinn 
und Verlust zu treffen 
Es ſcheinet auch, daß der Großmuͤthige Fuͤr 
darauf gezielet, wann Er um diefe Zeit nachſtehen 
artige Medaille prägen lan: Je 


Du e Bine Dapur op. TX 
ee mda ib beym Puiten ji €. $ 79. feq. lareinijb qu 


MEERES 
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Deren eine Seite Deſſen Bruſtbild im bloſſen Haupte 
Ps Mantel dins ft gewöhnlichen 190 5 ie an⸗ 
ere aber einen Seuerz fpepenben Berg fünftellet , wel⸗ 
chen ein ſtarcker Regen vergeblich auszuloſchen ſich 
0 70 dh ber Uti: NON EX TINGYEN: 


Moro an fib. iri v mein Fuer aufs 
So wird mein Drm ed nimmer, 


mehr n. 
So bald nun dieſer d t dd Hi soma 


wor, liefen Sr. Churfüritt, Dürcht dene 
Weir ‚einem angeſtellten bn Due 
und unter andern aus beſondern Abſicht 


sten Vers aus dem ri8den Palm or e 
gut auf den $ h Verkrauen, und fid) "is 


la 
Chur⸗Prinz E: afeh auf fo 1 8 ient od üblich x 
drich haͤlt Beylager. der al te Landes Dol bogen as b 
anfehnl b lager d 
intzens mit der Durchl. ech be 
ne Rei. 


riette, e e e zu 
wieder 


„Caſſel Tochter 
angefangen, und (8 bine rm Wack iche gir 
ſehung zu ſeyn, daß diefer theure Friedrich, fo, wie 2 
t 
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Er ehedem A. 1657. mitten unter den Friedens⸗Hand⸗ 
lungen mit Polen das Licht der Welt erblicket hatte,“ 
alſo auch nun beym Anfange dieſer Friedens ^ Ruhe 
ich vermahlen muſte. Es ward dieſes Beylager zu 
otsdam mit groſſen Solennitäten gefeyert, und das 
ndencken dieſer hohen Verbindung mit einem Schau⸗ 
Pfennige bemercfet, welcher auf einer Seite Bey der 
Hoch- verlobten Durchl. Bruſtbilder zwischen 
Lorber⸗Zweigen, auf der andern aber zween Enge 
den Chur⸗Hut haltende fürftellen , nebſt Untergeſetzker 
Schrifft: FRIDERICO ELECT. BRAND. HA; 
REDI JVNGITVR ELISAB. HENRICA HASSLE 
PRINCEPS, POTSDAMIL 1679. d. Dem Chur⸗ 
Printzen zu Brandenburg ward Ellſabeth Hen⸗ 
riette, Printzeßin zu Heſſen Anno 1679. zu 
Pots dam ehelich beygelegt. 

Es haͤtte aber das in Norden kaum gedämpffte 
Krieges⸗Feuer bald wiederum in lichterkohe Flamm 
ausbrechen können, da der nig in Daͤnnemar 
ſeine vorige Ja auf Hamburg anietzo wieder 
hervor zu ſuchen, und dieſe Stadt ihrer Widerſinnig⸗ 
keit halber zu belagern vor die bequemſte Gelegen 
hielte, wann nicht der tapffere Verfechter der allgemei⸗ 
nen Ruhe Deutſchlandes Sich bey Zeiten ins Mittel 
gelegt, und durch fein vielgültiges Anſehn die zwlſti 
Partheyen in der Gute verglichen hätte, Weiche höchfk⸗ 
lobliche Bemuͤhung Ihm bey der gantzen Welt einen 
neuen Ruhm, feiner Cammer aber eine Summe von 
125 taufend Thalern einbrachte, als welche die Stadt 
theils vor beſagte Muͤhwaltung, theils auch wegen 
der im vorigen Kriege enthaltenen Winter⸗Quartler⸗ 


Gelder THOM ſchuldig zu ſeyn erkannte. 
Es war inzwiſchen der Ruhm des Durchlauch⸗ 
: - — figftm 
Siehe oben PIA: Ann. 1. aM 


657. 
** Diefes alles iſt mit mehrern Umſtaͤnden beym Puffendorff Lib. 
XVIII. $- 96. 9 zu, leſen. N 3 " 


A. 1679. 


DercChurfurſt hilfft 
den Streit zwiſchen 
Daͤnnemarck und 
Hamburg beylegen, 


Empfaͤngt eine Ge⸗ 
ſandſchafft vom 
Tartar⸗Cham. 
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A 1686, ce bi en von ſeinen Helden t ae 
ten auch ſo gar biß in die entlegenſten Völcker der Tar⸗ 
tarey erſchollen, dahero ihr Haupt zu Ausgange dieſes 
Jahres eine Geſandſchafft nach. Berlin gehen ließ 
am Sr. Churfuͤrſtl. Dil, ſowohl deſſen neuan⸗ 
Sn etretene Regierung bekandt zu machen, als auch dem 
burfuͤrſten zu Dero unvergleichlichen Krieges Ex⸗ 
peditionen, als wovon er viel Huhmens gehört, zu graz 
kuliren, und Ihm deſſen Freundſchafft anzutragen. 
EE e ein Tartari⸗ 
ſches Pferd, welches entweder von Natur ſchlecht, o⸗ 
der vielleicht durch die weite Reiſe in ein gar mageres 
ev ixl war. Dagegen ihn der freygebige 
Churfuͤrſt mit guͤddenen und ſilbernen Geſchencken 
Jug, nem r e eise t wieder von Sich 
ließ, nachdem Er o Tete gnügen an dem 
PS lacherlichen ipei ber Diele, Nen gehabt, 
went ad boe (AA nicht ob aus qua oder Verſchul⸗ 
PRA e ^ m und gar Feine Ohren hatte. 

amio iR Voi ue Na 00 und fee Wich 
"n didt are 6 195 oſchafften hen Sf bald zd 
sd conn Kay iri í und Calif fe an Sr. 
Chur eee 
Asferigungder- Nang aufzurichten. Dieſer ward zur Antwort, daß 
felben, vorietzo einzugehen theils unnoͤthig/ theils auch ge⸗ 
fährlich ware, alldieweil j EN der green ehr 
Jen, und alfo. allo ila bid es naue B E e uae rud 

I pis n koͤnte. bekam den Beſche 
m mur den 0120 und Rache 
1 er. dme. e geblieben wäre, man 

weder neue Altan z. zu machen, noch das gerin 

zu befürchten Ur Ee haben wurde: Nun, da 

COMER e Durchl. Es ; was vor Ari 


. e ee Seite war mer von Lamıberg, und bald Dare 

auf Marggraf Hermann von Baden, von Englifcher aber Robert 
Southwell: Beyde hatten in commiffis den & bri zueiner heiml. 
Alliance wider Franckreich gu bewegen. conf, Theatr. Europ. p.) is. 


a t 
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üben Ausgang die Sachen gewonnen, als Deutſch⸗ A168 0. 
land dem Schein nach vereinigt, und mit gnugſamer 
Gegenwehr fo wohl verſehen geweſen, fo wiſſe man 

kaum, was man jagen ſolte, da die Kraͤffte getrennt, 

und die Reichs⸗Staͤnde ihr Unvermoͤgen freywillig bez 

kenneten. Doch wolle Er ſeines Theils alles dazu bey⸗ 

fragen, was in feinem Vermoͤgen ſtuͤnde, wann an⸗ 

ders Ihm auch Hoffnung gegeben wuͤrde, diejenige 
Satisfaction zu erlangen, welche Ihm ſo offt, obwohl 

vergeblich wäre verfprochen worden. Und ſolche mit 

Ernſt zu fodern hatte Friedrich Wilhelm um deſto 

mehr Urſache, je bekandter es war, daß, weil Er dem 

Reich zum beſten mit Franckreich gebrochen, Ihm durch 

cin Reichs⸗Concluſum zu Regensburg die Indemnität Der Ghurfürg 
war verfprochen worden. Dahero Er Frafft ſolches Tor Ze, 
Verſprechens nunmehro verlangte, daß Ihm die Ex⸗ moirir ee. 
pectantz auf Oſt⸗Frießland, ferner die drey Reichs⸗ 

Städte, Mühlhauſen, Nordhausen und Dortmund, 

nebſt der Freyheit einige Canonicate in ſeinen Stifftern 

einzuziehen gegeben werden möchten, 


Allein es ward Ihm von dieſer Seite fo wenig Wie auch die 
gnug gethan, als von Spanien welches Ihm noch anna nr 
achtzehnmahl hundert Tauſend Thaler an verſproche⸗ dien⸗Gelder. 
nen Subſidien ſchuldig geblieben. Dieſe nun bezahlt 
zu bekommen, ließ Er erſtlich durch feinen Geſandten 
Melchior Rucken zu Madrit gebührend darum anhal⸗ 
ten. Wie aber felbiger ohnverrichteter Sache wieder 
kam, und alle deßfals offt wieder holte Vorſtellungen Nach deren Vor⸗ 
nichts verſchlagen wolten, entſchloß fid) der unverzagte psi : 
Churfuͤrſt zu etwas, dergleichen Niemand von ſei⸗ nal 
nen Vorfahren zu unternehmen jemahls weder das 
Hertz noch die Mittel gehabt hatte. pM 


Es hatten nemlich Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. und Ssit wi. 
waͤhrendein Kriege wider eee 555 MNT 
gatten, wie oben gemeldet, auff der Oſt⸗See gehalten; ; 
von dieſen wurden acht auff beſte ausgeruͤſtet, und von 
Pillau aus nach Spanien zu gehen beorderk, um all⸗ 
da, wo möglich, einige Priſen zu machen, und alſo Re⸗ 

Aa preſſa⸗ 


A.1680. 


Welche unterſchie⸗ lich, daß 


dene Priſen ma⸗ 
chen. 


Der Churfürſt 


feyert den Geburts⸗ 


Tag feines Prin⸗ 
gen Marggraf 
Philipp Wilhelms 
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preſſalien ſe brauchen. Selbige waren auch ſo glück⸗ 

ie ein reich⸗beladenes Schiff, Carolus II. be⸗ 
nannt, vor Oſtende auffbrachten, und nach Koͤnigs⸗ 
berg führten, woſelbſt deſſen Ladung zu Anfang des 
folgenden Jahres öffentlich verkaufft wurde. 


Ob ſich nun wohl Spanien hefftig daruͤber be⸗ 
klagte, Holland und Engelland auch viel Weſens da⸗ 
von machten, (o liefen beſagte Fregatten doch zum an⸗ 
dern mahl aus, und hatten den Vortheil, denen Spa⸗ 
niern in America abermahl zwey Schiffe von maͤßigem 
Werth wegzunehmen, deren Waaren zu Jamaica 
feil gebothen wurden. Sie wären aber bald übel ans 
gelauffen, als fie bey ihrer Retour nad) Europa die 
Dreuſtigkeit hatten, beym Cabo de 8. Vincent auff ei⸗ 
nige Schiffe von der Spaniſchen Silber⸗Flotte zu creu⸗ 
tzen. Denn es war ſolches nicht ſobald kund gewor⸗ 
den, als zwoͤlff Spaniſche Krieges⸗Schiffe aus Galli⸗ 
cien auff fie loß giengen, und nach einem zweyſtündi⸗ 
gen Gefecht in den Portugieſiſchen Hafen Lagos ſich zu 
retiriren noͤthigten. Wiewohl ihnen dadurch Muth 
und Courage noch nicht entfallen, wie ſolches aus den 
. folgendes Jahres mit mehrerem erhellen 


wird. 


Immittelſt war den 9 May dieſes 1690 ſten Sap: 
res der Geburths⸗Tag Sr. Durchl. des jungen 
Marggrafen Philipp Wilhelms eingefallen. Weil 
nun dieſer junge Herr (don im eilfften Jahr feines Al⸗ 
ters ungemeine Proben eines klugen und behertzten 
Printzens darlegte, fo ließ Deſſen Durchlauchtigſter 
Herr Vater zu mehrerer Aufmunterung deffelben 
folgende Medaille praͤgen: vi 2 3 


.Die Geſchichte dieſer und anderer von dem Churfuͤrſten zur See 
ausgerichteten Expeditionen [inb von Georg. Chriſtian Saur in einem 
netten Panegyrico, der fub tit. Friderici Wilhelmi &c. Res gefte Ma- 
ring An. 1686. zu Franckfurt an der Oder in fol. heraus gekommen, weit 
laͤufftig ausgeführet worden. 3 y 


A. 1680. 
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T 1 L ipn 
Deren Avers des jungen Ma ett A sd 


Umſchrift PHIL. WIEH, MAR. BR i 
1669.9. May: und die Jahrzahl 1680. 0.i. App Wi 
m, Marggraf zu Brandenbur en 
1669. den 9. May; Der Nevers abereinengroſſen fliegen: 
den Adler fuͤrſtellt, in junger nachfleucht, mit den 
PARENTE. d. i. 


Beyworten: PRZE EVN E PARENTE. 
Bricht nur der Vater mir die Bahn, 
So folg' ich immer tapffer an. 

Da denn leicht zu erachten, daß durch den Adler der 

Brandenburgiſche, und unter dieſem der Groſſe Fried⸗ 

rich Wilhelm angedeutet werde, als deſſen Glorwür⸗ 

digſte Fußſtapffen und trefliche Anfuͤhrung der junge 

Spring vollkommen nachzuahmen fid) bemühete. 


Nacht lange darnach hatten Sr. Thurfuͤrſtl. nio den 
Durchl. die Ehre, den tapffern Pringen Wilhelm au San 
von Oranien in Potsdam cingibolet und nach Der; "Pride, 
lin zu führen, allıvo Sie zwey Tage darauff durch die 
pocht erfreuliche Gebuhrt ber Pringefin Dorothea wd mise 
Sophia, als einer hoch⸗erwunſchten Enckelin überaus fret. 
erfreuet wurden. Welches Vergnügen bald darauff age auch durch 
durch das beglückte Beylager des Durchl. Marg⸗ Coder, 
grafen Ludewigs mit der eingigen Erbin des berühm⸗ wi mit Der den, 

Aa 2 : Ten behin Nadzivil, 


He Leben und ate 


A. 1680. ten Radziviliſchen Hauſes Louyſe Charlotte vermeh⸗ 
ret wurde. So groß nun der Verdruß war, den die 
Paß darüber empfanden, daß eine fo vortheilhaffte 
arthie und ſo reiche Erbſchafft an einen Auslaͤnder, 
wie fie ſagten, kommen folte, * fo groß waren hingegen 
die Freuden⸗Bezeugungen und Solennitäten dieſes 
Beylagers, welches den 28. December zu Königsberg 
gluͤcklich vollzogen ward. 


Und be Einäw Zu dieſen und andern Glückſeligkeiten, womit der 
hen 1006" Himmel die bifperige bot faure Mühwaftungen des 
puro ur bos allscit arbeiffamen Khurfüͤrſten verſüſſete, kam nicht 
Auge. 95 der geringſten eine, daß nemlich der geweſene Admini⸗ 
firator zu Magdeburg Herlzog Auguſt aus dem Hau⸗ 

ee Um amio e unbe ds dem 

hür⸗Hauſe Brandenburg, kraft des Weſſphallſchen 

Friedens, den völligen e groſſen Stiffts un⸗ 


ter dem Titul eines Hertzogthums einraͤumete, welcher 
auch ohne jemandes Widerſpruch genommmen ward, 
wiewohl die Huldigung damahls wegen der daſelbſt 
aw Seuche bif ins folgende Jahr verſchoben 
wurde. : 


Der Chuftoon Nachdem aber Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 


Friedrich aite, Sachſen, welche nebſt Dero Gemahlin den Thur⸗ 
men, fuͤrſten beſucht, und bey der Gelegenheit dieſe beyde 
Und erneuert die hohe Häupter die ehemahlige Erb⸗Verbruͤderung zu 
W Fürſtenwalde erneuert Hatten, wiederum nach Dero 
15 Rieeſidentz ſich begeben, ward die Huldigung gedachten 
Quas, agi 3 Hertzogthums den 50. May. A. 1681, mit allen einem 
digung onse. [0 groſſen Sign anftändigen Golennitäten vollzogen, 
vom. und darauf Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. von fämtli- 
chen Ständen dieſes neuen Hertzogthums mit folgen⸗ 

der gar ſchoͤner Gedaͤchtnuͤß⸗Müntze ihrer unterthaͤnig⸗ 

ſten Freude und Treue verſichert: 19 ) 


LO "n u , 4 + 
CERE us NL 


u Die 


* Puffend. L. XVIII. 8.27 29. 
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„ Die Stadt, [o auf dem Avers derſelben fid) gar 
fauber präfentitet, ift Ru ihres gnàe 


digſten Hertzogs N von 
zwo aus den Wolcken berfürzra gehal⸗ 
ten, und mit drey güldenen n t aufs 

ofer die Kirche, — ironia tb: 


vies angeſchloſſen 
e ood :Sl CON CAT ER A A 
Durch dieſes Band 
Von G Ottes Hand 


Bleib ich in ſtetem Gluͤckes⸗Stand. 
Die Unfdrifit: E RIO. WII. H. ELedtori Bee. 


SCEPTRIEERV. 
SIC. SVSCIPIT ALMV 


An 7 Den 


mit beyden E. N anni T Ud “ 129 


A. 1681. 


ioo Lehen und Thaten 


A. 168. Den Stcepter⸗fuͤhrenden Durchlauchtigſt⸗ 
Groſſen Mann 
Nimmt 10 Magdeburg mit ſolchen Freu⸗ 
en an. 
In der Exergue ſtehen die Worte: Pax HREN OP. Ho- 
MAG.PRAEST. 30. May. 16 81, d. i. Den 30. May 168r. 
ſtattete Magdeburg die Huldigung ab. 


Der Churfürſtrei · Von hier verfügte ſich der neue Hertzog nach Hal⸗ 
ſernach Hale, ſe, allwo deſſen Einzug den aten Juni mit folgendem 
ungewöhnlichen Gepraͤnge geſchahe: Die Hallorum 

marſchirten nach alter Gewohnheit mit ihrer neuen Fah⸗ 

ne voran, und poſtirten ſich bey der aufm Marckt tt 

Waffen ſtehenden Bürgerſchafft und dem Schoͤning⸗ 

ſchen Regiment zu Fuß. Dieſen folgte der Adel zu 

Pferde, ſodann die Churfürſtlichen Dragoner unb Tra⸗ 
banten⸗Garde, nebſt der gantzen Hofſtadt. Hierauf 

ſahe man Sr. e ors raa in Begleitung 

der Hrn. Marggrafen XUDEWIIS und Philipp Wil⸗ 

helms, wie auch des Fuͤrſt n Johann Georgen von 
Anhalt⸗Deſſau Durchl, Dürchl. Endüch kam der 
Churfuͤrſt gibst mit 24. Hellebardirern umgeben, vor 

Deſſen Kutfebe der Magiſtrat mit entblößten Joáup: 

tern gieng. Nach angehoͤrter Huldigungs⸗Predigt, 

worin dir Worte Und der Srt machte alte 

mo immer gröͤſſer für dem gantzen Iſrael, und 

gab ihm ein loͤbliches Königreich ꝛc. r. Thron. zo, 

Und läßt ſich auch 25. erklahret wurden, geſchahe die Huldigung vom Sae 
alda mit beſon- piful, Praͤlaten und der Ritterſchafft im Saal des 
ten händen. Schloſſes, nachdem vorhero der von Jehna eine treffe 
liche Rede gehalten hatte. Sodann begaben Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. Sich auf die vorm Nath⸗ 

hauß aufgerichtete Bühne, und daſelbſt auf einen koſt⸗ 

. babten Stuhl, unter einem ſammeten und mit Gold 

reichlich verzierten Baldachin, zur Rechten die Prin⸗ 

gen und Fuͤrſtliche Perſohnen, zur Lincken p 25 


2 
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Staats⸗Miniſter habende. Worauf nach abermahli⸗ 
ger Anrede des von Jehna, der Huldigungs⸗Eyd oͤf⸗ 
fentlich vorgeſtabet, mit einem allgemeinen Vivat be⸗ 
gleitet, und folgends mit einem herrlichen Banquet die⸗ 
ſer gantze Actus beſchloſſen worden, bey welchem ſon⸗ 
derlich folgende Medaille merckwuͤrdig war: 


Bi ara ie Bien ent 
oem Haupte und ſpitze en im Man 

Kleide, Sh bem Al ED. WILH. D. G. 
MARCHio BRandenb, Sacri Romani Imperii Archi- 
camerarius & Princeps ELector. Friedrich Wilhelm 
von GOttes Gnaden Marggraff zu Branden⸗ 


burg, des Heil. Röm. Reichs Ertz⸗ Kammerer 
und Churfuͤrſt: Auf der andern aber die Stadt Hal: 


le fuͤrſtellt, über welcher der gekroͤhnte Brandenburgi⸗ 
ſche Adler mit ausgebreiteten Flügeln ſchwebend zu ſe⸗ 
hen, und in der Umſchrifft dieſe Worte zu leſen: S VB 
HAC FIDENTIOR VMBRA: 80 
Unter dieſes Adlers Schein 
an ich ſichrer ruhig ſeyn. vun 
Im Abſchnitt ift Jahr und Tag diefer ſolennen 
Huldigung in folgenden Worten enthalten : MEMo- 
riz 14.]JVN. A.MDCLXXXI. HOMAGIO HAL- 
Pea: so E i. Zum Andenden der 
en 14. Jun. 1621. feperlichſt begangenen Hul⸗ 
digung der Sach Hale ree 


— * — — ð— B —9 - 0 m 
* Dan fieber auch von Diefem Geptaͤge eine weit gröffere Medaille, 
von 


Mitten 


A. 1681. 


1522. Leben und Thaten 


68% Mittlerweile halte der König in Franckreich, zu 
d dien gäntzlichem Ruin des Deutſchen Reichs, zwey fo ge⸗ 
Heunions-Cm, nandte Reunions⸗Cammern zu Meß und Breyſach 
mern aufgerichtet, deren dieſe genau unterſuchen ſolte, was 
vor Provintzen Deutſchlands ehedem zu Franckreich; 
jene aber, was von Lothringen dazu gehoͤret hätten. 
Beyde ſprachen, wie es der Koͤnig verlangte, und dem 
Ausſpruch folgte eine Militariſche Execution auf dem 
Fuſſe nach. Eine gar betrübte Würckung deſſen war 
amd eum die Uberrumpelung der Stadt Straßburg, und 
Straßburg neue man fahe ſchon im voraus, was Franckreich im Schil⸗ 
Unruhe. de fuͤhrte, wozu ihm der übereilte Friede zu Niemaͤgen 


9 wenig Muth und Gelegenheit mochte gegeben 
haben. 


Danken un e. Buy dieſen gefährlichen Umſtaͤnden fand der foto» 
fafung jc. ^ fältige Brandenburgiſche Landes - Vater vor hoͤchſt 
klathſam, Sich zufoͤrderſt mit feinen Nachbarn in ein 

gutes Dernehihen zu ſetzen; weßwegen fo wog mit 

se tr Se Halt * eo mit bl Sagen ** zu 
fen ein Bündnß Feſthalkung des Meftphäliichen und Niemasifhen 
macht. Friedens eine genaue Defenſiv ⸗ Alliance geſchloſſen 
ward, wobey Er ſich verbindlich machte, den Koͤnig 

von Franckreich zu Abſchaffung der Reunjons⸗Cam⸗ 

mern durch eine befondere Geſandſchafft zu überreden. 

Welche wohlgemeynte Intention aber durch die von 

denen Kaͤyſerlichen Miniſtern zur Unzeit wied 


vieder auf⸗ 

gewärmten Praͤcedentz⸗ Streitigkeiten bach ee 
hatte. eee SED N 
p. UO 
: b, S 


son 4. bis 5. An todlditt ber Stempel wiürcklch in Königsberg » 

banden, und durch eine fonderliche 7 5 dahin muß gekommen 

fon. Der Nahme des Medaileurs Lu i one E M. E" 15 
* Zu Gardeleben den ar. Jun, und fund die def 8 nde 

Puntie beym Puffendorff ke. g. nj. feq, In finden, ——.—— 
, gu Fürſtenwal e. 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 193 


Um dieſe Zeit entſtanden in Oſt⸗Frießland zwi⸗ A. 16 r. 
ſchen der regierenden Fuͤrſtin und denen daſigen Staͤnden Der Gburfürt le, 
einige Mißhelligkeiten, indem letztere fid) uber groſſe gen in S d 
Kränkung ihrer Privilegien beym Kähſer aufs nach⸗ and ser, 
drücklichfte beſchwerten, und um ſchleunige Abhelffung 
ihrer Drangſaalen ſehnlich anhielten. d Dieſen nun zu 
Huͤlffe zu kommen, ward dem Thurfuͤrſten, vermoͤge 
feines Condirectorii an dem Weſtphaͤliſchen Creiße, 
vom Reiche aufgetragen worden. Da Er dann an⸗ 
fangs zum gütlichen Vergleich riethe, und feine hohe 
Mediation freywillig anboth⸗ Doch als dieſes veꝛgeblich 
war, ließ Er nach dem zu Emden gemachten Vergleich 
das Schloß Grietſiel nebft dem Hafen mit 300 Mann 
beſetzen, um deren fich im Fall der Noth wider die Unter⸗ 
drückung der Freyheit bedienen zu koͤnnen, es moch⸗ 
ten gleich u c welche ein jus quzfirum darauf 
praͤkendirten, noch fo faner dazu ſehen. Die Stande 
hergegen waren damit ſo wohl zu frieden, daß ſie 
Sr, Thurfuͤrſtl. Durchl. unter andern auch 1250 
Thaler monatlich zum Unterhalt der Churfüͤrſtlichen 
ie u erlegen fic) anheiſchig machten. ; 
Di.ieſe Verbindung mit denen Oft Srieglánbern e a 
gab dem Churfuͤr en Gelegenheit, die ehedem aufs Afsicanide Gom 
Tapet gebrachte Africaniſche Compagnie und Etablt⸗ bagnie zum Handel 
rung des Handels nach der Küfte bon Gpinea in bes"? 9 
‚fern Flor zu bringen. Denn als die wider Spanien 
e op M Fregatten im vorigem Jahr bey ihrer 
Ruͤckkehr aus America obbemeldter maaſſen genoͤthi⸗ 
get worden waren, in einen Portugieſiſchen Seehafen 
einzulauffen, begaben k ſich von dar nach Gvineg, 
und kamen in dieſem Jahr zu Anfang des Juli mit einer 
ns Beute zurücke : welches dann Sr. Thur⸗ 


rat b MA zum Andencken deſſen nachſte⸗ 
e ſchoͤne Schau: Pfennige prägen zu laffen, deren 
erſterer js | 


0 m L ls aufm 


Die eigentlichen Umſtaͤnde nebſt bem fernern Verlauff diefer Strei⸗ 
ats erzehlet Puffend. J. 0, $ 3i. feq. und "Theatr. Europ. T. XII. 
mit mehrern. 
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aufm Apers ein Shi mit vollen Segeln, worein ein 


7 905 Wind blaͤ ESEL, mit der m 
DEO DVCE AVSPICIIS SERENISSIM 


CIO BANDERA Di Uner Git 
lichem Seteite und Mur On des utr 


e piis denen angekommenen Saiten eine Mu⸗ 
ale voller Gold und e in y 
iM 


DES NAVIGATIÓ AD ORA 

A. MDCIXXXI FELICITER. Dat die € 

fahrt nach der Kuͤſte von vina 9l. 1681. dnm 
gtüctichen Anfang genommen 

Die andere enthält auf einer Seite e gu. 
fuͤrſtl. Durchl. Brustbild mit So 0 88 

; T ped P 9 40 ec aufm Rcs i 
gelnde Schiffe, nebſt der m 1150 n ^ 5 


auch ben che sien Gepräge‘ Ducaten von unt. d⸗ 
lider E geprägt Me, 7 mit der verkürtzten Siti: DEO ds 


— — REN 
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AVRO FERRVM VT MACNETE TRAHVN- A. 168r 
TVR d. i. t 


Gteichtvie fonft der Magnet das Eiſen an 


f iich zieht, 
So werden durch das Bold die Schiffe Deve 
gezogen. 
Aufm Rande ſtehen obige Worte: COEPTA NAVI- 
GATIO AD ORAS GVINEA: 1681. i 


Ob nun wohl die Hollander wider dieſes Unter⸗ Wache zwar von 
nehmen gewaltig proteſtirten, uͤberdas auch von den Holländern und 
dnm ſowohl als denen. Frantzoſen einige ee 
Schiffe verfolget, und zum theil aufgebracht wur⸗ m 
den, fo hatte doch der von Sr. Churfuͤrſtl. e 
Durchl. beſtallte Gouverneur Otto Friedrich von : 
der Groͤben das Glück, mit feinen zwo Kriegs⸗Schif⸗ [ 
fen, deren eins der Chur⸗Printz, das andere aber 
der Mohr genannt wurde, die Handlung daſelbſt zu 
etabliren, und auf dem von den Einwohnern daſiger 
Kuſten gekauften, Boden ein Gaftecl auf dem Berge 
Monfort, eine Meile von dem Vorgebuͤrge Tres 
puntas Weſtwerts anzulegen, auch einen gewiſſen 
portheilbafften Vertrag des Handels wegen mit ih⸗ 
nen aufzurichten. Worauf ſich denn in folgenden Jah⸗ 
ren die Cabuſſieres der Oerter Accada und Tacca⸗ 
var), wie auch die gantze Landſchafft Anta frey⸗ 
willig der Churfürſtlichen Bothmäßigkeit unterworf⸗ 
fen, das Contoir dieſer Handlung aber feinen Sitz 
zu Embden gehalten.“ i 

Bey allen diefen und viel andern hoͤchſtloͤblichen Der eunt o 
Anfaltendeslorrviirdigften&hurfürftenvordas 2* vor vi Site 
Aufnehmen feiner bißhero ‚br mitgenommenen Erb⸗ 5:5, eg 
länder, war Er dennoch weit mehr vor die Sicherheit des LE 
ganzen Deutſchen Reichs beſorget, über welches nicht 
ſowohl der in dieſem und vorigen erſchienene groſſe 

: Bb 2 Comet, 


Km — —ę—-—— —y„. — ——Gö 
Es wurden aud) darüber mit den Holländern befondere Artie 
und Vertraͤge aufgerichtet, welche Putfend. J. cit, $.52, eq. verzeichnet. 


6 Leben und Thaten 


A. 1682. Comet, als vielmehr das in Ungarn unter der Aſche 
glimmende Krieges⸗ Feuer und der Frantzoſen unge 
treue Anſchlaͤge ein erſchreckliches Ungewitter zu ziehen 


Gehet deswegen ſchienen. „ R : 
mi Stancheih en Dieſes nun, fo bícl in feinen Kräfften frünbe, ab⸗ 
Bündnüß ein. zulvenden, und wenigſtens von einer Seiten Ruhe zu 
ſchaffen, ließ Sich der weit aussehende Churfuͤrſt ge⸗ 
fallen, das von Franckreich Ihm angetragene Buͤndnuß 
den 12. Januar. dieſes Jahres in fo weit einzugehen, 
daß Er fid) verband, den Frieden zwiſchen Deutſchland 
und dieſer Crone auf alle Art und Weiſe zu erhalten, 
wann hingegen Franckreich die Reunions⸗Cammern 
aufheben, und nicht ohne die allerhoͤchſte Noth und 
Urſache den Frieden brechen wolte. ; 
Nathet den Reichs⸗ Dieſem zur Wohlfahrt des Deutſchen Reichs 
den n SU wohlabgezielten Verſprechen zu Folge ließ Friedrich 
| Wilhelm nicht nur denen fürnefinten Ständen des 
Reichs, in Betrachtung des vorgeſehenen Türcken⸗Krie⸗ 
ges, zu einem Vergleich rathen; ſondern ſchickte auch 
Und beſchickt den feine Geſandten erſtlich zwar nach dem Convent zu 
Eonventzugrand Franckfurt, nachgehends aber auch nad) Regenſpurg, 
fine und Regen. iim daſelbſt febr nachdruͤckliche Sürftellungen zu thun, 
bue warum es beh itzigen Umftänden, da die Turcken mit 
einer unfäglichen Macht bereit ſtunden, dem Deutſchen 
Reich einen toͤdtlichen Stoß anzubringen, ſehr übel gc 
than ſeyn wiirde, mit Franckreich zu brechen. 
Seine Dorſchlage Allein es machten dieſe, obgleich noch ſowohl inten⸗ 
werden verworffen, kionirte Vorſchlaͤge ein ungemeines Aufſehen, fo, daß 
endlich Deſſen treuer Rath verworffen, und zu La⸗ 
Undein Bündnüß xenburg von dem Grafen von Waldeck ein beſonderes 
wiber Srandrei) Bündnüß wider rand geſchloſſen wurde, wowi⸗ 
gon "per aber Sr. Ehurfürftl, Surchl. aus Höchfbili- 
zowider der i “ 
a en Ben Urſachen feyerlichſt proteſtirte pen 


1222... ̃ ͤwM—x. ̃ — ©; > 0 

* Von dieſem überaus groſſen Schwantz Stern und deſſen vere 
muthlichen Vorbedeutungen kan das "Theatr. Europ. Tom. XII. nach⸗ 
geleſen werden: Welche jedoch Bayle in feinen Penfees diverfes fur la 
Comete zu eludiren ſich bemüher, . 

Den Inhalt dieſer beſondern Puncte referirt Puffend, L. c. 

* vid. Puffend. L. XVIII. 5. 36. feqq. 
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Weil dann nun alle ſolche gute und fo treuge⸗ A. 1682. 
meynte Warnungen keinen Ingreß fanden, der Gone un 25 Same. 
vent zu Franckfurk fid) auch fruchtloß zerſchlagen hatte, erneuert. 
fo ſchiene es dem klugen Thurfuͤrſten hoͤchſt dien⸗ 
lich zu ſeyn, mit ſeinen bißherigen Bundsgenoſſen, 
und ſonderlich mit Dännemarck in eine genauere 
Alliantz zu treten. Zu dem Ende wurden erſtlich 
unter Beyder hoher Principalen Geſandten zu Ber⸗ 
lin die vorige Bündnüſſe erneuert, und auf gegen⸗ 
waͤrtige Zeiten eingerichtet. Der Haupt⸗Punct dies Haupt⸗Punct ders 
fer Trackaten zielete auf die Beſchirmung des allge⸗ ben. 
meinen Friedens ab, jedoch daß auf widrigen Fall 
jeder zehn Tauſend Mann auf den Beinen haben, und 
damit die Neutralität behaupten folte. * Diefes Der ene 
Bündnüß nun deſto Fräfftiger und unverbrüchlicher na von Dannes 
zu halten, kamen Beyde hoͤchſtgedachte Contrahen⸗ mas? zuſammen, 
ten den 9 Junii zu Itzehoe zuſammen, allwo über 
die gegenwartige Gonjuncturen berathſchlaget, und Min 
über voriges Bundnüß noch ein beſonderer Vergleich eerie d 
getroffen wurde, vermóge welchem beyde HOHESÄUF siis auf, 
pter (id) verbindlich machten, mit allen Kraͤfften 
dran zu ſeyn, daß zwiſchen bem Kayſer, Reich und 
Franckreich alle Zwiſtigkeiten in der Güte beygele⸗ 
get, und zu mehrerer Befoͤrderung des Friedens auch : 
andere Staaten aufgemuntert werden möchten, Wie 2 1 ad 
denn zu Folge biete letztern nicht nur der Biſchoff genommen werden, 
zu Muͤnſter; ſondern auch der Thurfuͤrſt zu Sou 
in beſagten Bund auf: und angenommen worden.“ 
Uberdas ließ der baten Fuͤrſt die Staaten von a ee 
Holland zu Interpojition des Friedens. gar beweg⸗ on der deen 
lich anmahnen, (wiewohl der Printz von Oranien und erinnert 
dazu kein Gehoͤr hatte,) uam Ubetoig dem Grof Srandreic) feines 

7 3 


St 

550 we⸗ 
gen affung 
der Reunions⸗ 
Cammern, 


* Mehrere Particularia von dieſer erneuerten Alliance mit Daͤune⸗ 
pes find beym Puffend. J. cit. $. 70, unb im Th. Eur. T. XII. zu 
nden. 
Jener zwar den 4. Sept. dieſer aber den 17. Febr. folgenden 1682, 
Jahres, mit dem Beding/ daß der Bund 3 Jahr lang gültig ſeyn ſolte. 
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A 1682 fen feines neulichen Verſprechens, wegen gaͤngli⸗ 
cher Abſchaffung des noch immer anhaltenden Re⸗ 
unions⸗Weſens, inſtaͤndigſt erinnern. 1 


Wos bel he Hier aber erfuhr der aufrichtige Churfürt, 
wie falſch und untreu die Frantzoſen wären, indem fie 
nicht nur nichts von alle dem, was ſie verſprochen, 
hielten; ſondern auch nicht einmahl die wichtige Für⸗ 

Sonden viemehr bitfe und Erklährung des Churfuͤrſten wegen des 

Srauien feno. Füͤrſtenthums Oranien ſtatt finden laſſen vielmehr 

fracrttt, die Mauren ſelbiger Stadt demoliret, und andere 

e Feindseligkeiten allda veruͤbet hatten. Wobey denn 

Ständen in Der. och das ſchlümmſte war, daß Sr. Chur fl. Durchl. 

dach fet durch Dero bißherige Bemuͤhung vor den Frieden 
mit Franckreich bey denen Deutſchen Ständen Sich 
in Verdacht geſetzt, und folgends nicht wenig heim⸗ 
liche Feinde zugezogen hatten. Wannenhero es die 
Klugheit allerdings erforderte, von dieſem untreuen 
Bundsgenoſſen allmáblig Sich abzuziehen, und auf 

l feine Sicherheit anderwekts bedacht ju ſehn. 

Der Ehufirt Ein ſehr groſſes Mittel hierzu war dieſes, daß, 

e e E an Wühelm in der Mitte b RO 

Schwediſchen Hof, eine Geſandſchafft nach Schweden ſchickte, und nach 

chwediſchen Hof 0 An ee ; : 
abgeftatterer Gratulation zu glücklicher Wiedergene⸗ 
fung des Koͤniges und we ron⸗ 
Printzens, ſondiren ließ, zu welcher Seite der König 

etwa geneigt wäre, Ihro Majſeſt. zu dem Geſand⸗ 

Wacherdaspaßit- ten ſagte: „ Sie hoffeten, der Thurfuͤrſt würde 

fe vergeffn haben „nicht mehr an das papirte gedencken, anerwogen fol 

Mr ches währender feiner Minderjährigkeit von feinen 

„Frantzoͤ e e ee verſicherten 
und den Chuefür „An ubrigen alle Freundſchafft, auch den gemeinen rite 
ten aler Freund⸗„den beſimoͤglichſtens zu befoͤrdern „ Ja man wolte 

haft velit gar den von Brand, als Churfürſtl. Geſandten, ver⸗ 
gewiſſern, daß, als damahls der König an feinem 
Beinbruch fo gefaͤhrlich kranck gelegen, daß er befuͤrch⸗ 

tet, es möchte der kalte Brand dazu 1 „Er wil⸗ 

lens geweſen, den CThurfuͤrſten im Teſtament 

zum 
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zum mw feiner Printzeßin Hedwig Sophia A. 682 
zu erklären. : ^s ü ^ 

Was inzwischen der Staatskuͤndige Held lange Der Kapfr di 
voraus gesehen und beſorget hatte, daß nehmlich din ahr dan de, 
Deutſchland vom Orient aus einen erſchrecklichen An⸗ Türcken Einfall in 
fall leiden, und ſolcher von Abend her vergroͤſſert toot ungarn. 
den bütffte, das geſchahe leyder! nunmehro, und zwar 
zu einer ſolchen Zeit, da man ſichs kaum vermüthet 
hätte, Denn au Ausgang dieſes beygeſetzten Jahres 
empfeng Friedrich Wilhelm durch ein beſonderes 
Schreiben vom Kayſer die traurige Nachricht, daß 
der Tuͤrcke mit denen Malcontenken in Ungarn ſich 
wuͤrcklich conzungirt, auch alle (eine Aſiatiſche und 
Europaͤiſche Mannſchafft aufgebothen, um mit bere 
ſelben ins Hertz von Deutſchland, ja gar vor Wien ; 
zu ruͤcken. Hierbey verlangte Leopold ſehnlich, daß — tee 
ber Thurfuͤrſt in nechſt kommenden Monat Februa⸗ 
rio in Perſon nach Regenſpurg kommen, und uͤbrigens 
mit einem mächtigen Succurs aufs eiligſte Ihm bep: 
ſpringen moͤchte. 1 OPUS 

Wiewohl nun der getreue Thurfuͤrſt zu dem ade der Chur, 
erften gerne eingewiliget hätte, fo wolte doch ſolches B. mer seviin 
Deſſen Alter und damahlige Unpaͤßlichkeit, zu bem ferr, 
bey Winters⸗Zeit, nicht zulaſſen. Mit Hülffs⸗Voͤl⸗ 
ckern aber verſprach Er treulid und nach allem Ver⸗ 
mogen zu dienen, wann auch nur feine fo vielfältig vor 
des Reichs Wohlfahrt bißher angewandte Mühe er⸗ 
kannt, und ſonderlich ſeiner alten Anforderungen we⸗ 
gen Ihm einmahl Satisfaction gegeben werden moͤch⸗ 
te. Wobey Er nochmahls gar nachdrücklich anrie⸗ und den aper zum 
the, in Zeiten ſich mit Franckreich zu ſetzen, angeſehen Vergleich mit 
das Reich bey jcbiaen Umftänden durchaus nicht im daher welch 
Stande wäre, zwehen ſo mácbtigen Feinden auf ein⸗ ; 
mahl das Obſtatt zu halten. ! Venn 
War nun dieſe Furcht wegen eines gewaltſamen Noten ife wegen eis 
Einbruchs der Tuͤrcken in Deukſchland groß, ſo war 4 
fie nicht geringer in Polen, allo bald zu Anfang des Monge 
1683ſten Jahres ein Reichs: Tag gehalten, " M 
em 
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A. 1683. demſelben beſchloſſen wurde, nach erneuerter Alliantz 
mit dem Kayſer die Ottomanniſche Pforte mit 
n» Sire eve vereinbarten. Kräfften abzuhalten. Und da folte 
den un Sie Friedrich Wilhelm abermahl das beſte beytragen: 
Docker, Denn es wurde der damahlige Biſchoff von Kiov Zar 
lusky an Ihn abgeſchickt, um einen anſehnlichen Suc⸗ 
ee AL, eur auszuwurcken. Ohngeachtet nun Sr. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. von Rechts wegen dazu nicht verbun⸗ 
den waren, ſo wolten Sie doch zu beſſerer Befoͤrde⸗ 
rung der gemeinen Wohlfahrt gerne darin gratificiren, 
indem Er der Cron 1200 Mann auserleſener Voͤlcker 
unter gewiſſen Bedingungen * überließ, die aber we⸗ 
gen des weiten Marſches aus Preuſſen erſt nach dem 
Entſatz von Wien ankamen, jedoch vor Gran und ſon⸗ 

ſten treffliche Dienſte thaten. ** 


Des Chur⸗ Priv Immittelſt gerieth das Hohe Khur⸗Hauß in 
gen €— geht eine groſſe Trauer durch den ſo gar frühzeitigen Hin⸗ 
tritt der Chur⸗Printzlichen Vemahlin, welche den 

27. Jun. zu allerhoͤchſtem Leidweſen ihres Durch⸗ 
lauchtigften Vemahls, und ſonderüch des Chur 

fuͤrſten zu Berlin das Zeitliche geſegnete, den 7. No⸗ 

vember aber febr prächtig sur Grabes⸗Ruhe begleitet, 

und eine Sterbens⸗Müntze dabey ausgegeben ward, 

deren Avers der hoͤchſtſeligſt⸗verblichenen Marggraͤfin 

Bruſtbild nebſt der Umfchrifft: ELISA BET HA HEN. 

RIET TA; der Revers aber die Worte: FRiderici 

PRincipis ELectorals BRANDenburg. CON Jux 

NATA Landgrafia HASSiz am Rande, und in der 

Mitte über einem Chur⸗Hut, welchen aue 

1 8 alten, 


NTLOI rd SNARVEDAG/T a d 

* Diefe Conditiones waren darum mir Fleiß gemacht worden, damit 
die Brandenburgiſchen Voͤlcker nicht mehr fo ſchlecht, wie vorhin gehalten 
werden möchten. Man fan übrigens die Puncte dieſer Capitulation beym 
Puffend, 1. c. $.137. feg. und Uhfe p.977. leſen. 

Wie ſolches Johannes III. in einem an den Churfürſten abge⸗ 
laſſenen eigenhaͤndigen Schreiben febr geruͤhmet, ſonderlich bey Eroberung 
des feſten Schloſſes Schetzein, allo unter andern auch eine Canon mit 
dem Brandenburgiſchen Wapen bezeichnet gefunden wurde, welches der 
König auf Truchſes Anhalten dem Churfürſten ſchenckte. 
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halten, eine Piramide oder Epitaphium präſentiret, wor⸗ A. 1683. 
an dieſe Worte ſtehen: NAT AS NO Vembr. MDCLXI. 
NVPTA Iz. AVGuſti, 1679, OBiit 27. Jun. 1683. SE- 


PVLTa 7. Novembr. 1683. d. i Eliſabeth Henriette, 
Friedrichs, Chur⸗Printzen zu Brandenburg 
Gemahlin, Gebohrne Land⸗Grafin zu Heſſen, 
gebohren den 8. Novembr. 1661. vermählt den 
13. Aug. 1679. und erblichen den 27. Juni 
1683. den 7. Noͤvembr. ſelbigen Jahres darauff 
1 Worunter noch ein Todten⸗Kopff zu ſe⸗ 


Dieſen empfindlichen Schmerz vermehrte eine Traurige Post aus 
traurige Poſt nach der andern von den glücklichen Pro⸗ Ungarn. 
greſſen der Türckiſchen Waffen in Ungarn: welche dann 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. eun Hertzen gien⸗ Der eyed to 
gen, daß Sie ohnverzuͤglich den Fuͤrſten von Deſſau ng Beyleid 
Johann Georgen an den Kayser abfertigten, und 
nach Bezeugung Dero Benyleids über den betrübten 
Zuſtand der Käyſerlichen Erblande, dem Känfer Frafft 
der Tteue, womit Sie Ihm und dem Reich verpflich⸗ 
tet wären, achtzehn tauſend Mann Hülffs⸗Voͤlcker aus und offerivt dem 
ftepen Stücken anbiethenlieſſen, mit der grofmütbigen Fun F3 
Erklärung, felbige auff eigene Koften zu unterhalten, Baar fete 
wann ihnen auf dem Marſch nur Brodt und og Stücken. 
umſonſt gereichet wuͤrde. 


Eine ſo überaus. generöfe) e konte nun vidi Welche Offerte 
anders als ſehr angenehm fen, ja der Paͤbſtliche Nun meh aufisenen- 
tius fell dem Spaniſchen Miniſter wuſtenſelbige en; 
kunde e dr, Seren ES d den 1 

fani er. Alle t. König en an 
miam nne an be TA iilichen N uim Mise, ibd 
af T M D "me n 
105 argli 
Intriguen zu fielen 82 de Nane eeiam 
[n Sicbemac| hatte nicht fo a von oid ios "n 
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4.1683. trag des Thurfuͤrſten Wind gehabt, als er anfang⸗ 
lich am Churfuͤrſtlichen Hofe darwider proteſtirte, un 
ter dem eiteln Vorwande, daß ſolches feinem Principa⸗ 
len nicht anders als ein ſtarcker Einbruch des neulich 
geſchloſſenen Friedens fürkommen wurde, woraus dann 
der Frantzoſen übele Intention gar deutlich zu mercken 
war. Als ihm aber dagegen ſaktſame Gegen⸗Gründe 
vorgeleget wurden, und die Huͤlffs⸗Voͤlcker ſchon marſch⸗ 
fertig ſtanden, wuſte der liſtige Frantzoſe in einem an 
den zu München refidirenden Frantzöͤſiſchen Miniſter 
le Hay abgelaffenen Schreiben gar küͤnſtlich zu erdich⸗ 
ten, ob ware des Churfuͤrſten Sinn gar nicht, dem 
Käyſer würcklich Succurs zu ſchicken; fondern nur une 
ter dieſem Vorwande beym Durchmarſch durch Schle⸗ 
fien Sich der drey praͤtendirten Fuͤrſtenthümer zu bee 

den pehero von mächtigen“ Welches Schreiben mit allem Fleiß fofort 
nicht angenommen dem Bayerſchen Geſandten nach Paſſau zugeſchickt, 
wild. und folgends denen Käyſerlichen Miniſtern als etwas 
gar geheimes communiciret wurde, die dann bey da⸗ 
mahligen Troublen den greulichen Betrug nicht werck⸗ 
ten, vielmehrſſolches treulich glaubten, und bannenbero. 
wegen Uberlaſſung gedachter Aurxiliar⸗Voͤlcker den Bo⸗ 
gen fo hoch ſpanneten, daß Sr. Surf, Durchl. 
wohl ſahen, wie wenig £uft man Hätte, fid) Seiner 
; Trouppen zu bedienen. m RT 
$rawfri fuhe, Doch auch hierbey ließ es Franckreich nicht bewen⸗ 
e den, ſondern, weil es iederzeit gerne im trüben gefischt, 
geln. ſoſuchte es nun auch Dannemarck zu einem Kriege toi 
PN der Schweden "s Hurt aufzuwiegeln, welche aber 
Apel des aber der der vorſorgende t durch hochwichtige Vor⸗ 
faba, e fteflungen dergeſßalk zu aten toute, daß alle 
95 Frangzöſiſche Anfchläge ein Krieges⸗Feuer in Norden an⸗ 
und dem $i N Mp a a A. T: ju Ls ! 
mima. War nun gleich Sr. Churfürftl, Durchl. durch 
nochmals \ "T SE 7 IL D 
Sonia mr das letztere Mißtrauen des e 8 belel⸗ 
iche 


Frarckreich ame Diget worden, (0 unterſieſſen noch nicht, Bemſel⸗ 
tiet. E Men n Schreiben bito 


ben in einem überaus wache 


(atas i6 i Ion 9 gun 


r ͤ T = N 
T puffend. L. cit.. 104. feq. - 
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he Gefahr des Reichs fuͤrzuſtellen, und aus ſehr wichtigen A. 1684. 
Gꝛünden das heimliche Vorhaben der Fꝛantzoſen zu enkde⸗ 
cken, mithin Ihn nochmals zu einem baldigen Frieden mit 
dieſer maͤchtigen Crone zu ermahnen, daferne Er es nicht 
bereuen, und endlich mit hoͤchſten Schaden erfahren wolte, 
daß allzuſpaͤt bedacht, manchen in groſſe Reue gebracht. 

Dieſes Schreiben fand bey dem bedrängten Kay, Der aub bien 
fer einen fo guten Eindruck, daß Er endlich beym 9I In lar faden 
fange des 1684 ſten Jahres den Grafen von Lamberg 
nach Berlin ſchickte, ſeine beſondere Zuneigung zum . 
Sricbcn mit Franckreich zu bezeugen, und dem Sur: 8 
fuͤrſten die Beſorgung defelben anzuvertrauen, too rubet 
bey man auch von Ihm einige Subſidjen⸗Gelder, nem⸗ rn Gelbe. 
lich 30 Roͤmer⸗Monathe verlangte. e 

Es erklaͤrte Sich hierauf der Großmuͤthige 8 
Fuͤrſt, daß es Ihm eine ungemeine Freude zu vernep: der. ^ 
men ware, daß Ihro Kayſ. Maj. endlich zu Friedens: 

Gedancken mit Franckreich inclinirren, Es erfordere fole 
ches die allgemeine Noth, und da Wien entſetzet, und ein 
herrlicher Sieg wider die Tüͤrcken befochten, dadurch 
auch Franckreichs heimliche Intrigaen ziemlich hyntertrie⸗ 
ben worden, ſo waͤre es noch Zeit mit ſelbigem entweder 
auf einen reputirlichen Frieden, oder wenigſtens Still⸗ 
ſtand zu tractiren. Seines Theils wolle Er alle Kräfte 
dazu anwenden, und nicht nur die verlangte Summe der 
Noömer⸗Monathe zſondern noch ein mehreres gutwilligſt 
dargeben, wann Er nur erſt durch den vorgeſchlagenen 
Stillſtand oder Frieden in Sicherheit geſetzt waͤre. 

Und gewiß es hatten Sr. Thurfl. Durchl. hiezu die und deren gerechte 
allergerechteſten Urſachen von der Welt. Denn es war ja Urſachen. 
noch in friſchem Andencken, wie Sie im letztern Kriege an 
faͤnglich zwar mit eingefüͤhret, hernach aber zu ihrem faſt 

unüberwindlichen Schaden von allen Ihren Bundsge⸗ 
noſſen waren verlaſſen worden. Die Srangofen beſaſſen 
krafft des Niemägiſchen Friedens annoch ſolche Plätze, 
woraus ſowohlin Deutſchland, als ſonderlich in die Cie 
viſche Lander ohne alle Mühe ein Einbruch geſchehen kon⸗ 


te. Hätte nun Friedrich Wilhelm der Beſatzung 
quom feiner 
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A. 1684. feiner Erb⸗Lande, dem Kayſer und Reich zum beften, ob» 
: ne vorgängigen Frieden fic) entbloͤſſen wollen, fo würde 
Franckreich dieſes gar leicht vor eine Urſache zum Bun: 
des⸗Bruch angeſehen, folgends die kaum geendigte Tra⸗ 
gödie von neuem zu ſpielen angefangen haben. 


Derchurfürſt lk, Solches alles nun zu verhindern, und mithin das 
bean Wehlen Deulſche Reich für der bevorſtehenden angenfcheinli- 
mit Franckrech er. chen Gefahr zu befteyen, ſuchte der emſige Churfuͤrſt 
wahnen, alle nur erſinnliche Mittel hervor, und ließ, aufjer bc 
nen obgedachten Vorſtellungen am Kaͤyſerlichen Hofe, 
faſt alle übrige Reichs⸗Staͤnde zu einem Frieden mit 
Franckreich treulich ermahnen. Hanover ward durch 
Fuchßen deßfalls ſondirt: mit Chur⸗ Kölln und Luͤ⸗ 
neburg ein gewiſſer Vergleich zu gemeinſchafftlicher 
Und forie Bran- Bejchirmung aufgerichtet, und indefjen am Srankd- 
zoll dach ann ichen Hofe alle Mühe angewandt, defien Waffen vom 
halten; Deutſchen Boden abzuwenden. Ehe man ſichs aber 
Die aber Luxen. verſahe, waren die a He vor Luxenburg, und ehe 
itcm Hetman Diefer Festung au Dülfe kommen konte, war ſelbi⸗ 
ge in Frantzoͤſiſchen Haͤnden. 
und die Reichs. Nunmehro fiengen die Reichs⸗Stände bie fo ófftte 
Nina Sal re und fo treugemeynte Vorſchlaͤge des redlich⸗geſinn⸗ 
fane nöthigen. ten Churfuͤrſten, aber zu ſpaͤt, an zu erkennen, und 
muſten nunmehro mit Verluſt der Stadt Straßburg 
den Auguſt einen zwantzig⸗jaͤhrigen Stillſtand ein⸗ 
gehen, (o, wie es die damahlige Noth litte, welcher ie: 
doch mit weit reputirlichern Bedingungen hätte geſche⸗ 
hen fönnen, wenn man dem treuen Rath des klugen 
Friedrich Wilhelms in Zeiten hätte folgen, und 
nicht alles aufs aͤuſſerſte ankommen laſſen wollen. 


daten fuit abe uS dieſen Troublen hatte auch ber Köͤ⸗ 
m einen neuen "447, T 
Cuire werd MG in Polen den Kaſtelan von Poſen nach Berlin 
Suren. geſchickt, um den Khurfürſten zu uberaffüng eines 
neuen Succurſes wider die Tuͤrcken zu bewegen. E 


Den eigentlichen Inhalt deſſelben ertheilet Pufſend. L. X VIII. S.. ( 
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war Ex zwar laut den Brombergiſchen Verrraͤgen hier⸗ A. 1684. 
zu gar nicht verbunden, alldieweil felbige von keinem 
Offenſibe⸗Krieg reden; die Polen aber den gegenwär⸗ 

tigen, krafft des mit dem Röͤmiſchen Kayſer geſchloſ⸗ 

ſenen Bundes, fid) freywillig zugezogen hatten; zu ger 

ſchweigen, daß die im vorigen Sur überlaffene Hülffs⸗ 

Voͤlcker faſt über den dritten Theil verringert zurück 

gekommen waren: Jedoch wolte es der billige Hertzog chen aus der 
anitzo fo genau nicht nehmen, fondern zum 3eugnuß (cte Srt fidet. 
ner Zuneigung gegen das Koͤnigreich Polen und die be⸗ 

drängte Christenheit, zwey tauſend Mann unter ge 

wiſſen Bedingungen tiberlaffen, welche Truchſes, von 

Dohna und Printz Alexander aus Curland bis 

nach Saminiec Podolski führen muften, woſelbſt fie 
verſchiedentlich ihre Tapfferkeit gegen die ſtreiffenden 

Tartarn ſehen laſſen. 

Oben ift erzeblet worden, wie Friedrich Wil⸗ Der eur Jung 
helm am Hanoveriſchen Hofe egen des Friedens mit demi de Fun. 
Franckreich negotüren laſſen. Bey der Gelegenheit sefin von Hano⸗ 
nun geſchahe es auch, daß der Himmel dem Durch⸗ 
lauchtigſten Chur⸗Printzen Friedrich, zu Erſe⸗ 
tzung ſeines im verwichenen Jahr ſchmertzlich eklittenen 
Verlusts, die unvergleichliche SDintefin Sophia 
Charlotta, Sr. Churfuͤrſtl. Durchl von Haͤno⸗ 
ver, Erneſti Auguſti, Glorwürdigſten Andenckens, 

Printzeßin Tochter zur Braut zuführte, und Ihm 
Selbige den 28ſten September zu Herrenhauſen ehe⸗ 
lich beylegte: Von dar Sie den gten November mit un⸗ 
beſchreiblichem Frolocken und Gepraͤnge zu Berlin ein⸗ 
geholet, und dieſes hoͤchſt⸗begluͤckte Beylager mit ei⸗ 
ner Medaille bemercket worden, auf deren einer Seite 
Sr. Khur⸗Printzl. Durchl. auf der andern Dero 
Gemahlin Bruſtbuder und Titul von dem berühm⸗ 
ten Cariſteen ſehr wohl geſtochen zu ſehen, auf dem Ran⸗ 
de aber dieſe Worte ſtehen: CONNVBIO IVN- 
CTI MDCLXXXIV. x Sept. d. i. Den 28 N 

: ee er 
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A.1684. ber 158 , haben Sk. &purzdringr, Durchl. 
Friedrich mit der Durchl. Printzeßin Sophia 
Charlotta pon Hanover Beylager gehalten. 
Wie denn auch bey dieſer hohen Solennitaͤt nachſtehen⸗ 
der Schau⸗Pfennig mit Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
und Sero Durchl. Gemahlin Bruſt⸗Blldern und 
Tituln ausgetheilet worden. 


Qualitäten diefer Mit was vorſeltenenezemüths⸗ und Leibes⸗Gaben die⸗ 
groſſen Fünſin. ſe groſſe Fürſtin vom Himmel geziehret geweſen, ift keine 
Feder faͤhig, auch nur im Schatten zu entwerfen. Sie 

ward ihrer Schönheit und Tugenden halber vor ein 

Wunder ihrer Zeiten gehalten, und es hat fid) noch kei⸗ 

ner von ihren Unterthanen gefunden, der nicht, bey Er⸗ 
wehnung ihres Namens, auch zugleich ihrer groffen Leut⸗ 

feligkeit und wohlthaͤtigen Hand erwehnen ſolte. Sie ver⸗ 

mehrte das hohe Chur⸗numehro aber auch Königliche 

Hauß mit zween Printzen, deren erſterer Friedrich Au⸗ 

Quit fruͤhze tig erblichen, damit Ex einem Wüͤrdigern die 

künfftige Preußiſche Crone überlaffen moͤchte, welche nun 

auch Deffen Herr Bruder, der Allerdurchlauchtigſte 

König Friedrich Wilhelm ſo glorwurdigſt behaup⸗ 

tet, daß gantz Europa fid) darob verwunderk. 85 í 

Miner o j Bald 


* Einen obwohl Furgen, iedennoch überaus netten und wahrhafften Ab⸗ 
riß der Vollkommenheiten dieſer Allerdurchlauchtigſten Böntgin, hat 
der Herr von Beſſer in der Vorrede der zweyten Aufflage des — 

en 
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Bald nach dieſem gläckfeligen Beylager gelangte A168 4. 


i i ( ju 7 Der Churfuͤrſt ber 
ein Courier mit dem Teſta ment des jungſt⸗verſtorbenen a 


Churfuͤrſtens von der falis su Serin an, darin gas aus der chr. 
nen Sk. Ehurfuͤrſtl. Durhl. zu Brandenburg agen. Der 
mit unterſchiedlichen herrlichen Legatis bedacht worden 

waren, worunter onderlich ‚alte mit groſſer Mühe und 

ungemeinen Koſten geſammlete a tique ſilber- und mc 

tallene Muͤntzen begriffen waren, welcher hoͤchſt⸗ rare 

Schatz auch folgendes Jahr nach Berlin uͤberbracht, 

und dem Churfuͤrſtlichen Cabinet einver eibet wor⸗ 

den. ; : 


Nachdem nun alfo Friedrich Wilhelm der enge ve 
Groſſe die Ruhe Deutſchlands am Ryeinſtrohm durch feines sou 
den mit Franckreich getroffenen Stillſtand befördert Rihtigteirzubrin- 
hatte, gieng Deſſen Haupt⸗Bemühung dahin, wie Er en. 
auch Sein Chur⸗Hauß abſonderlich beſtellen, und 
die deßhalben annoch obſchwebende Schwierigkeiten 
noch bey feinem Lebzeiten in ſolche Richtigkeit bringen 
mochte, daß Deſſen Durchlauchtigſter Nachfolger 
dereinſt in dieſem Stuck um ſo viel weniger Mühe fan⸗ 
de. In dieſer mehr als väterlichen Abſicht hatte er 
ſchon im vorigen Jahre, mit Vorwiſſen des Kaͤyſers, ; 
den Titul eines Grafen von Hohenzollern angenom⸗ Nimmt den itu 
men, um dadurch feine rechtmaͤßige Anforderung auf eines Grafen von, 
dieſe Graſſchafft zu beiveifen, ** Ito aber ließ Er durch ilem al. 


M 


E 


1 2 jos 1% hi 
"de dub. it udine inr 
Brandenburg. erflähret, und A. 1696. zu Berlin in fol heraus gegeben 4 
worden, wozu nachgehends A. 1699. und 1701. noch a. Folianten von der 
knen Duslaunptigßen Nass Sricbrih Wibelmi ge 
es war hiebey die Frage: Ob fi der Churfürſt einen Seta 
oder Grafen von Hohenzollern bene hole. i ne 
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A. 1685. eine ſolenne Geſandſchafft beym Kayſer um die Beleh⸗ 
u bom nung des Hertzogthums Magdeburg, und endliche 
hung des par Gnuͤgthuung ſeiner Praͤtenſſonen auf Fägerndorff2c. ge^ 
gogthums Magde-bührend anhalten, zugleich auch um die Freyheit, von 
A auch die Be, Ihm nicht weiter appelliren zu doͤrffen, follicitirem, der⸗ 
finutionson 53 gleichen Privilegiumer zwar (don vor die Marck Brau⸗ 


gerndorff, und die denburg hatte, nun aber auch vor alle feine übrige Erb⸗ 


Freyheit di E h 
Pii 1 Lande verlangte. 


Der Churfürſt er (Die erſte erhielke Er ohne alle Schwierigkeiten, und 
85 IN von die Sehns⸗Ceremonien geſchahen den 23. May dergeſtalt, 
29999, daß auch die Abgeordnete von der Fraͤnckiſchen Linie des 
Churfürſtl. Geſandten Mantel anrühreten, um durch 
die Mitbelehnung ſich der Erbfolge in dieſem Hertzog⸗ 
thum auch zu verſichern. Wegen der beyden andern 

Puncte aber ward dieſes mahlnichts ausgerichtet. 


eiie nen. Unterdeſen wat Fönig Facobus nach dem Ab. 
nach Engeland, ſcerben feines Bruders CAR OL Il. auf den Englischen 
pror geſtiegen, und man merckte bald aus allerhand 

Umſtänden, daß Franckreich dieſes Herrn ſich bedienen 

wurde, um die Päbſtliche Religion in Engelland auszu⸗ 

Rerommenditt breiten. Damit nun einem neuen beſorglichen Religions⸗ 
dem neuen Könige Kriege in Zeiten vorgebauet werden moͤchte, muſte 
Die Strand Spanbeim eiligft von Pariß nach Londen fid) begeben, 
Helge und den neuen König, nach abgeftatterer Gratulation ere 
innern, nichts wider die durch die Geſetze beſtatigte Neli⸗ 

nete Sin, gion fürzunehmen: Die zur reformirten Kirche fid) be⸗ 
de eines Sepuges, kennende Stände aber ließ der Thurfuͤrſt verſichern, 
daß Er, als nunmehro das aͤlteſte und oberſte Haupt bite 

fce Kirche, fid aͤuſſerſt angelegen ſeyn laſſen wuͤrde, fl: 


bige mit Gut und Blut zu beſchützen. 


Der cuir e. Des grangofen Vorhaben aber zu binterfreiben, 
Srannpgegr mie ward zuchs nach dem Haag geſchickt, um die alte Freund. 
den Holländern. Yt m ei ſchafft 


Geſchlecht aus der Graͤflichen Familie ber, diegürfttihe Würde hingegen war 
geen und nur auf denErſtgebohenen refkringitt, ee 
ein alt Graf, als ein neugemachter Fürſt heiſſen, do ih foldyensitul unter 
feinen übrigen Gtaffehafften werte fegen. Vid. id. L. XVIII. 5 138. 
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ſchafft mit denen Hollaͤndern du v" neue 8 
pas Alliance wieder Derguftellen , we 
Ar. d Aveaux alle Mühe zu deren e 
anwandte, den 13 Aug. Aa cklich zu Stande fam, 
und zwar ſolchergeſtalt, daß die von Sr. Thurfl. 
Durchl. praͤtendirte Subſidien⸗Gelder von den Hol⸗ 
ländern mit Auszahlung eimer Summe von 440000 
Thaler in zehen sn . ret, die Streitigkeiten 
aber p der en g nad) Gvinea durch einen 
beſonder s 1 5 dh De ie * 
tnb: um 1595 it kam nder uͤberaus rarer 
Medaillon jum Borchen: 


A. 1689. 


den * os halber Poſitur mit 
eim eet nebſt 11 


e der Lincken : or lieg 
Shur Sio abt au SD vr om sad 
ſteht: F Mp . Dei. Gratia M 
randenb. - 


chio Brande i Imperii A 
Merarius & Eller. » i. imr 38 Wilhelm, von 


a A usi 
„Siehe Puffend. L. XVIII. $32. & L. XIX. 5. 5. feq. D 


A. 16855. 


no Leben und Thaten 
des Heil. Rom. Reichs Erß- Kämmerer und 
Churfuͤrſt. Der Revers präſentiret unter dem Bilde 
qoe "aeccónten Weibs⸗Perſonen den Frieden und 
en Sieg, welche eine mit Lorber⸗Zweigen umwunde⸗ 
ne Säule halten, worauf der mit einer Hand aus den 
Wolcken beſchuͤtzte Brandenburgiſche Adler auf den Neld 
und Krieges⸗Gott, welche vom Frieden und Sieg mit 
Füſſen getreten werden, Donner⸗Strahlen loßſchieſſet, 
nebſt der Umſchrifft: Mans xVIr INVIDVSg EN PAX 
ET 5 ye om REN DAN die 
Jahrzahl 1688. andeuten, und ſo viel heiſſen : 
& 5 des Adlers Blitz den Reid und 
: Krieg darnieder! 
Hingegen bluͤhet nu der Sieg und Friede 
i wieder. 

Die Deutung dieſes gar ſeltenen Schau⸗Pfen⸗ 
nigs * iſt aus den Geſchichten dieſes und des vorigen 
Jahres herzuholen. Denn der Neid zielet auf die 
Reichs⸗Staͤnde, welche dem Thurfuͤrſten fein bißhe⸗ 
riges Gluͤck mißgoͤnneten, und ſonderlich uͤbel auf 
Ihn zu ſprechen waren, daß Er Sich wegen des Still 
ſtandes mit Franckreich fo viel Mühe gegeben. Da Er 
nun aber glücklich durchgedrungen, und durch feine 
mächtige Rathſchlaͤge den beforglichen Krieg abgewen⸗ 
det hatte, ſo war es Ihm zu dancken, daß Friede und 

leg wieder bluͤheten. 1 ed 


Wande Dünne Es hatte aber Friedrich Wilhelm wegen obge⸗ 


marck ſchwuͤrig 


gemacht, 


ſten bald befriediget 


dachter Alllantz bey nahe in Verdruß mit Daͤnnemarck 

gerathen ſollen, als welcher König fid) einbildete, daß 

man ſeine Parthey verlaſſen, und Ihn allein in dem 
wolte. Doch wie 


Aber vom Churfür- Bunde mit lagen l fürſt B 1 
MS dieſes dem redlichen Thurfuͤrſten niemahls in den Sinn 


9 ee ee 
at leicht zu rechtfertigen, fo, daß dieſer allen darüber ge⸗ 
ſchoͤpfften Argwohn bald wieder fahren Ab 4 
Eod isi VER U ei 
eee 

a án 
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Weit empfindlicher aber war hierüber Ludwig. K. 1685. 


taten einzulaſſen befugt wäre. Der Churfuͤrſt ließ 6 
ihm aber nachdrücklich fürſtellen, daß Er Sich niemahls 1.5.5. 


Es hatten nehmlich die blutduͤrſtigen Anſchlaͤge der Dafolgung der 
Jeſuiken beym Könige in Franckreich ſo weit Bun Cr ig d 


ga e zu verbannen, oder doch dahin zu zwin⸗ 
gen, daß fie ihre Religion abſchwoͤren, und mit der 
Päbſtlichen bin 


üffen. Dieſes aber ins Werck 
ig vorher das ehedem zu 
zu gut gemachte, und voͤn 
| heſchworne Edict caßiret wer⸗ 
n. Weil n dem Taßations⸗Inſtrument unter 
andern auch dieſe entſetzliche Worte enthalten waren: 
ä Der 
prágt geweſen, foy daß dieſer Medailon ſelbſt im Churfütſil. Cabinet nicht 
zu finden geweſen. 2 
Seehe Puffend, Lib XIX. $.9. feq. 


Hd 
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A. 1686. Der König habe die Ruhe des zwantzighaͤhrigen 
Sttillſtandes zu Ausrottung der Hugenotten 

bai UR brau en wollen; jo gieng dieſes dem frommen Khur⸗ 
gereulchan, fuͤrſten ſehr ſchmertzlich zu Gemuͤthe, anerwogen Er 
Selbſt die groͤſte Bewegungs⸗Urſache dieſes Stillſtan⸗ 

des geweſen, und denſelben mit unglaublicher Mühe. 

zu Stande bringen geholffen hatte. Derowegen ſuchte 

Er anfänglich durch unablaͤßige Fuͤrbitte den König 

von dieſem Tyranniſchen und e wahren Staats⸗ 

ntereſſe in der That gantz widrigen Vorhaben abzu⸗ 


u ne, Wie aber alle feine desfalls angewandte Mühe 
Finn Landen gantz vergeblich war, und dazu der König die Refor⸗ 


e Kae ái Hi 
„Edict ver n&ofen einen ſichern 
i jer Sc df 

en, unb. end zu ver⸗ 


ten und Vor⸗ 
»tbeile, Wir fie wollen genieſſen laſſen, damit fie 1555 
: tt, 
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»tet, und ihnen in demjenigen Noth⸗Stande, worein 
„es der Allmächtigen Vorſorge GSttes fie zu ſetzen gez 
„fallen, einiger maſſen möge beygeſprungen werden. 
„Damit nun alle und jede, fo entſchlleſſen doͤrfften, 
»fic) in unſern Landen haul niederzulaſſen, defto uns 
»gtbinbester und füglicher fid) dahin möchten erheben 
»koͤnnen, haben wir Unſerm bey denen H. H. Generals 
„Stgaten habenden Geſandten Mr. Dieſt, wie auch 
„Unſerm Commiſſario zu Amſterdam, dem Monſ. 
»Romswinckel Ordre ertheilet, allen denen, fo von 
„ermeldten Religions- Verwandten fi) bey ihnen 
»würden anmelden, auf unſere eigene Koſten ſo viel 
„Schiffe und Lebens⸗Mittel, als deren zu Ab-und Uber⸗ 
„führung ihrer Perſonen, Guͤther und Familien von Hol⸗ 
„land big Hamburg, (allwo folgl, Unſer geheimder Rath 
„und Reſident im Nieder⸗Saͤchſiſchen Kreyſe der Herr 
„von Gericke ihnen alle Bequemligkeit, damit ſie deſto 
„befler in ein und andere Stadt und Provintz Unſerer 
„Lande, ſo ſie zu ihrem Aufenthalt erkieſen doͤrfften, 
„ſich vertheilen koͤnnen, an Hand foll gehen) noͤthig 
vſeyn wird, herbey zu ſchaffen. J 
„Diejenigen, (0 von Sedan, Champagne, Loth⸗ 
„ringen, Burgund, und denen Mittägigen Provintzen 
ſolches Königreichs heraus ziehen, und nicht rathſam 
„finden doͤrfften, durch Holland zu gehen, die koͤnnen 
„ſich nur nach Franckfürt am Mayn erheben, und 
»alloa bey Unſerm Rath und Reſidenten in ermeld⸗ 
„ter Stadt, dem Herrn Merian anmelden, oder aber 
„zu Colin bey unfern Agenten Celii angeben, als 
„denen Wir gemeſſen anbefohlen, ihnen mit Geld, 
„Paſſeporten und Schiffen benzufpringen, damit fie 
„deſto fuͤglicher und bequemer Ru em Rheine herab 
„in unſere Fleviſch⸗ und Marckiſche Lande konnen abe 
„fahren; Wie fic denn auch, im Fall fie Belieben 
„tragen , Moe hinein in Unfere Lande zu paßiren, 
„von ermeldter Regierung mit noͤthigen Anweiſungen 
„und anderen Bequemlichkeiten aufs beſte ferners 
„verſehen werden ſollen. hal 
»Gleichwie nun erwehnte unfere Provintzien, nicht 
mur alleine mit allem deme, fo zu des Leibes und $e 
i5 & i Od 3 bens 


A. 1685. 


A. 1685. 
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bens Nothdurfft dienlich, zur Gnuͤge verſehen, fon 
„dern dieſelbe auch denen Manufacturen, Gewerb⸗ 
„und Handelſchafften zu Waſſer und Lande nicht un⸗ 
„bequem; alſo werden auch die, fo fic) in mehr er 
»mneldten unſern Provintzien ſetzen wollen, ihnen zu 
„einem beſtaͤndigen Sitze dergleichen Oerter erwehlen, 
„welche fie zu ihrer Profeßion am bequem⸗ und gele⸗ 
»genften achten, es fep gleich in dem Slevifch- März 
vckiſch⸗Ravensburgiſch⸗ und Mindiſchen, oder aber 
„Magdeburg » Halberftadt- Brandenburg: Pommes 
„rifch = und Preußiſchen Landen. Und zumahlen wie 
„Wir vermehnen, daß fie in der Marck⸗Brandenburg 
»in denen Städten Staͤndel, Werbe, Rathenau, 
„Brandenburg und Franckfurth; Im Magdebur⸗ 
»gifiben in der Stadt Magdeburg, Hall und Kal⸗ 
„be; und in Preuſſen in der Stadt Koͤnigsberg, die 
»beſte Gelegenheit ſich ſo wohl leichte zu nehren, 
„als mit wenigen tinfoften auszukommen, und auf⸗ 
„zuhalten, wie nicht weniger ihr Gewerbe zu vete 
„richten und zu treiben, haben duͤrfften: als ha⸗ 
„ben Wir verordnet, daß, fo bald jemand von er⸗ 
„wehnten Frantzoſen alldar wird ankommen, der⸗ 
„elbe wohl empfangen, und ihme alles diß, fo p 
„Aufrichtung eines beftánbigen Sitzes nöthig, ab⸗ 
„geredt, ja fo gar frey und zu eigenem Belieben 
„und Gefallen überlajfen werden folle, fid) zu ente 
„ſchlieſſen, welche Stadt oder Provintz in unſe⸗ 
„ren Landen am bequemften und gelegenſten ſeyn 
„moͤge. 5 " 
„alle Güther, fahrende Haabe, Kauffmanns⸗ 
„und andere Waaren, fo fie etwan mit fid duͤrfften 
„bringen, ſollen die ordentliche Zoͤlle, und andere Auf⸗ 
„und Anlagen, davon zu zahlen nicht ſchuldig, 
„ſondern im Gegentheil von allen Auffchlägen und 
„Laſten, fic haben aud) Nahmen und um beſchaf⸗ 
„fen, wie fie immer wollen, gán&lic) befteget feyn. 
„Im Fall in denen Städten, Flecken und Dörfern, 
„ion ermeldte Religions Verwandten fi) niederzu⸗ 
»laffen gedencken, müfte, leer und von Beſitzern 
vverlaſſene, oder auch ſolche Haͤuſer , * 
(vy E" 55 T 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. ois 
„Eigenthums⸗Herren auszubauen nicht vermögen, ane 
zutreffen ſeyn möchten; ſo wollen Wir dieſelbe ihnen 
»anweiſen, und oor fie und ihre Erben, eigentbtime 
„lich einräumen laſſen, ja ſo gar bedacht ſeyn, wie 
»ermeldete Eigenthums⸗Herken nach Anweiſung 
„des Werths der Hauser befriediget, und die Hafer, 
„io elwan verpfaͤndet, mit Schulden und andern Auf⸗ 
„und Anlagen annoch behaftet, völlig befreyet wer⸗ 
„den mochten. Wie Wir dann auch Holtz, Kalck, 
„Steine, Ziegel und andere Baus Materialien, ſo viel 
„fie deren zu Wiederaufbauung ber verwuͤſtet und abge⸗ 
»brochenen Häuſer (in deren Betrachtung fie 6 ganz 
„ger Jahr von allen Anlagen, Wachten, Einquar⸗ 
»tierungen, und andern Laſten befreyet ſeyn, und 
„noahrender ſolcher Befreyung alleine DIE, was Puy 
„tet wird, verſteuren ſollen:) werden von nöthen ha⸗ 
„ben, ihnen wollen reichen laſſen. m à 


„In ben. Städten oder andern Orten, wo fid) 
zum Bauen bequeme Platze finden, follen die, fo von 
„Reformirten Religions: Verwandten in unſere Lande 
»ſich begeben, Macht haben, dieſelbige nebſt allen 
„Garten, Wieſen und den, ſo dazu gehoͤren, vor 
„ſich und ihre Erben in Beſitz zu nehmen, und im 
„geringſten nicht gehalten ſeyn, einige Auflage oder 
Last „damit erwehnte Platze, und deren Zugehoͤrun⸗ 
„gen etwa noch behafftet, davor zu bezahlen, wie dann 
„auch, und damit das Bauen ihnen deſto leichter möge 
„ankommen, Wir ihnenalle nótbige Materialien wollen 
„reichen, und fic 10 Jahr lang von allen Laſten, au 
„genommen diejenigen, ſo ſie obgemeldter 1010 von 
„deme, fo fie verzehren, zu entrichten haben, befreyet 
leben laſſen: und die uch unſer Wille iſt, ihnen 
„zur haͤußlichen Niederlaſſung, fo. fie in unſeren Pro⸗ 
„uche ſuchen belieben werden, allen moͤglſchen 
„Vorſchub zu thun; So haben wir denen O⸗ 
»brigkeiten, und andern unſern Bedienten in ermeld⸗ 
„ten Provintzien gemeſſen anbefohlen, in jeder Stadt 
„Haufen, pne m mom in wel⸗ 
„chen fig bey ihrer Ankunfft fid) koͤnnen aufus, 
— 57 * 


A. 685. 


A. 1685. 
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;ausgufüden , unb berſprechen daß Wir vor ſie und 
a ec 4 gantzer Jahr fang, das Stifft⸗ oder 

Mieth⸗Geld, im Fall fie nur verſprechen, die unter 
„obermeldten edingungen ihnen angewieſene Haͤu⸗ 
i t Zeit zu bauen, wollen zahlen und ent⸗ 
„richten laſſen. 

„Sobald ſie " nun in einer Stadt oder Flecken 
„Unſerer Lande fet werden geſetzet haben, ſollen fie 
„zum Burger⸗Recht gelaſſen, und in die Zünffte und 
„Innungen der Handwercker, worinn fie tuͤchtig cine 
„zutreten, auf» und angenommen werden, auch mit 
„denen, fo in erwehnten Städten oder Flecken geboh⸗ 
„ken, oder ſonſt lange gewohnet, gleicher Rechte und 
„Ptivilegien fid) zu erfreuen haben, und das gerin 
„fte davor zu bezahlen nicht ſchuldig, auch dem Rech⸗ 
„te, fo denen Ober⸗ Herrn uber die heünge allene 
„Oüther der Frembdlingen zukommt, fo wohl als 
„allen andern Befuͤgnuͤſſen, wie die in andern Laͤn⸗ 
„dern und Staaten, wider die remden immer pra⸗ 
ycticiret worden, nicht unterworffen; ſondern in al⸗ 
7 und jedem unſeren rechten Unferehanen gleich 
5 pt. 

" „Alle die, ſo einige Manufacture und Fabriquen, 
„es ft) gleich von Tuch, Zeug, Hüten oder andern 
ahnen, gefällig + und belleblichen Waaren, zu machen 

vgeſonnen, ſollen nicht alleine, mit allen Privilegien 
„Vergünſtung⸗ und Befreyungen, fo: fie verlangen 
s wuͤnſchen mögen, verſehen werden, fondern Wir 
„wollen fte auch über. dieſes noch mit Geld und an⸗ 
„dern 19 27 gehörigen Nothwendigkeiten, e ſie zu 
„glücklicher Aus⸗ und Vo ihres Vorhabens 
pe ono achten, ver — 41. laͤſſen. Denen Bau⸗ 
„ren e anderen, ſo * woll s d 
„wollen Wir ein ‚ge 8 ani ed 
„bauen antveifen , und ihnen mit aller bein or " 

„durfft unter die Arme greiffen, damit dieſelben an⸗ 
„fangs eben fo, wie einer mercklichen AnzablSchtvei- 
„Bet A fo fid in nior Lande begeben 
„haben, re * er ru e 


»koͤnnen. 
s: d „So 
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„So viel die Jurisdiction Art und Weiſe, die un⸗ 
»ter denen der Reformirten Religion zugethanen Fran⸗ 
»Bofen etwa entſtehende Streitigkeiten zu ſchuchten anz 
»belanget, wollen Wir vergönnen, daß in denen Staͤd⸗ 
„ten, wo fid viele Familien werden niedergelaffen ha⸗ 
„ben, fie unter ihnen jemand mögen a welcher 
»berechtiget ſeyn ſolle, erwehnte Streitigkeit in der 
„Güte ohne Weitlaͤufftigkeit und Proceß beyzulegen 
„und zu heben; die zwiſchen denen Oeutſchen und 
„Franzosen erwachſene Zwiſtigkeiten aber ſollen zu⸗ 
„gleich von der Obrigkeik deſſelben Ortes und demje- 
„nigen, der dazu Bauer Frantzoſiſchen Nation erkieſet, 
„vorgebracht und geſchlichtet werden. Welches denn 
„auch geſchehen ſoll, wenn alleine unter Frantzoſen 
„Streit ſich erhebet, und durch obgemeldte gütliche 
„Vergleichung nicht kan beygelegt und abgethan 
„werden. BESTE eee noct 
In jeder Stadt wollen wir einen Geiſtlichen 
„unterhalten, und einen gewiſſen Ort, allwo das 
„Religions⸗Exercitium in Frantzoſiſcher Sprache alfo 
stbie gebräuchlich, und unter ihnen in Franckreich 
„zeithero uͤblich geweſen, möge verrichtet werden, lap 
„ſen anweiſen. We e 1:0. 1 

„Gleichwie auch die Frantzoͤſiſchen von Adel, fo 
„ſich bißhero in Unſern Schutz und Dienſte begeben, 
„gleiche Ehre, Würde und Vortheile mit unſerer Rit⸗ 
„terſchafft wuͤrcklich genieſſen, und ſo gar viele unter 
„denenſelben zu denen hoͤchſten Aemtern an Hofe, und 
sem Soldaten erhoben worden: Alſo wollen wir 
„nicht weniger mit gleicher Gnade sugetban verbleiben 
„allen denenjenigen, welche ins künftige in unſeren 
„Landen fid) werden niedergelaſſen haben, ja Wir mol: 
„len ihnen nach Befindung ihrer Faͤhigkeit, Aemter, 
„Ehre und Würde zu vertrauen und zu gönnen nicht 
„ermangeln, auch alle Lehn⸗ und andere Guter und 
„Ritter⸗ Sitze, fie mit allen Berechtigungen, Freyhei⸗ 
„ten und Borzuͤgen, deſſen ſich der Adel dieſes Landes 
bedienet, beſitzen und genieſſen laſſen. 


„Alle Privilegien und andere Berechtigungen aber, 


„bon denen oben gemeldet, T nicht alleine denen, fo 
ids t 


„bon 


A. 1685. 


N 1685. 


Nutzen dieſes E⸗ 
dicts. 


Wo wider Franck 


reich proteſtiret, 
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„von der Frantzoͤſiſchen Nation in unſern Landen, nad) 
„Ausfertigung dieſes Edicts werden ankommen, ſon⸗ 
»dern auch denjenigen zu ſtatten kommen, welche 
„bereits (don ehedeſſen darinn ſich geſetzet, wiewohln 
„derfelben alleine, fo um der Reformirten Religion wil⸗ 
„len aus Franckreich vertrieben worden, ſich werden 
sáu erfreuen haben, die der Katholiſchen zugethane bine 
„gegen auf keine Weiſe deren ſich anmaaſſen koͤnnen. 

„In allen Unſern Provintzien Hertzog und Fürs 
yſtenthuͤmern wollen Wir gewiſſe S ommiffarien verord⸗ 
s nem, bey denen die der Reformirten Religion zuge⸗ 
„thane Frantzoſen in der Noth, ſo ihnen nicht alleine im 
„Anfang ihrer Niederlaß⸗und Einrichtung, ſondern auch 


folgendlich módyte zuſtoſſen, ihre ſichere —.— wer⸗ 


„den nehmen koͤnnen, und ſollen krafft dieſer Generalen⸗ 
„wie auch anderer Special⸗ Mandaten, fo Wir ihnen zu⸗ 
„fertigen werden, alle und jede unfere Haupt⸗Leute und 
„Regierungen beordert ſeyn, erwehnte Religions⸗Ver⸗ 
„wandten in ihren Schuß zu nehmen, und fie bey ob⸗ 
„angeregten Privilegien allen handzuhaben, und in 
„keine Wege zu geftatten, daß ihnen einiges Unrecht 
»pber Unbllligkeit sugefüget , ſondern denenſelben viel⸗ 
„mehr mit aller ernſtlichen Gewogenheit, Huͤlffe und 
„Beyſtand an Hand gegangen werde. 
r Geben zu Potsdam den 29. Octob. 1685. 
Dieſes ift das Welt⸗beruͤhmte Edict, wodurch der 
Groſſe Friedrich Wilhelm der Unſterblichkeit fer 
nes Nahmens ein neues Gewicht angebánat , ſeine 
Erblande aber, und inſonderheit feinen Thurſitz Berlin 
in ſolchen Flor gefegt, daß dieſe Stadt an volckreichen 
Einwohnern, an Florirung der Wiſſenſchafften, des 
Handels, und allerhand Manufgcturen, endlich auch 
an herrlichen Gebäuden, und Höflichkeit der Sitten mit 
den praͤchtigſten Reſidentzen von Europa um den Vor⸗ 
zug ſtreiten koͤnnen, nachdem zumahl deſſen Allerdurch⸗ 
lauchtigſter Nachfolger Friedrich dieſe glorwuͤrdigſte 
Anſtalten ſeines Herrn Vaters durch allergnaͤdigſt⸗ver⸗ 
mehrte Freyheiten in ein rechtes Luſtre geſetzet. i; 
Franckreich hingegen hatte dieſes ^ P 5 
a a erneh⸗ 
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ternehmen des religieuſen Khurfuͤrſten kaum vernom⸗ A. 1686. 
men, als es aufs feyerlichſte dawider proteſtirte, und 
nicht nur deswegen Sati ction forderte; ſondern auch 
ſo gar 1 " laut dem Frieden verſprochene Sub⸗ 
ſidien un n. Hierzu fam eine weitlaͤufftige Klage und die Pfalz 
P Surf Mm vou der P. fal wegen vieler von Fb enis. 
pur T 10 ſtand verübten Feind⸗ 
ch Dur ‚und man ſahe ſchon aus denen mächtigen 

Krieges⸗Zur fifmgen, was Stanchreich wider Pfalz 
im Schilde führte. 

Alles dieſes ER solche Sochen, die Friedrich (25 Ent 29 
Wilhelm ohne Kränckung feiner Reputation pb numbg sur Deja des 
lich mit gleichgülcigen Augen anftben konte. Er ließ 7 o 
aljo den Koͤnig Ludewig zu beſſerer Obſervantz des yo 
e durch nennt pend noch⸗ 
mahls aufs nachdruͤcklichſte erinnern, und da ſolches 
ches übel b dade iS D Windgefchlagen 
wurde, über das a S ie bifi 15 Saa gar aus⸗ 
blieben,” 0 fief Durchl. nochmahls 
vor ru fai, Mine vai uses i 
eine ſolche Art u entledigen, damit Sie im Fall einer 
Mee 19 85 1 vi lle geſichert (eon möchten. 

Dieſen E zu erhalten, ward erſtlich mit tbt ine 
dem Könige! in Jom die ehemahlige nachbar⸗ Sweden cu, 
liche Freundſchafft erneuert, und den 10 Jenner 1686. 

zu Berlin eine genaue Defenſtv⸗Alliantz aufgerichtet. 4 
ind wel der Mr e Krieg je mehr und 


mehr verwickel band er den Churfuͤrſten 
Cem 5 0 a af E HUM auch mitem 


dieſer aber einander un Fall Mn u Save. 
un boi jo, bag der Kayſer 
zu! an Zeiten 100000, Kapfet- 


Gulden, und in Thaler zahlen folte 
e ttn d Wilen | bie von Spanien E. 


xcu Ten aiia: Bonded dr ranbofihevom Ra o Bc 
felde San nur denen ee en e 5 er Churfürft 


eric iran PLA. $27.fq. 
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A. 1686. noch zu fordernde Subſidien der 300 Tauſend Thaler 
dem Kayſer zum Gebrauch des Krieges gaͤntzlich ab⸗ 
trat. Hierbey waren die zwey Fälle ausdrücklich benie- 
met; Daferne das Reich unter dem Vorwand 
der Reunion und Dependentien, oder Chur 
Pfaltz wegen der Orleaniſchen Praͤtenſion etwa 
angegriffen würde, * 

Exlangt an flatt Das beſte hiebey war, daß die fo lange Jahre her 
Fa iiri den daurende Differentien wegen Jaͤgerndorff 2c. nun end⸗ 
Saß. en lich dergeſtalt abgethan wurden, daß ber ganze Schwie⸗ 
buſiſche Creyß Sr. Thurfl. Durchl. dagegen cediret 
nahe wovon Sie auch den 12 Aug. wuͤrcklich Beſitz 
nahmen. 

Schickt dem Kam Obhgedachte Auxiliar⸗Voͤlcker aber, fo in einer 
b Aula. Bol qugerlefenen Mannſchafft beſtanden, giengen nach ge⸗ 
5 die Tus troffener Capitulation, unter Anführung des tapffern 
Schoͤnings bif Croßen, woſelbſt Friedrich Wilhelm 
ic in eigener hohen Perſon mufterte, und beym Abs 
chiede in einer fo pathetifchen als kurtzen Rede ermah⸗ 
nete, die Eintracht mit unerſchrockener Tapfferkeit zu 
verbinden, und den durch ſo viel Blut erlangten Ruhm 
der Brandenburgiſchen Waffen nunmehro durch einen 
behertzten Anfall auf den Erbfeind des Chriſtlichen 

Nahmens zu vermehren. dis. 
ee ſich tapp (Was vor einen Eindruck diefe ihres Vaters und 
fer halten, Generals gehaltene Rede in den Gemüthern befagter 
Voͤlcker gehabt, hat die Folge⸗Zeit zur Gnüge erwieſen. 
Denn als ſie bald darauf zur Belagerung der unver⸗ 
und Ofen einneh gleichlichen Feſtung Ofen angefuͤhret wurden, hatte nicht 
men. nur Schoͤning das Glück, den Hertzog von Lothringen 
aus der augenſcheinlichen Lebens⸗Gefahr, worinn die⸗ 
fer Held wegen unvermutheter Annäherung des Türz 
Cckiſchen Entſatzes gerathen, durch feine Tapferkeit glück 
lich zu erretten, und dagegen eine óffentl anckſa⸗ 
gung vor der gantzen Armee zu empfangen; ſondern es 
hatten auch die Brandenburger die Ehre, daß man S 
^ allen 


Was hier ins kurtze verfaſſet, erzehlet weitlaͤufftig Puffend. 1. cit. Haß. 
feq. womit auch das Theatr. Eur. T. XII. kan conferiret werden. 
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allen andern Hüͤlffs⸗Voͤlckern ihre Tapfferkeit vübmte, 
als die zu glücklicher Eroberung dieſer bißherigen Vor⸗ 
Mauer der Tuͤrcken das allermeifte beygetragen hatte. 
Es ward auch in dieſer Stadt ein Stück von 20 Pfund 
mit dem Brandenburgiſchen Wapen bezeichnet gefun⸗ 
den, welches der Kayſer bem Ehurfürften nebſt ei⸗ 
nem Türckiſchen Canon von 36 Pfund als Sieges⸗ 
Zeichen práfentiren ließ, den kapffern Schoͤning aber 
mit einem mit Diamanten reichlich verzierten Degen, 
zwoͤlff Tauſend Thaler werth, beſchenckke. ) 

Was num der Glorwuͤrdige Friedrich Wilhelm ang Sm 
hier gegen Oſten durch feine zu ſiegen gewohnte Waffen dx Dintemar 
ausgerichtet, das richtete Er durch unermuͤdete Sorgfalt Hamburg, 
und Klugheit in Norden aus Es war nehmlich in Ham⸗ 
burg ein gefaͤhrlicher Aufruhr entftanben, * deſſen Sene 
legung dem Hertzog zu Zelle vom Reich war commit- 
tiret worden. Hierzu kam, daß der Koͤnig von Daͤnne⸗ 
marck von dieſer Stadt die Leiſtung der laͤngſt prüten: 
dirten Huldigung, nebſt einer groſſen Summe Geldes 
von 506 Tauſend pale, wie auch Dänifche Garniſon 
einzunehmen begehrte, und nach Verweigerung dieſer 
Sprátenfionen die Stadt zu belagern drohele. s 

Sr. Ehurfl. Durchl. befanden Sich damahlseben Weider f ver 
in Dero&levifchen Landen, um dafige Feſtungen in guten cum obcmabt 
Defenſions⸗Stand zu ſetzen, dann auch mit dem Prin⸗ 
gen von Oranien wegen einiger ſehr wichtigen Ange- 
legenheiten Sich zu beſprechen, als Ihr dieſe Zeitung hin⸗ 
terbracht wurde. Wie Sie nun ſolch Unternehmen ver⸗ 
möge ero durchdringenden Klugheit als einen Funcken 
anſahen, woraus leicht ein entſetzliches Krieges⸗Feuer 
entſtehen koͤnte, welches um deſto gefährlicher feyn doͤrff⸗ 
te, da das Deutſche Reich annoch von Tuͤrckiſcher Seite 
her in vollem Brande ftanb: ſo begaben Sie ſich, obwohl 
in der allerheißeften Sommers⸗Zeit und mit Hindan⸗ 
ſetzung ihrer eigenen Lade gelegenheit "i i 

t3 Süd 


A. 1686, 


Den eigentlichen Verlauff diefes Aufruhrs kan man im 12 Theil des 
Theatr. Eur. p. 98e. (eqq. mit mehrern nachleſen. conf, Puff. l. c & 36 


A. 1686.  Suücftocg, und lieſſen nicht einige Regimenter ben bes 


HEEL 3 AMD 
. aig e Umſtaͤnde let. jer a wie auch — Exobe⸗ 
rung der mE andenb. pen dabey aue⸗ 
ded, iu im "Theatr. Eur. T. XII. p. 984. feqq. mit Vergnügen zu 
leſen. conf. Puffend. Le. $-26. ee Wi Le 
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3100 Stadte zu ſehen, davon die unterſte Ofen oder 


Budg mit der Überſchrifft: HA NC. CAPIMYS; 


Dieſe nehmen wir ein: die oberſte aber Hamburg 
fürftellt mit den Beyworten: DEFENDIMVS ILLAM; 
und jene beſchuͤtzen wir. In der Lufft praͤſentirt 
ſich der gecroͤnte Brandenburgiſche Adler, gegen die 
Sonnen⸗Strahlen fliegende, nebft der Umſchrifft: Sl⸗ 


NE HECTORE TROJA!DEFENDI HAVD'PO- 


TERAT, NECSINE ACHILLE CA bl. b. i. Ohne 
den Hector konte Troja nicht defendirt und oh⸗ 
ne den Achilles nicht eingenommen werden. 
Der Revers enthält) folgende ſchoͤne Inscription: 
MARCH. BRAND. S Ne. ELECTORL ERIDE- 
RICO WILHELMO MAGNO HINC CONSILIIS 
INDE ARMIS. FELICITER AMICO REGE PER. 
SVASO INIMICO TYRANNO PROELIGATO 
AD ISTRVM BVDA. POST. FATALEM DEDI- 
TIONEM. SEXIES 'TENTA' EA. N VNC . 5 
TANDEM CAPTA, IOACHIMO ATAVO VIN- 
DICATO ARMISQVE RECVPERATA. AD Al 
BIM VERO HAMBVRGO PROTECTO IMPE- 
RII FINIBVS ISTHIC AVCTIS HIC DEFENSIS 
TRIVMPH, ET OVATION. EADEM LVNA 
OB HOSTES SVBJVGATOS AC. CIVES SER 
VATOS LEOPOLDO INVICTISS. ET SIBI ET 
SOCIIS PRO MERITO. HECTORIS ET ACHIL- 
LIS PERSONAM. SIMVL SVSTINENTI OPTI- 
MO PRINCIPI PIO FELICI INCLYTO VICTO- 
RI AC TRIVMPHATORI. clbbbcLXXXVI. d. i. 
TC : 


bugefebr : zs 

San Durchlauchtigſten Marggrafen zu 

Brandenburg, des Heil. Nom, Reichs an 
t ftem 


Es wird hiermit auf die von Homero und Virgilio fuͤrtrefflich 
beſchriobene zehnjährige Belagerung der Stadt Troja gezielet, welche von 
dem Hector tapffer defendiret, von dem Achilles aber endlich eingenom⸗ 
men und zerſtoͤhret worden. Mit welchen beyden fo klugen als tapffern 
Helden Sr. Churfürftl, Durchl. in Anſehung obgedachter beyden Städte 
verglichen werden. 


A. 1686. 


»& Leuben und $a ^ 
Ade nici poe ur CM, 
MS 


adt 
iit durch ridi Rath dr Freund 17 0 
lichen König. befriediget, 
Dur durch Waffen einen Zeind und Lprannen 
Y geſchlagen 
Und zwar an der Ond oc 
Die nach einer fatalen Ubergabe Lchemal ö 
vergeblich belagerte Stadt Ofen 
lich den L mit Sturm erobert, 
E Joni feinen bn Sate Joachin f 
" gerochen: 
SE ee 1 1 00 
amburg defendire 
E orn die Graͤtzen des Reichs 
Dort erweitert, hier beſchuͤtzet. 
Folgends in einem Monat 
Durch Bezſwingung der Feinde 
und Erhaltung der DA Hen 
Dem unüberwindlichen Leopold, 
Sich und ſeinen Bunds⸗Genoſſen 
E und d zu wege 35950 
Einen R und CoFexe 
bs abgegeben. 
Unferm num. Lo i — 


Sorte Ubertoinder und Srimpbice 
gj u Ehren, 


Im 186. Da 


»Es wird biemit auf Churfuͤrſt Joachim den Andern m Nah⸗ 
meus 
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Da nun der Durchlauchtigſte Churfuͤrſt, A 1687. 

auch in feinem hohen Alter dennoch täglich neue Pro⸗ . he. pes 
ben feiner Klugheit, Tapfferkeit und Landesvaͤterlichen Gebuhrts, Lag 
Sorge vor die gemeine Wolfahrt und Ruhe von Eu⸗ wied feperlichſt bee 
ropa, ſonderlich des Deutſchen Reichs fehen ließ fo war Leden. 
es kein Wunder, daß Ihm jederman Neſtors Jahre an⸗ 
wüͤnſchte, und gerne geſehen hätte, wenn Er gleichſam 
wiederum verjüngt noch einmahl ſo lange leben moͤchte. 
Dahero als Er mit dem Antritt des 1687ſten Jahres 
den 6. Febr. ins acht und ſechtzigſte Jahr feines Ruhm 
und Sieges reichen Alters trat, ward Deſſen Geburts⸗ 
Tag nicht nur in allen Churfüͤrſtlichen Landen mit une 
beſchreiblichen Freudens⸗Bezeugungen gefeyert, * fone 
dern auch der Inhalt fo vieler tauſend Wünſche vor, 
Deſſen Leben in nach ſtehendem Schau⸗Pfennige vor 
Augen gelegt: de 


Deſſen eine Seite unter dem Bilde eines über der Welk⸗ 
Kugel ee e ME allerhand Fein⸗ 
den un el. enden Adlers den 
unerſchrockenen Ehn ens rſtelt, wie Er unge⸗ 
achtet aller Anfechtungen dennoch großmütgig empor 
ſteiget und lich überwindet, wie ſolches die Um 
ſchrifft anzeigt; NON TERR EOR ILLIS. 
rio EB 10:08 Ello (9 96:057 ICD d. i. 
— en a n garen Krieg ü qo pes 
* Vid "Theod. Henr. a Lich Panegyricus Friderico Wilhelmo de 
Natali Ejus octavo & fexagefimo dictus &c. Francof. 1637. fol. 


A.1687. 


D } u e" 


Blilz, Donner, Wetler⸗ Strahl, und T 
auf mich gericht 
Erſchreckt mich nicht. 
oe m fosa prs eine M ATH Jin M 
WILH O TAT. 


Pxvib M EACTO. eg 1805 
ASYLO DATO, SOCIA MANV BVDA CA- 
PTA, HAMBVRGO DEFENSO, HOSTI- 
BVSADDANVBIVM PVLSIS, AMICIS AD 
RHENVM, ALBIM ET CEANVM PRE- 
SENTIAET CONSILL '"CONSERVATIS, 
TOT LABORIBVS AC ITINERIBVS PRO 
REPVBLICA, MORBO. QVOQVE GRA- 
VISSIMO EXANTLATIS, ECCLESI/E 
EVERGET/E, PATRI PATRIA ET CA- 
STRORVM NVLLIS VNOVAM TERRITO 
PERICVLIS, VI FEBR. cio ioc LXX XVIT. 
NATALEM TTERVM VTINAM SECVLA 
CELEBRANTI, S. Welches auf Deutſch ohnge⸗ 
fehr alfo lauten mochte: 


Dem Durchl. Marggrafen und Churfuͤrſten 
zu Brandenburg 


Friedrich Wilhelm, 
Als ud Ife 


tgelen 
Denen ern © abe m. 
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Theils Perun ee durch Rath er⸗ A687. 
ER. 9 : 


So viel Muͤhe und Reifen vor das gemeine beſte, 
Ja auch eine gefährliche. Kranckheit uͤber⸗ 
e 
Und nun den 6. Febr. A. 168. 
Wiederum fein Gebuhrts⸗Feſt, 5 
(Gebe GOtt! hinfuͤhro Jahr⸗Hunderte) 


eyerlich begieng, | 
Dem allgemeinen Beſchuͤtzer der Chriſtl. 
Kirchen, 
Dem Vater des Vaterlandes und der Ar⸗ 


Dem durch keine Gefahr jemahls erſchrockenen 
Helden, zu Ehren. 

Dieſe allgemeine Freude aber ward bald darauff 
in allgemeines Leid verwandelt, als der Durchlaucht. area ewig 
Marggraf Ludewig den 28. Mert zu höchſtem Leid- ^b 
weſen des ſaͤmtlichen Chur⸗Hauſes dieſes Zeitliche ge⸗ 
ſegnete. Welcher hohe Todes⸗Fall um deſto bedaurens⸗ 
würdiger war, weil dieſer Gottfelige Printz feine Ge⸗ 
mahlin, mit welcher Er ſich nur vor wenig Jahren ver⸗ 
mäblet hatte, ohne Leibes⸗Erben hinterließ und den Ora⸗ 
niſchen Stamm durch ſeinen fruͤhzeitigen Hintritt in groß 
fe Trauer verſetzte, worauff auch folgende zu feinem An: 
dencken geſchlagene Sterbens⸗Muntze zielet: 
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A. 168 7. Deren eine Seite des Gottſeligen Marggrafen 
Bruſtbild und Titul, die andere aber unter dem Bilde 
eines Orange⸗Baums mit fünff Aeſten die fünff Printzen 
aus dem Oraniſchen Geblüth der Durchlauchtigſten 
PeintzeßinLouiſe von Oranien, Friedr. Wilhelms 
erſtern Gemahlin fürſtellet, davon zween, nemlich 
Wilhelm Henrich und Henrich in ihrer zarteſten 
Kindheit, Karl Aemil A. 1674. zu Straßburg ver⸗ 
ſtorben, und nun ein vierdter Zweig durch einen fara: 
len Todes⸗Hauch von dieſem hohen Stamm⸗Baum 
abgeriffen worden, woben die Umſchrifft: FATO DI- 
GNVS MELIORI: Er war eines beſſern Gluͤ⸗ 
ckes werth/ des verſtorbenen Marggraſen herrliche Zur 
genden andeutet, welche in ſeinen annoch ſehr jungen Jah⸗ 
ren ſchon dergeſtalt hervor leuchteten, daß jederman darü⸗ 
ber in Verwunderung geſetzet wurde, die aber durch ei⸗ 
nen ſo frühzeitigen Tod g ihrer rechten Reiffe nicht ge⸗ 
langen konnen. Die Randſchrifft enthält Jahr und 
Tag ſeiner Geburth und Abſterbens. 


Des Ehurfürſen Dieſen ſchmertzlichen Verluſt eines ſo theuren 
„ Sohnes wurde der gebeugte Churfuͤrſt gar ſchwer 
Carl zu Mertten- beklaget haben, wenn nicht der gütige Himmel zu gleis 
burg vennählk. cher Zeit Denfelben durch einen ſolchen Schwieger⸗ 
Sohn einiger maſſen erſetzet hätte, deffen Welt: fündiz 
ge Tapferkeit und Tugenden allerdings verdieneten, 

dem Durchlauchtigſten Hauſe Brandenburg 

näher verknüpft zu werden. Dieſes was der Durchl. 

Hertzog Karl, Erb⸗Printz zu Mecklenburg in 

Guſtrov, welcher das Glück hatte, des Churfuͤr⸗ 

ſten alteſte Printzeßin Tochter Maria Amelia 

im Auguſto dieſes Jahrs zur Braut heim zuführen. Das 

Beylager ward in gedachtem Monat zu Dam) 

^ vie 

T2 um : 
NA, ie oom cr delia ee 


rern kan erſehen werden. 
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viel es die wegen des Printzen Ludewigs Abſterben 
zugeſtoſſene Trauer vergoͤnnen wolte, ſeyerlichſt gehal⸗ 
ten, und zum Andencken dieſer hohen Vermaͤhlung zwey 
beſondere Medaillen geprágrt, deren erſtere von giemli 
cher Groͤſſe a ö 


Bender Hochverlobten Durchl. Perſonen auf ce 
ner Seite furſtellt, wie Sie Sich einander die Haͤnde 
geben, und den göttlichen Segen zu dieſer Vermählung 
durch die vom Himmel auf Sie ren Strah⸗ 
empfangen, mit der im Abſchnitt ſtehenden Bey 

rifft: MV I' VA FELICITATIS VNIO, 
Die Vereinigung gemeinſchafftlicher Gluͤckſe⸗ 
ligkeit, und drunter des Medailleurs Nahmen. Auf 
der andern Seite ſiehet man das Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſche Wapen mit dem Mecklenburgiſchen durch einen 
Band zufammen verknuͤpffet, und oben mit einer Fuͤr⸗ 


fien Grone, umher aber mit Lorbeer⸗Zweigen geziert, 


nebſt der Umschrift: CONCORDIA SOCIAT 
OMNIA. Eintracht verbindet alles. um den 
Rand ſtehen folgende Worte: MARIA AMEL 


A. 1687. 


D . 
PRINGEPS BRAND. ET CAROLVS Pn 


CEPS. MECKLENB. CONIVGES.: d. i. A. 
1687- it die Printzezin zu Brandenburg Maria 
TE Ame⸗ 


A3687. 
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Amelia mit Karl, Printzen zu Mecklenburg vet» 


mahlet worden. 
Die andere von beyſtehender Groͤſſe und Gepräge 


en 


enthält untereinem Baldachin Beyder Durchlauch⸗ 
tigſt⸗Verlobten in Rahmen eingefaßte Bruſtbil⸗ 
der, weiche von einer Glorke, barinnen die Anfangs⸗ 
Buchſtaben des Ehurfürſtlichen Nahmens E 
M. ſtehen, beſtrahlet werden, mit dieſer Unterſchrifft: 
MARIAAMELIA, MARCHio BRANDE N- 
Burgiea N VPTA CAROLO Duci MEKLEN- 
Burgico POTSDAMII. AVG. 1687. A. 1687. 
im Auguſt ift Maria Amelie, Marggraſin zu 
Brandenburg mit Hertzog Carl zu Mecklen⸗ 
burg zu potsdam vermählt worden. Auf dem 
Nevers ſiehet man einen gekrönten fliegenden Adler , in 
den Klauen eine Hochzeik⸗Kertze, unter fid) aber feine 
Donner⸗Keile liegen €, anzudeuten, daß der 
Brandenburgiſche Adler nir een Freu⸗ 
den⸗Fackeln, als feine gewohnliche kriegeriſche Waffen 
handhaben wolle, wie ſolches die Umſchrifft zeiget: 
FAX VNA IVGALIS ; FVLMINIBVS PO- 
TIOR. d. i. Eine Hochzeit⸗Kertze ift beſſer als 
Alle Donner⸗Keile. 6 


Gee Be s, dins fud mi 11 Fteude vermiſchten 
ickt die dans Bege nüſſen dieß Friedr. E helm nichts deſto we⸗ 
mr BMI) rgakgen eon, ns gels de gorſe 
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Nrleges⸗Gefahr, ſo Franckreich durch widerrechtliche A. 1687. 
Erbauung ber Veſtung Monkroyal bey Trarbach dem i 
Deutſchen Reiche gleichſam ankuͤndigte, durch feine treue 
Nathſchlage zu Regensburg abzuwendenz andern theils yis 
aber des Printzen von Dianien Anschlag auf En- e ex 
gelland zu befördern; und endlich die eigene Angelegen- an auf Engels 
10 ren Ad in E pep j land zubefördern, 

ringen, als welche letztere Ihm man qaffloſe 
Nacht berurſacht hatten. bu J 


Es hatte nemtich Hertzog Johann Adolſf von Sy aan 
achſen⸗ Weiſſenfels wegen der vier vom Magde⸗ * Ad e 
bargiſchen Gebiete ehedem abgetretenen Aemter, Diver Zea oiſhen 
furt, Juͤterbock, Damm und Burg mit dem Chur: 
Haufe Brandenburg zeithero einige Differentien gehabt, 
indem Er felbige krafft des Pragiſchen und nachgehends 
Weſtpoaliſchen Friedens rechtmäßig zu befigen glaubte, 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. aber dafür hielten, daß 
ſie Ihm als Hertzoge zu Magdeburg von Rechts we⸗ 
gen sufámen, weil in gedachten Friedens⸗Inſtrumen⸗ 
ten von der hohen Landes⸗ Herrlichkeit darüber nichts 
entſchieden worden war, und alſo in dergleichen Hand⸗ 
lungen die nicht ausdrücklich benannte Sachen vor 
nicht uͤberlaſſen gehalten werden. Zu Beylegung die⸗ 
ſes Zwiſts ſchlug fid) endlich der Hayſer zum Schieds⸗ 
mann vor, und vermittelte beyde Partheyen durch einen 


1 
1 


Vergleich, £rafft deſſen der Churfuͤrſt alen Anfor⸗ 
derun e MAH dios: auf bé 
fagte Aeinter völlig entfagre ; dagegen aber hochbei 
E qu s 
ng 34 Tauſend Thaler, unb rechung 
offen, nden zu eburg und Halberſta 
15 DU NE 
t ubehoͤr e [ dte 
‚wodurch dann auch dieſe 3 toten der 
Intereſſenten Vergnügen abgethan were en 
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. 16 87: „Weil fid) auch ftit der Publication des oben ange⸗ 
tue naar iche führten Churfürftlichen Edicks die Menge der Frantzoſi⸗ 
vor diegrangsi. ſchen Flüchtlinge dergeſtalt gemehret hatte, daß eine 
fe lig: groffe Anzahl derſelben nach Preuffen gezogen, hielte 
M laben. der gottſtelige Churfuͤrſt vor noͤthig, zu bequemerer 
Ubung des oͤffentlichen GOttes⸗Dienſtes noch eine Kir⸗ 
che zu Königsberg erbauen zu laſſen. Welches fo ruͤhm⸗ 
liche als fromme Fuͤrnehmen ſchon im vorigen Jahre 
bekandt gemacht wurde, in dieſem aber zu Stande kom⸗ 
men ſolte. Dahero dann alle hierzu gehörige Mater 
rialien angeſchafft, und nachfolgende groſſe Medaille im 
voraus geſchlagen wurde, um bey Grundlegung des erſten 
Steines gewohnlicher mafjen mit eingeſenckt zu werden, 

Selbige ift von beyſtehendem Anleben, 


und (ilit auf einer Seite den Abriß vor, nach welchem 
dieſe ſchoͤne Kirche gebauet werden ol, nebi der Bey⸗ 
ſchrifft: EVN DATA RELIGIONE, Auf der 
andern ift folgende Inscription enthalten: ERID E. 
RICVS WILHELMVS ELECTOR BRAN- 
DENB, VT GRATAM IN DEVM MEN: 

EM TESTARETVR*ET VERAM RELI- 

IONEM INNVMERIS DNA MILES 
zi j 14 * bL Bl 


Wo 
iib s 34s 


eie denn ſolches auch die an Der Face dieſes projectirten Tempels ſte⸗ 
za en 1 gantz deutlich zu verſtehen ge⸗ 
en. ; : 


er 


Friedrich Wilhelms des Groſſen. 233 
ALIBL* AFELICTAMIN SVO RESTITVERET, A. 1687. 
TEMPLVM NOVYM APVD PRVSSOS EXTRV- 

XIT, AVGVST4E PIETATIS MONVMENTVM 
POSTERITATI RELIQVIT. MDCLXXXVIL b. i 
771 Wilhelm Churfuͤrſt zu Brandenburg 
at zu Bezeigung des danckbaren Gemuͤths 
gegen SOLL, und zum Aufnehmen der anders⸗ 
wo durch unzehlige Drangſaalen bedruckten 
wahren Religion, in ſeinen Landen, eine neue 
Kirche in preuſſen angeleget, und dadurch ein 
unſterbliches Andencken einer fuͤrſtlichen Gottſe⸗ 
ligkeit der Nach⸗Welt hinterlaſſen. A. 1687. 
Dieſes herrlichen GOttes-Hauſes Erbauung iſt 
das letzte und merckwürdigſte Unternehmen“ des 
Groſſen Friedrich Wilhelms geweſen, auf welches 
man wohl mit beſſermFug und Recht diejenige Worte zie⸗ 
hen kan, womit ehemahls Plinius den Kayſer Nerva ge⸗ 
lobet, als dieſer Eur vor ſeinem Ende den Loͤblichen Kay⸗ 
fer Trajanum zu feinem Reichs⸗Gehuͤlffen und Wed 
folger adoptiret hatte: a Diis ereptum. ale, ne quid 
oſt tam immortale fadtum mortale faceret: Die Goͤt⸗ 
tee haͤtten ihn durch den Tod hinweg genom⸗ 
men, damit er nach einer fo d That 
nichts mehr ſterbliches thun moͤchte. 
Denn obwohl Er zu Aufang des Sion ab: Der Churfurſt 
d A glorwürdigſte Be igen dahin ti DE a Sc 
Er denen weitausſchenden Deßelns des Dee 
5 ranckreich (ich widerjesen, die Wahl due 
dinals von Sictcnag, dein Frantzöſiſchen Erea⸗ 
8 | f tur, 


* Nehml, nicht allein e und Da dvds ; Pod Me. in 
wen ben leſien und nunmehro auch in We e ente iin 
ten überall d aes bse eigen webſt den enſern aufs 


heſfigge v erfol 
e e bul basaif ern indie ie au hren 


hii e ſondern feinem Durchlaucht. Printzen und 9 ried· 
ri m friebfertigen N alomo 
den di zu ae Wee * ? 
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A. 1688. tur; zum Ertz⸗ Biſchthum zu Gólln verhindern, die zwi⸗ 
ſchen Jaͤnnemarck und Holſtein entſtandene Uneinigkei⸗ 
ten beylegen, und endlich das Vorhaben des Printzen 
von Oranien auf Engelland ſecundiren moͤchte z fo unter: 

4 : brach doch alle dieſe heilſame Rathſchlaͤge eine gefärhlidje 
2 385 in eine Kranckheit, welche den theureſten Helden den 27 Apr. zu 
ese a wohin Er ſich kurtz vorher bringenlaffen, mit 

cher Hefftigkeit angriff, daß Er gleich alle Hoffnung 
zur Wiedergeneſung eon Selbſten fahren ließ. 

So wie aber hohe Kedern und mächtige Säulen 
bey ihrem Fall noch gréfjer werden, alſo kan man wohl 
jagen, daß der in (einem Leben und Thaten Groſſe 
Friedrich Wilhelm in ſeinem Tode erſt recht groß 
geworden. Bißhero hatte Er ſo viel Feinde geſchla⸗ 
gen, fo viel Länder und Städte erobert, [o viel Wider⸗ 
waͤrtigkeiten beldenmüthig uͤberwunden, und fo un⸗ 
Adab ei viele Sieges⸗ und Ehren⸗Palmen eingeerndtet: 

ber alle dieſe, obgleich noch ſo groſſe Thaten wurden 
durch die letztere um fo viel verkleinert, je groͤſſer der 
Feind war, welchen Er annoch zu überwälkigen batte; jl 
Bereitet fi groß⸗⸗ Mit was vor erftaunender Großmuth Er Sich zu 
müthig zum Tode. dieſem letzten Kampff bereitet, und wie glorwürdi 
ſelbiger von Ihm gekämpffet worden, kan aus folgen⸗ 
der obwohl kurtzen, jedoch mahrhafftigen Erzehlung 
abgenommen werden. 
Denn als Deſſen Leibes. Kräfte durch das in Leibe 
ee Sagen mehr und mehr ab 


nahmen, und es Lebens Ende vermerckte, ließ Er 
27ſten April ſeinet e t 
LE US 


- Doffen letzte Reden a y ch nun E am 
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Murau xem 


„Raths t ag en ed ; 
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„Denn die Schwachheiten meines Leibes neh⸗ 
„men uͤberhand, und die Sand⸗Uhr meines 
„Lebens wird baldausgelauffen ſeyn. Was vor 
„eine langwierige, b o und mit ſchweren 
„Kriegen ſtets beunruhigte Regierung ich ge⸗ 
vhabt, ift aller Welt zur Gnuͤge bekandt. Hier⸗ 
„durch haben meine liebe Unterthanen wider 
„allen meinen Willen nothwendig gar ſehr mite 
„genommen werden muͤſſen. Dem allen aber 
„ungeachtet hinterlaſſe ich Euch durch G Ottes 
„Gnade anißo euren Staat in Friede und ziem⸗ 
„lichem Wohliſtande, wenigſtens weit blühender, 
„als mir derſelbe von meinem in GOtt ruhen⸗ 
u den Vater hinterlaſſen worden. Ich zweifele 
„dann nicht, mein Sohn, Ihr werdet, wie in 
„der Regierung, affe auch in denen Staats⸗ 
„Maximen, wodurch ich ſelbigen gluͤcklich be⸗ 
„herrſchet, mein Nachfolger ſeyn, vor allen Din⸗ 
„gen G Ott vor Augen haben, Eure Untertha⸗ 
„nen hertzlich lieben, treuen Rathen hören und 
„folgen, und das Heſſt der Waffen nicht aus 
„den Händen laſſen; denn dadurch muß nechſt 
„Goͤtklicher Huͤlſſe die Sicherheit Eurer Länder, 
„und der fo ſauer erworbene Ruhm des Bhur⸗ 
„Hauses Brandenburg hauptſächlich mainte⸗ 
vniret werden. ſonſten deßfalls annoch 
„zu beobachten, und Euch dienlich feyn kan, 
„das habe ich hier ſchrifftlich 5 sc Nehmt 
ves an als ein Zeichen meiner vaͤterlichen Vor⸗ 
d und ſeid gewiß verſußert, daß Euch 
„solches zu Fuͤhrung eines glücklichen Regiments 
„gar gute Anleitung Ge werde a t 
, 1 


Hier⸗ 


A. 1688. 
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A. 1688. Hierauf wandte Er Sich zu denen anweſenden 
Ed oe von Räthen, danckte denſelben gar liebreich vor erwieſene 
einen Rothen. getreue und redliche Dienfte, mit Erinnern, ſelbige glei- 

chergeſtalt hinfuͤhro auch feinem Sohne zu erweſſen. 
Ich haͤtte hertzlch gewuͤnſcht, ſetzte Er hinzu, 
meinen armen Uinterthanen noch vor meinem 
Ende einige Erleichterung zu ſchaffen; daß ich 
aber dazu nicht gelangen koͤnnen, ift denen fif 
herigen truͤbſetligen Zeiten und anhaltenden Line 
15 ua Ihr ſelbſt am beſten wiſſet, zuzu⸗ 
reiben. : 
Mit was Thraͤnen, Seuffzern und Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegung dieſes alles geredet und angehoͤret worden, 
ift mit keiner Feder auszudrucken. Der wehmuthige 
Chur⸗Printz konte vor haͤuffigen Zaͤhren (eite Dane 
ſagung nicht vollenden, und der alte Hertzog von 
Schomberg, der nur kurtz vorher in den Geheimen 
Rath war aufgenommen worden, ſo hart und unbe⸗ 
weglich Er auch ſonſten war, konte doch anitzo ſeine 
Abſchieds⸗ und Danck⸗Rede ohne offt wiederholtes 
Schluchſen nicht hervor bringen, weiches aber nebſt 
dem Wehmuths⸗vollen Bezeigen der übrigen Raͤthe der 
ſterbende Thurfuͤrſt mit einer gar gnábigen Mine 
erkannte. 2 
u verwundern war es, daß, Als in dieſer traurigen 
Naths⸗Verſammlung annoch einige hoͤchſtwichtige pue 
blique undprivateStaats⸗Sachen vorgetragen werden 
muſten, der auch im Tode annoch ſtarcke Held felbige 
1 ic ü aſſenem Gemüth und fo ſcharffſinnigem Ver⸗ 
ande beuttbeilte, als wenn Er noch bey vollkomme⸗ 


Ertheilet dem Chu nn ei eodd 9 h ie Ch fürft Sie 
Sorheiletdem@hun Nach geendigtem Rath ließ der Chur Sich 
gallen Sec wieder in fut ee mila Gh e 


une G bun Bringen allein berief, und Denſelben mit febr 
ale en und bewegenden Worten ermahnte, 

alle demjenigen 5 f ae „was Er Ihn 

kurtz vorher aus re väterlichen treumeynendem ite 

Bi mütbe 
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muthe theils mündlich vorgeſtellt, thells ſchrifftlich Dine 
terlaſſen, daferne Er der Hoͤttlichen Gnade und der 
Krafft des Väterlichen Segens theilhafftig werden 
wolte, welchen Er denn auch dem vor Ihm knienden 


Chur⸗Printzen mit freudigem Gemüthe und durch⸗ 


dringenden Worten ertheilte, und Ihn darauf mit ei⸗ 
ner güldenen Medaille von soo Ducaten beſchenckte, 
nebſt bengefügter Ermahnung, ſolche als das letzte 
väterliche Liebes⸗Pfand in feinem Cabinet wohl auf⸗ 
zuheben, und fid) bey deren oͤffteren Anſchauen ſeiner 
väterlichen Inſtruction aufs fleißigſte zu erinnern. 
Was dieſes eigentlich vor eine Medaille geweſen 
ſeyn müffe, find die curieuſen Liebhaber begierig zu tote 
fen, sonderlich da Tentzel * die allergroſſeſte und wich⸗ 


tigſte von allen Brandenburgiſchen Schau⸗ Stücken 


nur von 295 Ducaten angegeben, dieſe hergegen faſt 
noch einmahl fo ſchwer geweſen. Weil nun aber der 
Churfuͤrſt im Gebrauch gehabt, fremde Gefandten 
überaus freygeblg zu beſchencken und Ü dem Ende 
einige befondere Éoftbare Stücke prägen alin fo wol⸗ 


len einige vermuthen, daß es vielleicht nachſtehendes 
rare Schau⸗Stuͤck gew 1 meg en As 


695. ' Defien 
Monatl. Unterred. 165 5. M. Jul, p. 575. " " 


A. 1688. 
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A. 1688. Deſſen Avers des Thurfuͤrſten Bruſt Bild in bloſſen 
Haaren, und uͤber deſſen Haupt den Chur⸗Huth in 
einer auf groteſquen Art gemachten Einfaſſung pra⸗ 
ſentirt, nebſt dem völligen Titul: FRIDERICVS WIL- 
HELMVS D. G. MARCHIO BRAND. S. R. IL. AR. 
CHICAM.ET P. ELECT. MAG D. PRVS. IVL. CLIV. 
MONT. Auf dem Revers ift der mit dem Chur⸗Hut 
gezierte Brandenburgiſche Adler und auf deſſen Bruſt 
und Fluͤgeln 25. Wapen⸗Schilder aller Brandenbur⸗ 
giſchen Länder überaus ſchoͤn eingetheilt zu ſehen, nebſt 
dem Reſt des Tituls: STET. POM. CAS. VAND. 
IN SIL. CROS. ET CAR. DVX, BVRG. NOR. PR. 
HALB. ET MIND. COM. MARCH. ET RAV. 
DYN.IN RAVE. * 


Halt fee Nachdem alſo Sr. Ehurfürſtl. Durchl, Dero 

3 Ehur-und Reichs⸗Erben ſolchergeſtalt geſegnet, wa⸗ 
ren Sie denſelben gantzen Nachmittag mit fernerer Be⸗ 
ſchickung ihres Hauſes, und wie Sie es nach ihrem 
Abſterben wolten gehalten haben, beſchaͤfftiget, wobey 
Sie diejenigen, fo in Dero Sammer aufgewartet hat⸗ 
ten, überaus reichlich beſchencketen. 


Ob nun wohl dieſes alles in der groͤſten Stille ge- 
ſchahe, um die Höchftbetrübte Churfuͤrſtin, welche 
ſeit Ihres Durchl. Gemahls Kranckheit her faſt 
nicht aus denen Kleidern gekommen, ſondern allezeit 

im Neben⸗Zimmer zugegen war, nicht in groͤſſere Be⸗ 
trübnüß zu ſetzen: ſo konte doch ſolches nicht ſo un⸗ 
vermerckt zugehen, daß Sie nicht daraus die bevor⸗ 
ſtehende Todes⸗Stunde ihres ſo hertzlich geliebteſten 
CThurfuͤrſtens hatte ſchlieſſen ſollen. Sie wolte des⸗ 

wegen faft in Thraͤnen zerfſieſſen, als der daruber 
boöchſtempfndlich gerührte Khürfürſt Ihr ein übers 
aus koſtbares Praͤſent gleichſam zur Mei [ 

128 P. : YAT = Dar m 
Weill auf dieſem fürtrefflichen Medaillen keine Jahrzabl, der Chur⸗ 

fürſt auch noch in bloſſen Haaren, and überbas der Titul von Hohen 


zollern darin auch nicht befindlich iff, Jo iſt daraus zu ſchlleſſen, daß dieſes 
Stück vor Anno 1684. und noch weil laͤnger verfertiget ſeyn mij. 


r 
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ſüſſem Andencken der fo viele Jahre lang ungemein ge- A. 1688. 
pflogenen Ehelichen Liebe und Treue überreichte, 
und Sie folgender Geſtalt sufzurichten ſuchte: 
Wie nun, liebſte Gemahlin! ich bitte, ae 
Euch ein wenig! es muß doch einmahl geſchie⸗“ 
den ſeyn, und eins dem andern voran gehen. 
Vor mich habe ich genug gelebt, und von mei⸗ 
nem GOtt unzehlige unverdiente Wohlthaten 
empfangen. Wäre es dann ne billig, daß 
ich demjenigen die Seele un be, von dem 
ich fie erhalten? Ich bin bereit dieſes ſterbliche 
Llben nach meines G Ottes Willen zu beſchlieſ⸗ 
ſen. Zurüͤcke werde ich nicht kommen; aber 
ſeyd verſichert, daß wir uns dermahleins in 
der frohen Ewigkeit gewiß wiederum vereint 
gen werden. 

Als hierauf die beyden ‚Hof: Prediger 15 fraz 
ten empfing Er fie mit ye Worten: 75 ^d 
habe einen guten Ka BE 
den Lauff vollendet, ich Bate Gun en dr deem 
Hinfort iſt mir beygelegt die &tene der Gerech⸗ 
Gigfeit,, welche mir der rr nm wird an je⸗ 
nem Tage. Da nun einer von denen Predigern 
1 e aue 9 s Cni keit 

genten MS 5 det Tode Bette 
ostia mod F e doch ort, 
be e Wah 
f mod 290 fromme 
bel ich bi 
ii 15 a SUE 14 


t aber au Wi de dieſe 
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A 1688. mit allerhand Troſt⸗Spruchen erlaͤuterten, die der 
Churfuͤrſt nicht nur ihnen aus dem Munde nahm, 
und vollends ausredete, ſondern noch viel andere da⸗ 
zu ſetzte, und ſeine glaͤubige Seele damit ſtaͤrckte. 

fel Fang Wie hernach die von Berlin angelangte Stt 
sáteriden agen fuͤrſtliche Kinder und nebſt denſelben auch bie da- 
zum eremo, mahls ſchwangere Wemahlin Sr. Chur ⸗Printzl. 
Durchl. ihr ſehnliches Verlangen Ihn zu ſprechen be⸗ 

zeugten, ließ Er ſie alle ins Gemach kommen, und er⸗ 

mahnte Sie auf das nachdruͤcklichſte, GOtt für al 

len Dingen ſtets vor Augen zu haben, und vor demſel⸗ 

bigen aufrichtig zu wandeln, auch in der einmahl er⸗ 

kannten Wahrheit ihres Glaubens biß ans Ende zu 

verharren. Und als Sie ins geſamt fid) auf die Sie 
niedergelaſſen, und feine Haͤnde gekuͤſſet hatten, ertheil⸗ 

te Er Ihnen den väterlichen Segen mit ſiebreichen und 

beweglichen Worten, daß allen Umſtehenden die Thrä⸗ 

nen in die Augen ſtiegen. Dieſen 88885 zu beſtaͤtigen 

thaten die Hof Prediger ein ſchoͤnes Gebeth, welches 

ber Churfuͤrſt mit einem lauten Armen beſchloß, deſ⸗ 

fen Krafft manbiß auf den heutigen Tag andem 
Churfüͤrſtiichen und nunmehro auch Könige 

chen Haufe ſichtbarlich verſpuͤhren kan. 
Diennſelben Abend und die gantze Nacht hindurch 
„ Churfl. Durchl. wieder ohne allen 

Schlaf zu, wiewohl Sie die Unruhe und innerliche 

Schmertzen wenig mercken lieſſen, um Dero Gemahlin 

nicht üben, als welche noch immer diejenige Lie⸗ 

be und Handleiſtung, die Sie Ihm ſonſt bey allen ſei⸗ 
ſen und schweren Krieges - Zügen 

erwieſen auch biß an fcn Ende er⸗ 
„ wofür Ihr denn auch der erkenntliche 
e andere dankte. 


SEo bald der Tag d A brochen, 
Ed 
ren, fieng der Gottſelige fücf im: Dr 
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wenn ich nur dich habe / ſo frage ich ncht nach 
Himmel und Erden 26, nebſt diefem Zuſatz RUE 
is tenue Er mit völligen Vertrauen auff 
Grund des Gen) worinnen Er gelobet/ 
bom indem Er die Wirdung der ae 
ade in feiner Seelen wohl empfünde. 2 
hierauf das Gebeth verrichtet, und die vor 3 75755 n 
beffen Gemach kerklahrte Worte: Es iſt ein 
Gewinn, wer gottſeelig iſt, und Tt S Sm Dp» 
gnuͤgen, wiederholet worden, brach Er in DIR trium⸗ 
phirende u: aus: Semper, virebo , Profpi- 
ciente Deo: Durch GOttes Gnade werde 
ich allezeit bluͤhen. Womit der fromme Herr qr 
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Euch und eurem Hauſe nicht weichen. Werdet 
Ihr aber demſelben gehorchen, fo wird Euch der 
Goͤttliche Seegen begleiten. Ich lege Euch See⸗ 
gen und Fluch vor, ſaget mir, zu welchen Ihr 
greiffen wollt. Als hierauf dieselbe antwortete, daß 
Sie dem vaterlichen Willen und Sr. Churfl. Durchl. 
Erinnerung fleißig nachkommen wolte ſagte Er: Nun 
ſo wird auch der Seegen bey Euch bleiben. 


Nachmittags überficl Ihn abermahl eine fo ſtar⸗ 
cke Ohnmacht, daß Er ſich lange nicht wieder erholen 
konte. Nachdem aber die Kräffte ſich allmaͤhlig wie⸗ 
der eingefunden, und der Diſeurs von nichts als geiſt⸗ 
lichen Dingen geführet wurde, bezeugte der mitleibige 
um, daß Ihm die Verfolgung der Evangelifchen 

aubens⸗Genoſſen gar febr zu Hertzen gienge, und 
daß Er deswegen die Vertraͤglichkeit der Proteſtanten 
hertzlich wuͤnſchte, dahero Ex auch dem Chur⸗Prin⸗ 
tzen beydes, und ſonder ich die Frantzoͤſiſchen Slücptlinge 
aufs ernſtliche anbefahl. 


Waͤhrendem dieſem Gefpräch überfiel Ibn ein fur, 
tzer Schlaff, nach deſſen Erwachung Er au Befragen, 
ob Sr. Churfl. Durchl. einige Ergvickung dadurch 
empfunden, anſtatt der Antwortaustieff: Ehriſtus iſt 
mein, und ich bin fein, Bald bernach fabe Er ein 
küͤnſtliches Gemählde, fo gegen ſeinem Bette über bieng, 
und unter andern auch die Zeit mit einem ausgelauffe⸗ 
nen Stunden⸗Glaſe vorbildete, lange Zeit mit under- 
wandten Augen an, und als Ihn die Gemahlin darü- 
ber befragte, war feine Antwort: Die Uhr ift zu 
Ende, und meine Zeit dahin: worauf Er denen 
Predigern befahl das Abend⸗Gebet zu halten und bey 
der Hand zu bleiben, wiewohl Er dieſelbe Nacht allein 
blieb, und feine ſchmachtende Seele mit unterſchiedlichen 
a andächtigen Gebeten dann und wann aufrich- 
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Merckwürdig war es, daß, als der Officier von 
der Leib⸗Garde die Parole abforderte, der ſchon abge⸗ 
ſtorbene Ehurfuͤrſt das Wort Amſterdam ertheilte, 
fo wie Er Abends vorher London gegeben hatte, gleich 
als wann Er aus einem Prophetiſchen Gift dadurch 
vorher andeuten wolte, daß dieſe beyde Städte dem 
ietzigen Zuſtande der Europaiſchen Staats: Sachen 
den groͤſten Nachdruck geben würden, wie ſolches die 
Folgezeit auch erwieſen. 


i 


Bey anbrechendem Morgen deszoften Aprilshötz 
te man den frommen Thurfuͤrſten ein beſonderes geiſt⸗ 
reiches Gebet zu G Ott abſchicken, darinnen Er fein 
gantzes Hauß dem Hoͤchſten aufs demuͤthigſte empfahl, 
und um eine ſanffte und felige Auffloͤſung ſeiner muͤden 
Seele aus den ſchweren Banden des nunmebro gantz 
zerknirſchten Coͤrpers aufs inbrünſtigſte anflehete. Und 
weil es eben Sonntag war, fragte Er die Prediger, ob 
man nicht eine Predigt halten würde: Denn es hatte 
dieſer Gottsfuͤrchtige Regent im Gebrauch, den GOt⸗ 
tes⸗Dienſt niemahls zu verſäumen. Es ward Ihm bate 
auf geantwortet, daß dieſes eben der Sonntag wäre, 
welchen die erſte Chriſtliche Kirche Mifericordias Do- 
mini d. i. die Barmhertzigkeit des HErrn genennet, 
welche auch GOtt Sk. Khurfuͤrſtl. Durchl. in De 
ro Schmersen heute wiederfahren laſſen, und Sie mi 
Krafft und Troſt erqpicken würde. Weil aber die Kraft 


Kinder zum dritten und A mahl zu Sich tuffen, und des 
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Schreiben von Oero jungſten Printzen Chriſtian 
Ludewig wäre, der wegen Unpaßlichkeit an den Blat⸗ 
tern, von welchen Er noch nicht voͤllig geneſen war, 
nicht zugegen ſeyn fónte, aber doch auch abweſend als 
ein lieber Benjamin um den Väterlichen Segen bá 
te; befahl der ohnmächtige Vater einem derer Hoff⸗ 
Prediger, denfelben zu ſprechen, welches auch fo fort, 
nicht nur über ietzt gedachten Pringenz ſondern auf Er⸗ 
innern des Herrn Ober⸗Hoff⸗Marſchalls von Grum⸗ 
kau, auch über die abweſende Hertzogin zu Meck⸗ 
lenburg geſchahe, und von Sr. Thurfl. Durchl, 
mit einem lauten Amen bekräfftiget wurde. 

Es fragte hierauf die vor Wehmuth faſt halb⸗todte 
Churfuͤrſtin, ob dann nicht Sr. Ehurfl. Durchl. 
auch vor Sie einen Seegen haͤtten: worauf der 
Churfuͤrſt Sich uebreich zu Ihr wandte, und mit 
freudiger obwohl ſchwacher Stimme fagte: 30, Ihr 
ſollt in Ewigkeit geſegnet ſeyn. 

Kaum daß Er dieſes geſagt ſo rieff Er mit vollen 
Kräften aus: Wenn werde ich doch dahin kom⸗ 
men, daß ich G Ottes Angeſicht ſchaue? Komm 
Here JEſu, ach komm HErr SGfu: ich bin 

ereit. Welches ſehnliche Verlangen feiner" gehellg⸗ 


ken Seelen dann auch G Ott in Gnaden erhoͤrke, und 


Ihn gegen neun Uhr felbigen Morgens mitten unter 

dem berriichen cnaubens⸗Bekämtniß Hiobs. Ich weiß, 

daß mein Erlöſer lebt 2c. o fanfit und cone einige 

Veränderung dergeftalt abforderte, daß Er Sich ſelbſt 

nach Neigung des „ . ſtarken Augen ^q dte, 

alle Umſtehende 19 U die iger ſelbſt bewo⸗ 
"Un 


v wurden ſere Seele ſterbe den 
Tod dieſes Gerechten ^. inu 
So war bas Ende des Groſſen Friedrich 
Wilhelms beschaffen, der durch dieſen Wache be 
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Welt zweiffelhafft gemacht, ob Er glorwuͤrdiger ge⸗ A. 1688. 
lebt, oder gottſeeliger geſtorben. Gewiß ijt es, 

daß Er allen Hohen in der Welt ein überaus ſchwer 
nachzuahmendes Beyſpiel eines vollkommenen Regen⸗ 

ten, ſo wie in feinem gangen Leben, welches Er auf 68 

Jahr 2. Monath und 23. Tage gebracht, alſo auch in 

ſeinem Sterben hinterlaſſen. 


Denn auſſer der Statur, welche mittelmaͤßig war, Kurzer Abriß der 
ift ales bey Ihm Groß und ausnehmend geweſen der des ehr 
Aus feinem Antlitz leuchtete eine mit Majeſtät und Gü⸗ fix. 
te ſo wunderbar gemiſchte Mine hervor, daß jederman 
beym erſten Anblicke zur Ehrfurcht und Liebe gegen 
Ihn zugleich bewogen wurde. Die Natur hatte Ihn 
dabey mit einem groſſen Verſtande, durchdringen 
den Urtheilungs⸗Krafft und fürtrefflichem Gedächtnüß 
begabet. Welches unter andern auch daraus abzu⸗ 
nehmen, daß, da Er in ſeiner Jugend wegen der da⸗ 
mahligen allgemeinen Krieges⸗Troublen wenig Unter: 
weiſung gehabt, Er gleichwohl in der Hiſtorie, denen 
Künſten und Sprachen Sich eine herrliche Wiſſen⸗ 
ſchafft zuwege gebracht. In der Lateiniſchen hatte Ex 

ſich aus eigenem Antrieb dergeſtalt exerciret, daß Er 
fie gar wohl verſtehen konte; die Frantzoͤſiſche und Hol⸗ 
ländiſche aber redete Er gantz fertig. Von der 
Kunſt, Fortification, guten Bü ern, wie auch den o 
ten und neuen Müntzen, Schi ereyen und faſt all 
Handwercken befaß Er eine wunderng-tourdige Kent⸗ 
nüf, welche Er durch ſeine offtere und freundliche P4 
terredungen mit allerhand Leuten erlernet hatte. 
les dieſes aber überftieg Seine herrliche ins 
den Geſchichten feiner Vorfahren, und ei 
naue Kenntnuͤß ber natürüchen! und politi 
raids aller feiner Länder, deren Situation, en, 
Hh 3 reeich, 


Hs 
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reich, Fruchtbarkeit und Mangel, wie auch ihrer Eins 
wohner Zuſtand, Sitten, Gemüths⸗ und Lebens⸗Art 
Ihm ſo genau bekandt waren, als wenn Er Sich an 
jedem Orte lange Jahre aufgehalten haͤtte. 


Und dieſes hatte Er theils ſeiner unerſaͤttlichen 
Begierde alles zu wiſſen, theils feiner groſſen Arbeik⸗ 
ſamkeit zu dancken. Denn Er ließ fid) niemals durch 
die Vielheit der Affairen, welche eine fo weitläufftige 
Regierung verursachten, verdrüßlich machen; ſon⸗ 
dern hatte die Gedult, alles, was an Ihn gelangte, 
in eigener Perſon genau zu unterſuchen, damit kein un⸗ 
rechter oder unvorſichtiger Schluß gefaſſet werden 
mochte. Daher konte Er auf Durchleſung der viel⸗ 
fältigen Briefe, fo täglich an Ihn einſieffen, gantzer 
vier und mehr Stunden hinter einander anwenden, 
ohne weder durch die an Fürſtlichen Hofen font ger 
bräuchliche Luſtbarkeiten, noch durch die allerempfind⸗ 
lichſten Gicht - Schmergen, womit Er im Alter (tbt 
offt angegriffen worden, Sich im geringſten davon ab⸗ 
halten zu laſſen. e 


Wenn man nun dieſe ſo ungemeine Application 
mit ſeiner langwierigen Regierung, die ſich faſt auf ein 
halbes Jahrhundert erſtreckt, zuſammen half, fo ift kein 
Wunder, daß Er fid) dadurch diejenige groſſe Staats⸗ 
Klugheit und das füͤrtreffliche Judicium zu wege ge⸗ 
bracht, welches die Fuͤrſten ſeiner Zeit ſo hoch bewun⸗ 
dert, und nicht ſelten mit groſſem Nutzen gebraucht ha⸗ 
ben. Denn ſo offte auch die allerverwirrteſten Sachen 
auffs Tapet kahmen, und die Mannigfaltigkeit der 
Meynungen einen endlichen Schluß zu faſſen verhin⸗ 
derte, wuſte Er gemeiniglich einen ſolchen Ausſchlag 
zu geben, daß man beym Ausgang der Sache geſtehen 
muſte, er ſe der beſte gervefen, Daher ward Er von 
denen Neichs⸗Fürſten vor ein lebendiges Archiv und 
unbetrügliches Dracil gehalten, zn welchem $e n 
SUM Sn 0 en 
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allen fürfallenden Schwierigkeiten ihre Zuflucht nah⸗ 
men, ohne an einer klugen und heilſamen Erörterung 
einmahl zu zweiffelnn nn. 
So groß aber und fo weitlaͤufftig dieſe eine Staats⸗ 
Wiſſenſchafft und Erfahrenheit geweſen, fo war fic doch 
derjenigen, die Er vom Kriegs: Weſen beſaß, bey wei⸗ 
tem nicht zu vergleichen. Niemahls hat Brandenburg 
einen vollkommenern Staats⸗Mann, niemahls einen 
gröffern Kriegs⸗Helden zum Regenten gehabt. Er 
war zu Anfang des dreyßig zaͤhrigen Krieges gebohten, 
in ſolcher Unruhe erzogen, und endlich ne 
rung gekommen, welche ſeinem eigenen Geſtaͤndniß 
nach, “ ein rechter Inbegriff lauter an einander bale 
tender Krieges⸗Troublen geweſen. Solchergeſtalt kon⸗ 
fc es nicht fehlen, daß Er nicht das Krieges⸗Handwerck 
aus dem Grunde erlernet hätte. Dahero kam es, daß 
faſt keine Voͤlcker fo regulirt und vor ſo tapffer gehalten 
wurden, als die Brandenburger. Daher 115 5 es, 
daß der Kayſer, die Koͤnige in Polen und Daͤn⸗ 
nemarck, die General Staaten von Holland, und 
viel andere Reichs⸗Fuͤrſten ſelbige vor andern zu 
Hüͤlffs⸗Voͤlckern begehrten, und man (id) den Sieg ſchon 
im voraus verſprach, wo dieſe nur zugegen waren. Die 
Soldaten nennten Ihn nur ihren Vater, und es war faſt 
keiner unter Ihnen, den Er nicht als wie ein anderer Ker- 
res bey Nahmen haͤtte nennen, und worinnen er fid) et⸗ 
iva ſignaliſirt, erzehlen koͤnnen. Er wuſte gleich dem 
Srajano *** feinen Fommandir⸗Stab mit dem Ge 
eines Gemeinen alſo abzuwechſeln, daß Er zwar ſie 
zu ihrer gebuͤhrenden Pflicht ſcharff anſtrengke, aber 
auch dieſelbe als ein treuer Gamerab erleichtern halff, 
und wann ſich einer vor andern im Felde herd 
PO VAR: he than, 
om Qu agilis tud BEE ahmen E . Con 
ium Germanie ve „als fe a raf Johannes, Joa⸗ 
fimi I. füngfter Sohn, der feines fate Beende wegen Me 
genennet worden. 50000 u N © MO 3 
In der letzten Rede an feinen Chur» Pringen. vid. p. 235. 
* Sic Imperatorem comilitonemque mifcuerat, ut ftudium omni- 
um laboremque tanquam exactor intenderes, & tanquam (eritis re- 
levares. Pin. Paneg] C. ig. Paret aor do) bc. AR 
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than, pflegte Er die Belohnung der Tapfferkeit nicht 
lange aufzuſchieben; ben ſtehendes Fuſſes zu vergel⸗ 
ten, wie davon unter vielen andern ein beſonderes Exem 
pel an dem berühmten Treffenfelden oben von uns 
angeführet worden. Daher gewann Er das Hertz ſei⸗ 
ner Soldaten dergeſtalt, daß fie fic) vermaaſſen, mit 
Ihm auch biß ans Ende der Welt zu gehen, und keine 
Arbeit noch Gefahr zu ſcheuen, wovon ſie denn bey dem 
A. 1679. fwider die in Preuſſen eingefallene Schweden, 
übernommenen Marſch bey der allerhärteſten Winters⸗ 
Zeit eine herrliche Probe ablegte.“ 
Und gewiß, nimmermehr wurde Friedrich Wil⸗ 
helm den Beynahmen des Groſſen erhalten haben, 
wenn Er gleich feinen Vorfahren nur zu Kriegs⸗Zel⸗ 
ten erſtlich an Beſatzung feiner Länder. gedacht, und 
nicht auch im Frieden eine formidable Armee beſtaͤndig 
auf den Beinen gehalten hatte. Durch dieſe hat Er 
iD bey den Freunden anſehnlich, und bey den Feinden 
rchterlich gemacht. Durch dieſe bat Er ich die Ober⸗ 
Herrſchafft in Preuſſen erworben: Dürch dieſe hat Ex 
die Bedrängten im Reich gerettet, die Bundbrüchi⸗ 
gen zur Raiſon gebracht, die ſtreitige Nachbahren 
verglichen, die Gräntzen ſeiner Herrſchafft erweitert, 
und den Ruhm ſeiner heldenmuͤthigen Waffen biß in 
Africa ausgebreitet.“ T " il 
Aber um deſto mehr iſt Friedrich Wilhelm 
bewundern, daß, da Er im Kriege gebohren und 2 
zogen, und die meiſte Zeit ſeines langen Lebens in 
den Waffen zugebracht, Er gleichwohl ein ungemei⸗ 
ner Liebhaber des Friedens und aller darinn übli⸗ 
chen Künfte und Wiſſenſchafften geweſen. Niemand 
wird ſolches ap Ms in Zweifel Grose Furt der 
nur ein wenig bedencket, wie dieſer Groſſe Fuͤrſt nicht 
nur die in ſeinem Lande ſchon befindliche hohe und 
‚geringere Schulen zu Franckfurt und Königsberg), 
wie auch das Gymnafium zu Berlin mit e 
ded ie BEES IA ^ " 
boc «nf. und pag.172.fq. 
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Einkuͤnfften reichlich verſehen; ſondern auch, obwohl 
mitten in den Preußiſchen Krieges⸗Troublen, eine neue 
Academie zu Duisburg angelegt, und gelahrte Maͤn⸗ 
ner nicht weniger als Krieges⸗Leute hoch geliebt und 
werth gehalten. Von da zog Er die geſchickteſten Koͤpf⸗ 
fe an finem Hof, welcher daher ein rechter Sammel⸗ 
Platz aller derer war, die ſich ſowohl durch die Feder, 
als durch den Degen beruͤhmt gemacht hatten Und 
wie hätte Er fo viele und fo weitläufftige Geſandſchaff⸗ 
ten mit (o groſſem Ruhme expediren konnen, wenn 
Er nicht jederzeit fo gelahrte als tapffere Leute in 
ven Dienſten gebrauchet bátte ? Behde ſuchte Er 
einer ungemeinen Generofität nach durch Geſchencke 
und anſehnliche Ehren⸗Stellen zum Fleiß und Treue 
aufzumuntern, wohl wiſſende, daß durch einen be⸗ 
redten Mund und geſchickte Feder offtmahls die blutig⸗ 
ſten Kriege verhuͤtet werden koͤnnen. 


Was wollen wir von dem unſterblichen Wercke 
der zum Behuf des Handels angeordneten Vereini⸗ 
gung der Oder mit der Spree., “ von dem zum 
Schuß und Splendeur der Reſidentz⸗ Stadt Berlin 
gereichenden Feſtungs⸗VBau und angelegter ODoro⸗ 
theen⸗Stadt, und von dem nie genug geprieſenen 
Edict wegen Aufnehmung der Frantzoͤſiſchen Flüͤcht⸗ 
linge *** fagen ?. Gewiß ift es, daß, wie jene ume 
trügliche Zeugnuͤſſe feiner Zuneigung zum Frieden, 
alfo dieſes feiner Liebe zu GOtt und der Religion 
geweſen. Vor deren Erhaltung hat Er mehr als 
Prieſterlich geſorget, mehr als ein Held gekaͤmpffet, 
ja aus Liebe zu derſelben eine koͤnigliche Krone mehr 
als einmahl ausgeſchlagen. **** Denn wie Er es 
vor unrecht hielte, dieſelbe aus weltlichen Abſichten 


zu andern, alfo den; Er diejenigen, welche 
Ji 


die 


* vid. fupra pag. 5$. 

** vid. pag. 6s. 

** Siehe oben pag. 212. 
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die Gewiſſen zwingen wolten. Dahero war die 
Liebe gegen ſeine Unterthanen beyder Religionen 
von gleicher Wuͤrckung, und da der gröfte Theil 
ſeines Staats mit Lutheriſchen Einwohnern beſe⸗ 
Bet war, fo liebte Er doch die Reformirten nicht 
deswegen mehr, weil ſie ſeiner Religion, ſondern 
weil ſie ſeine Unterthanen waren. Wie Er denn 
aus eben dieſem Grunde denen Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
liſchen gar gnaͤdig begegnete, und ſie bey ihren 
Gütern, Rechten und Freyheiten aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte ſchuͤtzte. 


Doch der groͤſte Nutzen dieſes feines Religions⸗ 
Eifers leuchtete aus der Aufrichtigkeit ſeines Hertzens 
gegen GOtt, aus der ungeheuchelten Liebe zur Ge⸗ 
rechtigkeit, und denen daraus flieſſenden Tugenden 
hervor. Man hat Ihn faſt niemahls geſehen den 
öffentlichen Gottesdienſt verſaͤumen, worinnen Er 
ein rechtes Muſter eines frommen und andaͤchtigen 
Fuͤrſten zeigte. Im Gerichte waren feine. Augen auf 
die Sachen, und nicht auf die Perſonen gerichtet, 
und die Unſchuldigen hatten ſich ſo gewiß ſeines 
Schutzes, als die Schuldigen der Strafe zu ver⸗ 
ſichern. Er ließ jedermann ohne Unterſchied vor 
ſich kommen, und fand ein groſſes Vergnügen darinn, 
je einfältiger und offenhertziger man ſein Anliegen 
vorbrachte, weil Er ſolches vor ein Merckmahl des 
Vertrauens zu Ihm hielte. 


Und dieſes ertoarbGr fid) bey allenlnterthanen durch 
ſeine uͤberaus groſſe Gnade, welche Er auch denen Wi⸗ 
derſpenſtigen zum oͤfftern widerfahren ließ; wann aber 
ſelbige verſchmaͤhet oder mißbraucht wurde, war feine 
gerechte Ahndung deſto empfindlicher. Denn ob Er 
wohl von eitlem Hochmuth weit entfernet war, fo ſuch⸗ 
te Er doch den Ihm gebuͤhrenden Reſpect aufs genaue⸗ 
ſte zu beobachten, und ſich weder Furcht noch Liebe 
davon abbringen zu laffen, weil Er aus der Erfahrung 
elernet, daß, wie ein tyranniſcher Stolz Haß und 
eindſchafft, alfo eine gar zu nachlaͤßige Familiaritaͤt 
Verachtung zu wege bringe. Durch folche "n - 

ur 
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furcht und Demuth kluͤglich vermiſchte Aufführung hat 
Er Sich bey hohen und niedrigen in Anſehen, feine 
Churfuͤrſtliche Hoheit auf den hoͤchten Grad, und 
ſeine Geſandten zu der Ehre gebracht, daß fie. Königlich 
tractiret worden.“ > 
Bey dem allen war fein Staat nad) dem Maaß 
feiner Einkünfte abgemeſſen, und ob er wohl an 
Pracht keinem Fuͤrſtlichen Hofe etwas nachgab, fo 
war er doch nach Beſchaffenheit der Zeiten eingerich⸗ 
tet, weil Er es vor eine Thorheit hielte, ſelbigen 
mit der Unterthanen Schweiß und Blut, oder gar mit 
Schulden auszuzieren. Überhaupt blickte aus ſei⸗ 
nem gantzen Leben eine befondere Mäßigkeit berfür, 
welche ſich fogar auch in feinem Eheſtande auſerte, 
und denfelben zu einem Tempel der Eintracht und 
Keuſchheit machte. Denn die Ausſchweiffungen der 
Liebe waren Ihm unbekandt, und kein Frauenzun⸗ 
mer fähig, Ihn zu verbotener Umarmung anzulocken. 
Welches zwar heute zu Tage vor eine ſchlechte Ga⸗ 
lanterie gehalten wird, unſerm Groſſen Friedrich 
Wilhelm aber zu groſſem Ruhm gereichte. f 
So groſſe und ſo ausnehmende Tugenden ver⸗ 
dienten wohl, daß man Ihm den eintzigen und groͤ⸗ 
ſten Fehler des Jach⸗Zorns zu gute hielte, und zwar 
um deſto eher, weil Ihn ſein von Natur hitziges Tem⸗ 
perament zu dieſem Affect verleitete, deſſen erſte Bewe⸗ 
ung nicht in unſerer Gewalt ſtehet. Doch wie Er ein 
eiſter der übrigen war, alfo wuſte Er denſelben der 
geſtalt zu mäßigen, daß er fid) nur in Worten guſſerte, 
übrigens aber ſo geſchwinde wiederum verrauchte, als 
er entzündet worden war, ohne das geringſte Merck⸗ 
mahl hinter fid) zu laſſen. 2% T 9 
Waren Ihm nun bey ſeiner Geburt die Haupt⸗ 


Tugenden feiner Preißwuͤrdigen Vorfahren, als 


Friedrichs des Erſten Großmuth, Friedrühs des 
* Wie ſolcheg aus unterſchiedlichen Begebnüßen der 
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Andern Beſcheidenheit, Albrechts S apffectcit, 
Johannis Beredſamkeit, Joachimi des Erſten 
Gerechtigkeit, Joachimi des Andern Ansehen, 
Joachim Friedrichs Froͤmmigkeit, Johann 
Siegmunds Leutſeligkeit, und feines Herrn 
Vaters George Wilhelms Gravitaͤt angewuͤn⸗ 
ſchet worden; ſo kan man wohl mit Grund der Wahr⸗ 
heit ſagen, daß Friedrich Wilhelm ſolchen Wunſch 
nicht nur vollkommen erfuͤllet, ſondern noch bey wei⸗ 
tem uͤbertroffen, und alſo den ſeltenen Bey⸗Nahmen 
- Groſſen mit hoͤchſtem Fug und Recht verdienet 
a 


So bald nun dieſer groſſe Fuͤrſt erblichen, wur⸗ 
den alle Bruͤcken aufgezogen, und die Wege geſperrt, 
damit dieſer traurige Todes: Fall nicht allzuzeitig bez 
kandt gemacht werden möchte, Des Kayferl. Abge⸗ 
ſandten Baron von Freytags Courier, der fid) aus: 
drücklich deswegen in Potsdam aufgehalten, wagte 
es, und ſetzte durch die vorbey flieſſende Havel; es 
ward ihm aber vorgebeuget, und gerathen, nach Pots⸗ 
dam wieder umzukehren. 

Um 12 Uhr Mittags wurden auch ſchon zu Berlin 
alle Thore geſchloſſen, unter dem Vorwande einer ge 
ſchehenen Mordthat, deſſen Thaͤter man ſich ſolcher⸗ 

eſtalt verſichern wolte, wiewohl niemand fo cinfáltig 
yn wolte ſolches zu glauben. Auch ſogar dem Kay⸗ 
ſerlichen Abgeſandten, welcher nach Schlieſſung der 
Thore dach Potsdam reifen wolte, wurde die Eroͤff⸗ 
nung der vom Commendanten und Obriſten 
Schöning höflich abgeſchlagen, bis Sr. Chur⸗ 
rintzl. Durchl. in Perſon angelanget waren, und 

Sich von der Garniſon hatten huldigen laſſen. 

Den 7 May ward der Khurfuͤrſtliche Leich⸗ 
pos 1 pmo e Ec Sue 5 d 
gd „und bald darauf zu öffentlicher Schau au 
einem Parade⸗ Bette in nacht e | me 9e 
5 eg * 
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legt. Er lag in einem mit ſchwartzen Boy verhüllten 
quM auf einem mit .gülbenen Brocat bezogenen 

ette, unter einem von gleicher Fabrique verferkigten 
Himmel. Er ſelbſt aber war mit einem gantz guͤlde⸗ 
nen Unter⸗Kleide angethan, daruͤber ein roth ſamme⸗ 
ter Chur⸗Rock hieng, welcher mit den weiſſen Hand⸗ 
ſchuen, fo goldene Frainen hatten, und denen rotben 
Aach Stiefeln an feinen Fuͤſſen ein gar ſchoͤnes 
Anſehen gab. Zur Rechten des Haupts ſtand der mit 
überausgroffen Perlen und Diamanten koſtbar verſetzte 
Chur⸗Hut, zur Rechten der Hand aber lag der Sce⸗ 
pter, und zur Lincken das Schwerdt, welche beyde von 
purem Golde, und mit allerhand ſchaͤtzbaren Edelge⸗ 
ſteinen uͤberaus koſtbar beſetzet waren. Der Boden 
des Zimmers, worauf das Parade = Bette ſtand, 
war mit ſchwartzem Sammet bekleidet, welchen acht 
mit weiſſen Wachs- Kertzen verſehene filberne Leuch⸗ 
ter illuminirten: umher aber ſaſſen acht fürnehme Cam⸗ 
mer⸗Herren auf groſſen Trauer⸗Stuͤhlen, in langen 
Mänteln, die die Churfürſtliche Leiche bewachten, 
welche Niemand der Zuſchauer ohne haͤuffige Thraͤnen 
anſehen konte. A : 


Nachdem fie nun biß ben 10 1 5 in ſolchem Ha⸗ 
bit jederman gezeiget worden, ward ſie in einen aus⸗ 
wendig mit Carmeſin⸗rothem Sammet, inwendig aber 
mit gold⸗ und filbernem Brocade und guͤldenen Spitzen 
reichlich beſchlagenen Sarg geleget, und den 1ꝛten A: 
bends um 10 Uhr unter Begleikung des gantzen Ho⸗ 
fes, wie auch verſchiedener anweſenden Fuͤrſtlichen 
Perſonen, Geheimen Staats + Räthen, Generalen, 
und einem Theil der Nitterſchafft von Geheimen R 
then und Kammer » Herren in die Schloß⸗Capell 
etragen, und unter einem Baldachin, auf einem mit 
chwartzem Sammet beſchlagenen Trauer-Gerüfte, um 
welches F hohe Gueribens , nebſt so an den 
Wänden herum han e mit weiſſen Wachs⸗ 
Lichtern erleuchtete filberne Blacker zu ſehen waren, vo 
24 Trabanten, 4 Pagen, und 6 Laqueyen, big de 
M Ji 3 12 Sept. 


A. 1688. 


A. 1688. 
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12 September bewachet, als biß dahin das ſolenne 
Leich⸗Begaͤngniß angeſetzet worden war. 

Selbiges iſt ſeiner Pracht und herrlichen Ordre 
wegen bewundernswuͤrdig und recht Königlich gewe⸗ 
fen, wie aus folgender im Druck ausgegangenen Be⸗ 
ſchreibung mit mehrern erhellen wird. 


Seich⸗Proceßion. 


m Tage des Leich⸗Begaͤngnuͤſſes, als Mittwochs 

früh um 5 Uhr, den 12. Sept. ward die Chur⸗ 
fuͤrſtl. Leiche im Beyſeyn aller vornehmen Churfürftli- 
chen Bedienten, von Obriſten und Gammerern, in dem 
dazu bereiteten koſtbaren Sarg, ſo bereits aufm Leich⸗ 
Wagen ſtund, geſetzet, und unter das darzu verfertigte 
Caftrum doloris, oder Trauer⸗Portal, gefuͤhret, und 
unter den ſchwartz Sammeten, auch mit Gold und 
Silber. geſtickten Wapen gezierten Himmel gebracht, 
bif Caftrum Doloris, oder Erauer⸗Portal war aus⸗ 
wendig uͤber und uͤber, auch inwendig mit ſchwartzen 
Tuch bekleidet, und oben auf beyden Seiten der fron⸗ 
tispice, mit dem Chur⸗Hut und Chur⸗Scepter gezie⸗ 
ret, auch der innerſte Schloß⸗Platz, rings umher mit 
ſchwartzen Tuch beſchlagen, ingleichen eine niedrige 
Stellage dem gantzen Re lang, von der Win⸗ 
EU c 10 P" groſſen Schloß⸗Thor, mit ſchwartzen 
Tuch beleget. 

In der Mitte der breiten Straſſe war eine groſſe 
Ehren Baar ie ae 
Bildnuͤß, und rings umher deſſen rühmliche Krieges: 
Verrichtungen, nebſt vielen Emblematibus und Diviſes 
ce Me fole in der Beylage fab Lit, A. ber 

rieben. m Il'20 ^H us p ) 

Ann der groſſen Pforte ber Dohm⸗Kirche war ein 
555 Portal, woran ein frontispice mit allerhand 
$ Aa Rüftungen von Bildhauer⸗Arbeit waren. 

Des Morgens um 7 Uhr ward in allen Kirchen, 
auch zu Schloß in der Sa gm erftenmabl, und 
um 9 Uhr zum andern mahl jedes mahl drey Puls 
gelaͤutet, und um 11 Uhr zu Mittag überall A 
iine oa 8 alten. 
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halten. Nach geendigter Tafel wurden die Fuͤrſtlichen 
und Graͤflichen Perſonen, auch die Herren Geſandten 
in die Churfürſtlche Vor⸗Gemaͤcher gebracht, und ver⸗ 
ſam̃leten ſich dahin alle Churfuͤrſtl. Miniſtri, Naͤthe und 
andere Bediente; In denen Gemaͤchern auf dem Altan 
kamen zuſammen die Deputirte von denen hohen Stiffe 
tern, von St. Johanniter Orden, von denen Univerſi⸗ 
täten, Königsberg, Franckfurt und Duisburg, auch alle 
von der Ritterſchafft verſchriebene von Adel, die von den 
Städten aber, auch Refugirte Frantzoͤſiſche Bedienten, 
kamen zuſammen im Vorgemach der Marggraͤflichen 
Gemächer, die verſchriebene und hieſige Prediger im 
Conſiſtorio, und die Schul⸗Collegen nebſt den Schuͤlern 
im Vor⸗Gemach des Cammer⸗Gerichts. ; 
Von der hieſigen Leib⸗Guarde zu Fuß, welche in 12 
Compagnien beſtund, ftellten fid) 4 Compagnien in dem 
foͤrderſten Schloß⸗Platz, zu deren Rechten die Cadets, 
zu beren£íncfen aber die Granadiers, die übrigen 8 Com⸗ 
pagnien davon einige im St. Guͤrgen Thor zur Wacht 
genommen, weilen die andere Thore ſaͤmtlich verſchloſ⸗ 
fen waren, ſtelleten fid) en. Haye von dem auſſerſten 
Schloß⸗Platz⸗Thor an, durch die breite Straſſe, biß an 
das Collniſche Rathhauß, und fo ferner die Bruders 
Straſſe hinauf, biß an die Thür. der Thum⸗Kirche. 
Nachdem die ſaͤmtliche allhier commandirte Regi⸗ 
menter bey dem Thier⸗Garten, und der Dorotheen⸗ 
Stadt fid) verſammlet, auch nach gehaltenem Mittags⸗ 
Mahl, Crone, Scepter, Schwerd und andere Inſignia, 
auch diejenige, fo dieſelben trugen, fi) um das Ca- 
ftrum doloris, oder Trauer⸗ Do eingefunden, und 
die Schuler mit den Schul⸗CLollegen und Predigern zu 
ſingen angefangen, auch die Trompeter und Paucker 
einen Vers um den andern geblaſen und gepaucket, 
hub die Proceßion fid) um 1. Uhr an, und ward in 
allen Kirchen, und aufm Schloß wieder angefangen zu 
lauten, und damit continuiret, worauf die Regimenter 
marſchiren angefangen, und ward von ſelbigen, ſo bald 
ſie am Schloß⸗Thor kamen die Fahnen und Eſtandar⸗ 
ten zuſammen, und in ſchwartzen Flohr gewickelt, die 
Pauücken und Trompeten, fo ſchwartz überzogen, ges 
daͤmpffet, 
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daͤmpffet, die Trompeten durch die Sardin geblaſen, 

das on auf Soldaten Manier verkehrt, und die 

Piquen geſchleppet. , 

Der General Lieutenant von Barfuß ritte vor 
alle dieſe Trouppen voran, und fuͤhrte dieſelbe in fol⸗ 
gender Ordnung: 

7. Das Leib Regiment Dragouner von 8 Compagni⸗ 
en, welches von dem Obriſten von Wrech, 

2. Das Leib⸗Negiment zu Pferde, beſtehend in 6 Gom: 
pagnien, vom Obriſten von Dewitz, 

3. Zwoͤlff Compagnien von der Leib⸗Guarde zu Fuß 
von dem Obriſten von Schoͤning, 

4. Die Teutſche und Frantzoͤſiſche Grands Mouſque⸗ 
tairs, ſo in 3 Compagnien beſtunden, von dem 
Se und Caͤmmerern Grafen von 

ona, 5 

5. Die Trabanten⸗Guarde von 2 Kompagnien in 300 
Mann von dem Obriſten Wangenheim gefuͤhret. 
Nachdem nun dieſe vorerwehnte Milice, durch den 

foͤrderſten Schloß Platz marſchiret, ritte darauf der 

Fourier Chriſtian Jühr, mit einem langen Mantel und 

Flohr aufm Hut, das Pferd war mit einer langen 

ſchwartzen Chaberac beleget, und machten darauf Neun 

Adeliche Marſchalle, mit den 93iftren die Overtüre der 

Leich⸗Proceßion, die Marſchall⸗Staͤbe waren ſchwartz 

überzogen, auch ſchwartz Seiden Flohr mit dem Chur⸗ 

Wapen daran gebunden. ö 


Als 

1. Melchior Ehriſtoph von Muͤnike. 

2. Meichard von Studterheim. 

3. Ohriſtoph von Stechorb. 

4. Hans Adam von Haldern. 

s. Otto Friedrich von Bolnitz. 

6. Dans Sigmund von Marrviß, 

7. Der von Widoſv, Commijjarius aus der 
Neumar 

8. Der von Wedel, Conimijarius aus der 
Uckermarck. a 8 

9. Der 
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9. Der von Bißmarck, Commiſſarius in der 
Altmarck. 


/ Denen folgeten 
5, Die Schulen aus den dreyen Städten Berlin, 

Coͤlln und Friedrichs: Werder, Als 4 5r 

1. Die ee Wer deriſche, 

2. Die Coͤllniſche, 

3. Die Berliniſche und 

4. Die Jochimstalſche Schuͤler in 300 beſte⸗ 
hend mit Collegen alle in ſchwartzen langen Maͤnteln, 
und mit Floͤhren auf den Hüten; Im Gehen nach der 
Kirche wurden folgeude Geſaͤnge und Pſalmen Vers⸗ 
weile geſungen, und mit Trompeten durch Sardinen 
auch mit gedaͤmpfften Paucken eins ums andere gebla⸗ 
ſen und geſpielet, als der 27, 71, 146, 25, 42, 126, 


39 Pfalm. : 
Hierauf folgeten S 

2. Die aus allen Provintzien Verſchriebene, auch 
allhier Anweſende aus den Reſidentien, Frantzoͤſiſche 
Refugirte und Hof⸗Prediger bey Paaren. 

3. Vier und zwantzig Churfuͤrſtl. Hof⸗ und Feld: 
Trompeter nebſt 2 Paar Paucken, an den Trompeten 
und Paucken waren groſſe ſchwartze Qamaſchken Sabe 
nen, worauf das gantze Churfuͤrſtl. Wapen mit Gold 
und Silber gemahlet, und hiengen daran groſſe ſchwar⸗ 
tze ſeidene Banderollen, die Trompeter und Paucker 
giengen insgeſamt mit ſchwartzen langen Maͤnteln und 
Floͤhren auf den Huͤten. 

4. Die 42 Churfuͤrſtl. * ihren Hofmei⸗ 
ſtern alle in ſchwartzen langen Maͤnteln. 

Darauf ritte der andere Fourier Nahmens Fried⸗ 
a. einem langen Mantel und Flohr, aufm 


Dem folgeten 
Marſchalle mit Viſiren, an die Marſchall⸗ 
Stabe war ſchwartz Seiden Flohr, und das Chur⸗ 
Wapen gebunden. : 
1, Obriſter Wachtmeiſter Favol, 
Kk 2, Chur⸗ 
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2. Ehurfürftl. Rath Manuel, 
3. Thurfuͤrſtl. Rath Beuville. 
Hierauf giengen 
Scchtzig Refugirte Frantzoſen, gleichfalls in ſchwar⸗ 
tzen langen Trauer Mantel. nag 
Nach dieſen = 
Drey Adiliche bulk mit Viſiren, an deren 
Stäbe ſchwartz Seiden Flohr und das Chur⸗Wapen 
Mer war, Ss 
1. Der von Mörner, Ober Forſtmeiſter in Preuß 
2. Der von Dalneim, de ee 
J. Der von Oppen, Maden i 
Darauf kamen die Deputitte von denen eun 
in ihrer Ordnung. 
Dienen folgeten wieder 
Drey Marſchalle mit Viſtren / an deren Stabe 
ſchwarz Seiden Flohr is dem GburBapun gebunden, 


1. Der von eenimb, Director in der Uckermark. 

2. Der von Schulenburg, Sonrimifjatiué und 
Director in der Alten Marck. 

8. Der von Bredow, Tommiſſarius in ott 
51 giengen 


Die erfehtisbene 
Aus der Graſſhaſt Vohenſtein. 


Die ai riebene 


Aus der CARGA, SRavenóbetg. - 


Die Se chriebene 
Aus der cf Marck. 


a Aus . 55 di. 
5. Die 
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Die Weiſchredene mmc 
Aus vem Sürſtehchum Halberſtadt. 


Die W et 
Aus dem Herzogthum Hinter Pune, L 


Die Bahnebene gs 
Aus dem Dechos Dleve. 


Die Bacre 
Aus dem . Magdeburg. 


Die Verſchriebene 
Aus dem Sgoardum Preuſſen. 


Die Verſchricbene 
Suet d Brandenburg, 
Hierauf folgcten 
Abermahl drey Adeliche Marſchalle mit Viſiren, 
an deren Stabe ſchwartz Seiden Flohr und das Chur⸗ 
Wapen gebunden. 
L m m it Dechand des Stiffts Bran⸗ 


85 Der id n Wodewüs, Dechand des olíegial 
Stiffts in Colberg in Hinter⸗Pommern. 

s. Der von Sſtorff, Senior des Stiffs Havel⸗ 
berg. ! 

Darauf famen 


Die Di irte von be ade en Duis: 
burg, Franckfurt und i-o erg. 


Die Deputirte von Drälaten der Stifter Bran⸗ 
c und Havelberg. ^ MID 
Kk 2 3. Die 
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E 
Die Deputirte von dem Johanniter Orden. 


t } DUM. y : 
Die Deputirte von den Hohen Stifftern / Minden / 
Halberſtadt und Magdeburg, 

Nach allen vorher benannten Deputirten ritte 
der Fonrier Adam Pfeiffer im langen Mantel und 
Flohr aufm Hut. ; 

Darauf giengen drey Marſchalle mit Viſiren, an 
deren Staͤbe ſchwartz Seiden Flohr und das Chur⸗ 
Wapen gebunden, : 


I. Der von Krakow, Königlicher Polniſcher Land⸗ 
Richter von Putzick, aus Pommerellen. 
2, Der von Burgſtorſſ, Hauptmann zu Lebus. 
s. Der von Buſch, Drost zu Schlüſſelburg. 
Denen folgete der Erſte Herold, Nahmens Grim, 
Sergeant zu Coͤlln an der Spree, im blau⸗ſammeten 
mit Gold und Silber chamerirten Rock, hinten und 
forne, auch oben auf den Ermeln das Chur⸗Marckiſche 
Wapen geſtickt, trug einen ſchwartz⸗ſammeten Hut, 
mit Gold⸗ und Silbern Gallaunen eingefaßt, auch 
darauf roth, blaue und weiſſe Blumen, in der Hand 
ha Sommandir- Stab, worauf der Chur⸗Hut und 
die Krone. E uU 
"n Darauf 


I. Die Blut⸗Wahne, von dunckel rothen oder 
Couleur de feu Damas, worin das Blut⸗Wapen oder 
Wapen von Regalien malte von De. von ſelbiger 
Couleur, trug der Obriſte von Huͤlſen. 

Das Bataillen⸗Pferd, welches mit Couleur de 
Feu Sammet, worauf die jio dae und Piſto⸗ 
len⸗Holfftern ſehr reich mit Armaturen und Krieges: 
Ruͤſtung geſticket; die Steigbügel von Golde, wie auch 
der Zaum und die Buckeln an den Stangen, inglei⸗ 
chen das Vorder- und Hinter⸗Zeug waren mit Dia⸗ 
manten und Rubinen reich befeget, und vor die Stirn 
ein von Gold gemachter Adler, reich mit 9 
ARA E * un 
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und aufm Kopff und Schwantz mit groſſen Boucquet⸗ 
ten Plümen von Couleur de Feu, führeten. 

1. Der Obriſte eicuehant vo Ende 


2, Der Wee Oeſterung. 
ur Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen Manz 
tel, iit Spich Due in der Hand. pe Gm 
Die Zweyte Fahne 
Der Merrſchafft Ravenſtein 
Ward getragen von dem Major vom Anhaltiſchen Re⸗ 
giment zu Fuß, von Schenckendorff. 
Das Pferd, ſo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch forne an der Stirn mit dem Ra⸗ 
venſteiniſchen Wapen behangen, 
„VBauhreten 
I. &apitain Cadoule, 
! 1 unb 


2 Satan Terriere. i di 
Dabey gieng auf der Seite ein Reit⸗Knecht i 
augen cmd fees Spich Hue en 
Die Dritte Fahne 
Von der Grafſchafft Regenſtein 
Trug der Obriſte Wachtmeiſter vom Barfüfifchen Re⸗ 
geiment zu Fuß, der von Sidow. E 
Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch forne an der Stirn mit dem Re⸗ 
genſteiniſchen Wapen bebangen war, : 


is hreten 
. + &apitain St. dan 
2. Capitain Montalgna. 
Diaubey gieng ein Reit⸗Knecht auf der Seite i 


langen ſchwartzen Mantel, und mit der Spieß⸗Nuthe 
in der Hand? , TREE: 1 
Kk 3 Die 
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Die Vierdte Fahne 


Von ber Grafſchaft Hohenſtein 


Der Obriſte Kelle nt la Cave. 
1 Das Pferd, ſo gantz ſchwart 1 1 und auf 
behden Seiten, auch vor der Stirn, mit dem Hohen- 
ſteiniſchen Webel behangen war, 
uͤhreten 


l Captain ia Sud du Puis, 


2. &apitain de Verdun. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗ Knecht im langen 
Mantel mit der Spieß⸗Nuthe in der Hand. 


Die Fuͤnffte Fahne 
Von der Grafschaft Kupin 


Der Obriſt Leuten Nevalllas de Vines 
Das Pferd, ſo A ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Srafir 
chen Ruppinischen Wapen behangen, 
Fuͤhreten 


e ‚Saritaiß, ee 


u "&abitain Sonas Fbugert, 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Monk der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 


Die Sechſte Fahne 
Von der Grafschaft Gützkow 
On O kenn i, dez Spaniſchen Regiments 
zu . 15 von Hund. soli 
tz bekleidet, und d 


erc Mas bor der Stirn mit dem G. 
qm G seus SM «c bangen war, 


0 


Süß. 
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Fu teten j 
I. &apitain San iy, C 


2, Capitain Suy Pert, . 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗ „Knecht! im langen 
Mantel ud mit der Spieß Ruthe in der Hand. 


Die Sate dne, 


Von ber Grafſchaft Stusensters 


Tru 

Der Obriſt (ee von Barfirſſchen Ne 
giment der von Below. 

Das Pferd, ſo gantz on beklidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Ravens⸗ 
bergiſchen Waßen behangen war, 

eten 


1, Capitain de Shbapdlr, 


2. Rittmeiſter Di LN "TNT : 
der Seite gieng ein Reitz fene an 
ens unb mit Br Ruthe in der Hand. x 


Die Achte Fahne 
Von der Giafſchaft Sark 


Der Obriſte sicutatuné von Letmat. 

Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, duch vor der Stirn mit dem Graͤfli⸗ 
chen DN o Wapen dtu war, " 


I. Jitimiu: Scb n ren San, 


22 Oum TE tiquemaut, Meinen 
Vilarnou. 

Auf der Sie gieng ein Reit: Knecht im langen 

Mond mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 80 

e 


264. Leben und Thaten 
Die Neundte Fahne 


Vonder Grafſthaff Hohen Zollern 


Der Obriſt Pe dom Churlaͤndiſchen Re⸗ 
giment von Blanckenſee. 

Das Pferd, ſo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Graͤfli⸗ 
chen Zollerſchen Wapen behangen, 

Fuͤhreten 
I. Capitain von Retzou, Und 
2. Capitain vom Jung⸗ Holſteiniſchen Regi⸗ 
ment von Pfuhl. 

Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 

Mantel und mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 


Die Zehende Fahne 


Vom Sxrjtenehum Shfedom: 


Obriſt Lieut. p Dando af Reg der von Below. 
Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch forne an der Stirn mit dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Uſedomiſchen Wapen behangen, 
Fuͤhreten 
I. Capitain de Souville, und 
2. &apitain de St. Martin. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel, mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 


Die Eilffte Fahne 


Vom Sirftenepum Lamm 


Der Sri Pe: vom Varenſchen Negi⸗ 
ment zu Fuß de Dort. 

Das Pferd, ſo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Sürftlichen 
Saminifden Wapen behangen, m 

H 
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Fuhreten — 
"n &apitaitt "Srenfüc, und 
e 0 ifte T 8 5 ji : 
t t 
suci e Stufe in der fi im fangen 
Zwölf 3 Fahne dnce mag 


Vom Si Den. ; 
ER von e bew. Meer i 
8 f 
den 10 Iu. A e Aint om Sai 
STERN Wapen behangen, uns 2 


Br iglimait 9t: " 
: ii 
"QsQprt Si, i Sub 
wi dur tis MET pl EIN " o3 ! 
Von dem Fürſten nib S Silber 
Der 1 un. Neg zu Pfer⸗ 


ERR [oM 


auch vor der Stirn 


LS von TM 
I. SI nd 

2. R em, 
Portal. ie Em e zn, 55 
m e ni 


il inb 
103 


Trug 


A. 68. 


41688. 
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Trug 

Der Obriſt icut. vom Briquemaut. Neg. zu Pferde 
Comte P Oſtange. í 
Das Pferd ſo gang ſchwartz bekleidet, und au 
beyden Seiken, bor der Stirn, mit dem Fürftlie 

chen Bartſchen Wapen behangen, er , 

zn Fuͤhreten 75 

1. Capitain von Bonin und EG 
2. Capit. von Barfuͤſiſchen Reg. von Luͤderitz. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen Man⸗ 
fel mit der Spieß⸗Rute in der Hand. ; 


Die Funffzehende Fahne 


Von dem Burggrafthum Nurnberg 
j ru 


9 
. Ort Obrift Lieut. von Anhaltiſchen Regiment zu 
Pferde, bet von Schierſtaͤdt. 20 
Das Pferd, (o gantz ſchwartz bekleidet, und auf bens 
den Seiten, auch vor der Stirn, mit dem Burggräfili- 
chen Nürnbergiſchen Wapen behangen, 
9 9 Jühreten ; 

x. Kapitain von Maſſow, und 

2. Capitain von Waldo. 
Auff der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen Man⸗ 
tel und mit der Spieß⸗Rute in der Hand. 


Hierauf folgete & 
Der Zweyte Herold, Nahmens Krüger, Lieute⸗ 
nant auffm Friedrichs⸗Werder, mit einem Blau⸗Sam⸗ 
meten mit Gold und Silber bordirten Rock, fo hinten 
b fore, Matt Ermeln, das Kroſſenſche und 
chwiebuſche Wapen geſticket, hatte einen ſchwartz 
Sammeten Huth mit Gold und Silbern Galaunen 
eingefaßt, worauf weiß, roth und gelbe Pluͤhmen, auf 
dem Kopff und einen Commandier⸗Stab in der odi 
1 
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—— 


Diefem folgete 
Die Sechzehende Fahne 


Von dem Hertzogthum Schwiebus, 


Welche ward getragen vom Ohriſt Lieutenant 
von Jung⸗Holſteiniſchen Regiment X 
Freyherr von Heyden. "m 
Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn, mit dem Schwiebu⸗ 
ſchen Wapen behangen, h 


Fuͤhreten 
» Sapitain vom Dörfflingifien Reg, zu Fuß 


der von Burgſtorff, 
a And di 
2, Capitgin von Jung⸗Hollſteimiſchen Reg. 
der von Loſchebrand. A 


Auf ber Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel und mit der Spieß⸗Rute in der Hand. 
Die Siebenzehende Fahne 


Von dem Hertzogthum Lroſſen 
N 00 Trug na tik ehe 
Der Obiit eiut, vom Dorflingifeheh Regiment 
MAE dee nei 
as Pferd, welches ga posed idet, und 


auf beyden Seiten, auch vo it dem Gro: 
ſenſchen Wapen behangen, 

e. 

Rittmeister vom Spaniſchen Reg. der von 
NES Schierſtöde enen „ e 

en Und BEE Th AU 

2. Capitain von Spanſchen Reg, der von 

% Neuhoff. FBF 204 


Auf der Seite gieng eit Reit⸗Kuecht im langen 
Mantel und mit der pif: Pure in der Hand. 


Ll 2 Hierauf 


3.1688. 
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208. eben und tn 
Hierauf folgete 
Der Dritte Hetold, Nahmens Gutknecht, Stadt⸗ 
Lieutenant zu Colin an der Spree, im Blau⸗Sammeten 
Rock, fo mit Gold und Silber bordirt, hinten und for⸗ 
ne, aud) auf bos A war das Wendiſche Waper 
geſticket, hatte einen ſchwartz-Sammeten Huth mi 
Gold und Silbernen Galaunen eingefaßt, auch mit roth 
und grunen Plͤhmen gezieret aufm — und einen 
Commandir⸗ Stab in der Hand. 
Deme folgete 
Die Achtzehende Fahne 
Vol dem Hertzogthüm senden 


Und ward a Sirutenant au 


k d n RS d m 99 0 Hs wai S 

en Seiten, aud) bo We 

Waben Behangen, EN, een 
er Sigo on dá 


TR Sinne 
"^ Sana Rum. 


e bet MU DS ae EET tini 


Die Neunzehende Fahne 


Von dem, Ser Cafe, 


nu 


Der hs den Marggraff Philipp. 


Negim. zu Fuß, der v. 

. ya Pferd, (8 gang ſc wars bekleidet, und aufdey⸗ 

den Seiten, uch eu benſchen 

OBEN iu d gi 
GROS 120 f mes e 


ü un 212. 
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EA Cabitom dent St peil. Sici 
. der von Lüderitz, und 


2. eeu c Se ache ium. 


di Auf der Seite gieng — Acht im meni 
Mantel und mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 
midi t fam 

er Vierdte ld, Nahme ann, 
Stadt ae e im lau«&am Nock 
worauff hinten und forie, auch auf beyden pom us 
Stettinſche und Pommersche 8 di her ae SpA 
neben mit Gold und Ehe bordirt war, aufi 
hatte er einen ſchwartz⸗ Sammeten Huth/ ri d 
Silberv Galaunen eingefaßt, auch mif roth und blauen 
Pluͤhmen 5 und, b der An: führte er einen 
Lee Qo m MINE TEES 

. "ant f Viet 5 

Die Zwankigfte Fahne 


^et NCC PR lern, | 


Weſche getragen ward von bem, Dbrift Lieutenant 
nd Ake Hoſſtenniſchn Regiment su Suffe, dem von 
Schwerin. Road age 

Das Pferd, fo gom emot bane unb auf — 


Sapa dun, Rum 


nip t Meg "6 


der von H ne.. 
Auf der Se 


ite gieng ein Nelt⸗ 
Mantel epi ieß⸗Nute in and. ki 
| N a e D 
tix Ed 


A688 
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Die Ein und Zwantzigſte Fahne 


Von dem Sersogthum Wollgaſt 
Trug 
Der Obriſte Lieut. von Sydow. 

Das Pferd, (o gantz ſchwartz bekleidet, und auf bey⸗ 
den Seiten, auch vor der Stirn, mit dem Wolgaſti⸗ 
ſchen Wapen behangen, 

Fuͤhreten 
J. Capitain vom Su e Regiment zu 
Fuß, der von Schoͤnbeck, und 

2. apitai vom Barfüͤſiſchen Negiment 
der von Hake. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel und mit der Spieß⸗Rute in der Hand. 

Die Zwey und Zwantzigſte Fahne 


Von dem Drreoatbum Stettin 


Der Obriſt ficut. is uu Doͤrfflingiſchen Dias 
gonern der von Marwitz. 

Das Pferd, welches gantz ſchwartz bekleidet, und 
auf beyden Seiten, auch vor der Stirn, 1 dem eut 
tiniſchen Waben behangen, I 

2o Sübreten 
1 Su itain vom Barfufi 1 ein. 
r von Pannewitz, u 
s Sara om Sine: Regin. 
eh, . n i$ 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht i 
Ges pg Sut ind . Dub. gian 
Oer aft a, er Belt, Stad 
N) ahmens kabt⸗ 
Me eoe Berlin, in Blau- Saum bc ul 
Gold und Silber chamerüt, hinten und m E 
yden 
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beyden Ermeln, daß Jülich, Cleve und Bergiſche Wa⸗ 
pen geſticket, hatte aufm Kopffe einen ſchwartz⸗Sam⸗ 
meten Huth, mit Gold und Silbern Gallaunen einge: 
faßt, worauf rothe, blaue und weiſſe Pluͤhmen, und 
in der Hand einen Commandir⸗Stab fuͤhrend. 

Dieſem folgete 
Die Drey und Zwantzigſte Fahne 


Von dem Hertzogthum Berge, 
Welche getragen wurde 5 
Von bem Obriſt Lieutenant und Hauptman in 
tue e profi dem von Rauthern. 
as Pferd, ſo gan rg bekleidet, und auf bey: 
den Seiten, auch dor e Ein mit dem Sn 
Wapen behangen, 


Fuͤhreten 
1. Capitain St. Felice, 


Un 
2, Kapicain Mardefeldt. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel, und mit der Spieß⸗Rute in der Hand. 
Die Vier und Zwantzigſte Fahne 


Von dem Sxténathum Kleve 
rug 


Der Obriſt Lieut. Rago zk. ) 

Das Pferd, fo. gantz ſchwartz bekleidet und auf 

beyden Seiten auch forne an der Stirn mit dem Clevi⸗ 

ſchen Wapen behangen, i 

\ mitt Fuͤhreten Winde 

1. Rittmeiſter vom Littwitſchen Regim. zu 
Pferde, von Knuth, 


2, Kapitain vom Barfuſchen Regiment 
der von Woheſer. Pa 
u 


A:1688. 
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auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel und mit bet; Spieß⸗Rute in der Hand. 
Die Fünf und Zwantzigſte Fahne ba 


Von dem Hertzogthum Jülich 
Ward getragen 
Von dem Obriſten von Mandelsloh. 
Das Pferd, welches gantz ſchwartz beklibet, int 
auf beyden Seiten, auch vor der 1 Sie 
ſchen Wapen W 


L Atmen. Rude, 


2, 9tittmeiffer von | tgad." ’ 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel und mit der Spieß⸗Nute in des et 
Darauff kam 
Der Sechſte Herold Rahmens Koͤppen, fabt 
Lieutenant zu Berlin, in Se ele í 
Gold und Silber chawerirt, hinten und forne, ach aut auf 
beyden 110 das Magdeburgiſche Wapen Lm 
hatte aufm Kopf einen ſchwartz⸗Sammeten 
mit Gold 125 Silbernen Galamen ein efaßt, w e 
roth/ blau und weiſſe an und in da einen 
ene Stab führend. 
Dieme Mie? 4 $^ 
"ig Sechs und Zwanzigſte liie — 
Von dem Hertzogthum Magdeburg, 
W, Welche getragen ward 
Von dem Obriſten von Baͤrlepſch. 
Das EN fo 9 ſchwargtz bekleidet, und auf bey⸗ 


den ne eburgi⸗ 
toa rd kahm ary. ek ad urgi 
x gübre 
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hreten 
L Sápitam von Sup. 


2. Rittmeiſter von Arnimb. 

Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel, mit der Spieß⸗Nuthe in der Hand. 

Der Siebende Herold, Nahmens Johann Alten⸗ 
dorff, Stadt- Hauptmann zu Berlin, im blau Sam⸗ 
meten Rock mit Gold und Silber chameriret, hinten 
und forne auch Wr; beyden Ermeln das Preußiſche 
Wapen geſticket, hatte aufm Kopff einen ſchwartz⸗ 
Sammeten Hut mit Gold und Silbern Gallaunen 
eingefaßt, worauf roth, blau und weiſſe end 
einen Kommandir⸗Stab in der Hand. 


Die Sieben und Zwantzigſte Fahne 


Von dem Gerzogthum deua 


Der Obriſte de 3 717 


Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, und Mn 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Preuſſen⸗ 
ſchen Wapen e 


Drefen ! 
I. Ritkmeiſter vonn Anhatkifhen Regiment 
zu Pferde, f Moͤrner, 


P nb. ^ 
2, Rittmeiſter vom Doͤrfflingiſchen Regim. 
zu Pferde, von Waldow. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗ RA im langen 
Mantel mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 
Der Achte Herold, Nahmens em Haupt⸗ 


mann aufm Friedrichs: Werder „im blau Sammeten 


Rock mit Gold und e hinten und forne, 
auch auf beyden ers das M Br; iche Branden⸗ 
burgiſche. Waben geſticket, qu hatte er einen 
ſchwartz Sammeten E Gold un REIN: Gal⸗ 
aunen 


A. 1688. 
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launen eingefaßt, worauf gantz rothe Pluͤhmen, und 
in der Hand einen Commandir⸗Stab. j 
Die Acht und Zwantzigſte Fahne 
n 


Vo 
Dem arggraſchum Brandenburg 


Der Obriſte von Fleming. 

Das Pferd, ſo gantz ſchwartz bekleidet, und auf 
beyden Seiten, auch vor der Stirn mit dem Marg⸗ 
graͤflichen Brandenburgiſchen Wapen behangen, 

^ Fuͤhreten ; 
1, Major von Varene de Regis, und 
2. Major vom Doͤrfflingiſchen Regiment, 
der von Blumenthal. 

Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel, und mit der Spieß⸗Ruthe in der Hand. 

Der Neundte Herold, Nahmens Chriſtian Schuͤ⸗ 
ler, Stadt⸗Hauptmann zu Berlin, im blau Samme⸗ 
ten Rock mit Gold und Silber bordirt, hinten und 
forne, auch auf beyden Ermeln war das Chur⸗Wa⸗ 
pen geſticket, hatte einen ſchwartzen Sammeten Hut 
aufm Kopff mit Gold und Silbern Gallaunen einge⸗ 
faßt, worauf blaue Plühmen, in der Hand einen Gome 
mandir⸗Stab führend. 

Die Neun und Zwantzigſte Fahne 


Mit dem Shur- KBapen 


Trug 
Der Obriſte von Kleiſt. 
Das Pferd, fo gantz ſchwartz bekleidet, unb auf 
beyden Seiten mit dem Chur⸗Wapen behangen, 
dos Führeten 
I. Major de Puls, 


h Und 
2. Major vom Churlandiſchen Regiment zu 
Fuß, von Berckholz. T Ps 
" u 
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Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel mit einer Spieß⸗Ruthe in der Hand. 1 
Die Dreyßigſte 


War die Gaupt Gahne, 
Worin das voͤllige Churfuͤrſtliche Wapen gemah⸗ 
let, und rund herum mit Gold und ſchwartzen Seidenen 
Frangen beſetzet, 
Welche fru 


9 
Der Obriſte vom Anhaltiſchen Regiment, 
der von Schlaberndorff. 
Das Pferd, welches gantz ſchwartz bekleidet, und 
auf beyden Seiten, auch vor der Stirn, mit dem voͤlli⸗ 
gen Churfuͤrſtl. Wapen behangen, 


Foühreten 
1, Der Major vom Vareniſchen Regiment, 
de Cames, 


Und 
2. Major vom Bellingiſchen Regiment, der 
von Caniz. i 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel mit einer Spieß⸗Ruthe in der Hand. 
Die Ein und Dreyßigſte 


> ats 

War die Greuden⸗ Sahne, 

Von Damas Couleur de Raſe mit Gold und Sil⸗ 
bern Frangen auch dergleichen Banderollen reich beſe⸗ 
tzet, worauf waren gemachet, auf der einen Seite ein 
gecrönter Adler, in den Klauen habend einen Donner⸗ 
Keil mit der Uberſchrifft: EIL CELSA ET PROFVN- 
DISSIMA SPEC IAT. Auf der andern Seite ein 
gecroͤnter ee Pt der Uberſchrifft: IN VIA 


NVLLA 
Und trug dieſelbe i 
Der Obriſte und &ommeneatt zu Peiß, 
der von Goͤtze. 
Das Freuden⸗Pferd, fo gantz mit Leibfarbenen 
Mm 2 Sam 


A. 1698; 
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7 
fom. bekleidet, worauf alles mit Silber von aller- 

and Deviſen geftücket, unter andern mit einem rothen 
Adler, fo im Ungewitter nach dem Himmel fllehet, 
mit ſich führend 4 Jungen, fo wieder zurück kehren, 
mit der Uberſchrifft? DVX SIMVL ET CLYPAVS. 
iU der andern Seite ein ſchwartz gecroͤnter fliegender 
t 


dler, welcher feine Jungen nach der Sonnen zufühz 
t und aufm Kopff und Schwantz mit weiſſen Bouc⸗ 
quet Pluͤhmen gezieret war, * 


sein Fuhreten RA Y, 
J. Der Major und Commendant in Loͤckenitz 
der von Bredow, 


11 ! Und | In 
2. Major vom Schlaberndorſiſchen Regim. 
der von Camecke. 
Auf der Seite gieng ein Neit⸗Knecht im langen 
Mantel, mit der Spieß⸗Nuthe in der Hand. 

Hierauf folgete der Hof- Juncker Kleiſt, auf ei⸗ 

nem Iſabel⸗farbenen Pferde, welcher einen f ver⸗ 
güldeten, und auf die Extremität blau emmaillirten 
tuo an, und auf dem Haupt ein eben dergleichen 
asquct, worauf ein Boucquet mit roth, blau und 
weiſſen Pluͤhmen, ann der rechten Hand einen bloſ⸗ 
ſen Oegen, deſſen Gefäß von Gold und mit Diaman⸗ 
ten befeget war, mit der Spitze Auf der Bruſt ſetzend 


Das Pferd war gleichfalls aufm Kopff und 
Schwantz titt roth, "n > weiſſen SDfübmen , ins 
gleichen mit einer gantz und ſehr reich von Gold und 
Silber chamerirten Houſſe, bi hinter⸗ und fordere 
Zeug, auch Zaum und Steig⸗ aber gleichfalls 
reich mit Diamanten gezieret, auf beyden Seiten gien⸗ 

en LR uten, als auf jeder Seite einer, mit 

artiſanen. e TP à 

seu o MBIÜK y 22 

Der Hof Juncker Finck im gantz ſchwartzen Curas 
zu Fuß, batte aufm Kopff ein eben dergleichen Casquet 
mit einen Boucquet ſchwartzen Pluͤhmen, und in x 

i £ "a rech⸗ 
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rechten Hand einen bloſſen Degen, die Spitze unter: 
werts haltende. j iid 
Die Zwey und Dreyßigſte Fahne 
„ í [er 4 > 
War die Trauer Sahne, 

Welche von ſchwartz doppelten Taffet, und rings 
umher mit Flohr dichte (rifiret, trug der Obriſte und 
Commiendant in Drieſen, der von Brand. 

Das Pferd, fo gantz mit ſchwartzen Srífat behan⸗ 
gen, worauf an ſtatt der Meenen Flohr friſiret, auch 
unten herum mit Flohr beſetzet war, 

1 ..  Sübreten 1 
1, Der Obriſte Sinutcnant von Kotwitz, 
nd 
2. Obriſt Lieutenant und Commendant 
aufm Sparenberg, der von Kloth. 
Auf der Seite gieng ein Reit⸗Knecht im langen 
Mantel mit der Spieß⸗Nuthe in der Hand. ö 

Der Zehende Herold Nahmens Andreas Barth, 
Stadt⸗Hauptmann zu Berlin, im blau Sammeten 
Rock, welcher gantz über und tiber mit Gold und Silber 
reich chameriret, auch hinten und forne, ingleichen auf 
den Ermeln das völlige Churfüͤrſtliche Wapen geſticket 
war, aufm Kopff hakte er einen ſchwartz⸗Sammeken 
Hut mit Gold und Silbern Gallaunen eingefaßt, auch 
mit einem Boucquet weiſſen Pluͤhmen gezieret, und in 
der Hand einen Fommandir⸗Stab, worauf der Chur⸗ 
Adler mit der &rone fuͤhrend. 

( Hierauf folgeten 

Drey Warſchalle mit Viſtren, an deren Stäbe 
ſchwartz Seiden Flohr mit dem Khur⸗Wapen gebunden 
vor die Quartiers der nechſten Ahnen, welche fehr fünfte 
lich geſchnitten, auch mit Gold, Silber und andern 
Farben wohl gezieret waren: f * 

P ee 
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gierungs⸗Rath, 
Mm 3 2. Der 
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A. 1688. 2. Der vm b ape "Hauptmann zu Iner 
bur. in Preuſſen, 
s. Der von nr. Hauptmann zu 
Freyenwalde. 
Denen Im 


Das Sani Sapen, 
Der Zuber " Wachtendunck 


Das vorne Bapen, 


Der von u Sbleben, 
Obriſter und Hane e zu S ilfif. 


Das Chur Sprite Wapen, 


Der Graf von Biland, 
Cleviſcher e Regierungs⸗Nath. 


Das Shur- rare Bapen, 


. " Wilich, Lo 
Cleviſcher Geheimer Regierungs⸗ Ra 
Hierauf folgete das gantze CThurfuͤrſtliche 
Brandenburgiſche Wapen, welches meiſt vom 
Kupffer getrieben, und rings herum mit allerhand 
Kriegs⸗NRuͤſtung gezieret war, 


Trug 
I o puer Prinß, 
2, du Hamel i : 
J. Der von Briquemau, | Gen. Maß. 
4. Der von Marwitz. 
Denen 
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Denen vier junge von Adel zu Huͤlffe gegeben waren. 
Darauf wurde getragen 


I. 

Das Schwerdt (von ber Preußiſchen Souverai⸗ 
nítàt, (o noch von Alberto, Hertzog in Preuſſen, 
herrühret,) von dem von Wallenroth, Voigten 
zu Fiſchhauſen in Preuſſen. 


2. 
Das Chur - Schwerd, vom Edlen Herrn von 
Putlitz, Der Chur Brandenb. Erb⸗Marſchall. 


8 3. 

Den Engliſchen Orden vom Hoſenband trug auf 

einem ſchwarz Sammeten Küffen der Freyherr von 
Schulenburg, Dohm- Probit zu Havelberg. 


4. 
Den Helm, welcher von Kupffer getrieben, und im 
Feuer verguͤldet war, worauf ein Boücquet von weiß, 
blau und rothen Pluͤhmen, trug auf einem ſchwartz 
Sammeten Kuͤſſen der Ober⸗ Jaͤger⸗Meiſter von 
Luͤderitz. ö 
; 5 
Den Regiments⸗Stab, welcher mit blau Sam⸗ 
met uͤberzogen, und mit Gold und Silber reich geſti⸗ 
det, trug auf einem ſchwartz Sammeten Kuͤſſen der Ge⸗ 
neral Feld. Zeugmeiſter, Freyherr von Spaen. 
6 


Das Churfürſtl. Majeſtaͤt⸗Siegel in einem guͤlde⸗ 
nen Kaͤſtlein umgeben, trug der Churfuͤrſtl. Geheimter 
Eſtats· Rath Freyherr von Blumenthal, auf einem 
ſchwartz Sammeten Kuͤſſen. 


7 

Die Crone mit dem Ehur⸗Hut, fo fehr reich mit 
Diamanten und Perlen beſetzet war, trug auf einem 
ſchwartz Sammeten Kuͤſſen, der Ober » Kämmerer 


Graf von Daͤnhof. E. 
Den Chur⸗Scepter trug auf einem ſchwartzen 
] Sam 
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Sammeten Kuſſen der Churfürſtl. Geheime Eſtats⸗ 
Rath Freyherr von Schwerin, der Chur⸗Bran⸗ 
denburg Erb⸗Caͤmmerer. 
Denen folgeten 
Sechs Marſchalle mit ſchwartz übergezogenen 


Stäben, daran Floͤhre und das Khurfuͤrſtliche Wapen 


gebunden waren; 


18 
I. Der von Podewils, Geheimer Rath und 
Schloß⸗ Hauptmann in Hinter-Pommern, 
2. Der von Wehdel, Geheimer⸗ und Cammer⸗ 
Gerichts Rath. 
3. Der Obriſte Gräben, ; 
4. Der Obriſte und Tommendant in Oder⸗ 
berg, der von Marwitz, 
5. pecus und Hauptmann von Kno⸗ 
elsdorff, N 
6. Der von Zitwitz, Hauptmann aus Pont 
mern zu Stolpe. ; 
Hierauf giengen d 
Kurtz vor der Churfuͤrſtlichen Leiche zu Fuß mit 
bloſſen Degen in der Hand, der Obriſte Lieutenant und- 
der Obriſte Wachtmeiſter von der Trabanten⸗Guarde, 
Der von Tettow, und 
Der von Grotte. 
Dienen folgeten 
26 Trabanfen, nemlich auf jeder Seite der Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Leiche 13 mit Fofibaren erhobenen Partiſa⸗ 
nen in langen ſchwartzen Maͤnteln und Flohren auf den 


Hüten. ' 
Diegten 
Vhurfürſtliche Deiche 
Worauf über den feinſten weiſſen Hollandiſchen 


Cammer⸗ ein ſchwartz Sammeten Leich⸗Tüch, fo unti 
BA a cher Ree Selene See 
ie 
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die Erde geleget, auf welchem des hoͤchſtſeligen Chur⸗ 
fürſten nechſte Ahnen, 12 groſſe reich von Gold und 
Silber geſtickte Wapen gehefftet waren, 


Als 
Zum Haupt und Fuͤſſen 7 1 0 
Maupt⸗ 


Des e et m 1 12 55 

erlzogliche Eleviſche 
Hertzogl. Pf 18 
apen. 


Das Ses, Be. d Vicamisiie 
Wapen. 


p 
Bouthonfehe Wapen.!Herkogl, „Mechlenburg. 
Chur⸗Sächſ. Waden. Wapen. 

Uber die Churfuͤrſtliche Leiche wurde ein ſchwartz 
Sammeter Himmel gleichfalls rund herum mit einer 
groſſen ſchwartz Seidenen Erefpine, und oben aufm 
Himmel das gantze Churfürſtl. Haupt⸗Wapen von 
Gold unb Silber geſtickten Wapen von der Churfuͤrſtl. 
Genealogie getragen, 


Zum Haupte in der Mitte der groffen Creſpineen 
EN De des hoͤchſtſeel. Churfuͤrſten Nahme, und 
ann das 
Chur⸗ i Wapen. 
Chur⸗Pfältziſche Wapen. 
Hertzogl. Preuſſenſche Wapen. 
Hertzogl. Tleviſche W. n. 
Zur Rechten Seite Zur Lincken Seite 
Das Ouraniſche — Landgraft. Hehe 


Bourboniſche Wap apen. 
fion. amio Hertzogliche fignitifibe 


apen. 
E s Shut gus 11 0 iae 5 
Zur 
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A. 1688. M 197175 Seite Zur finde Seite 


Das Macht moie brio aliaa 
Pfalz, S be (vost Badenſche 


Wapen 
Koͤnigl. Pon. Wapen. Chur⸗ Bayerische Wapen. 
ilis. Ungar. P 1 Spanische Wapen. 


e Wapen. 
e Siciliſche CiSapen. 

Ertz⸗ HR Oeſterreichſſche Papen. 
Deltzogſl t Pommerſche Wapen. 
Getragen 1 

Von 175 Rathen, 


L von dem von Caen A0 
à von Tettoio nnd: 
J. von Calnein dli ehe 
4. von Mühlheim 
5, von Kreiß iii s 
6, von inae aeo: 
F. von Alvensleben 
8, von Beltheim ene 
9. von Werder n4 unn 
10.900 Kamede ua 
II. Noch der von Came di Pommern. 
u. von Werden 


Die Schnüre am diga! trugen 
1. Der, Hm geris Hofzund anb. Rh, in 
2, Dir von Duitzot, Legations- 0 
s, Der von Gto M, Legations⸗ „ 
REN Su Grit, Sup." 


nb * 
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s. Der von Veltheim, Legations⸗Rath. 
6. Der von Grumkow, Cammer⸗Nath. 
7. Der von Below, Land⸗Voigt in Stolpe. 
8. Der von Somnitz, Ober Hauptmann in 
Lawenburg. 
9. Der von Krakotv, Burg Richter inReu⸗Stettin. 
10. Der von Öfafenap, Burg⸗Richter in Belgard. 
11, Der von Weedel, Land Rath in Hinter⸗Pommern. 
D, Der von Heyden, Juſtiz⸗ Rath im Cleviſchen. 
Die 4 Zippel vom Leich⸗Tuch des Sarges trugen 
4. Reichs⸗Grafen, fo Churfuͤrſtl. Vaſallen. 
1, Der Graf von Mansfeld. g 
2. Der Graf von Wittgenſtein zu Ho⸗ 
benftein, 
s. Der Graf von Stollberg. t 
4. Der Graf von Wittgenſtein, der Fuͤnger. 
Die Churfüͤrſtliche Leiche wurde gezogen mit 8 
Pferden, welche gantz mit ſchwartzen Sammet beklei⸗ 
det, worauf 24. von Gold und Sılber geſtickte Wa⸗ 
pen von des hoͤchſtſeel. Churfürſten Genealogie, nemlich 
auf jedem Pferde 2 auf der Seiten, und vor der Stirn 
das Chur⸗Wapen ai" waren: 


8 

Das Chur⸗Pfaͤltziſche 

pos Preuſſenſche | 

Hertzogl. Cleviſche 

Handen Ouraniſche 

andgraͤfl. Heſſenſche 

Hertzogl. Bourbonfhe | 

Hertzogl. Lignitzſche Í Mapen, 
J 


ertzogl. Braunſchweig. 
hur⸗Saͤchſiſche à 
Koͤnigl. Boͤhmiſche 
Koͤnigl. Daͤnnemaͤrckiſche 
uu proh d 
ertzogl. Mechlenburg. 
Nu 2 Koͤnigl. 


A. 1688: 


e 2) ac! Ain 


0 TTE t f 


9. Obriſte 

der von iem 
10. Obriſte zu Pferde, 
u. Obrifte zu Pferde, 
u. Obriſte und Commen 
Mirander at à 


"n don. 


t, Freyherr von 
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A. 
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6. Der Hinter Pommerſche Land⸗Marſchall von 
Fleming. 
Darauf folgeten 


Seine Thurfürſtl. Durchl. 
Herr 


COM t * 
Eriederich der Dritte / 
Deren Schleppe trug 
Dero Ober⸗ Stall⸗ Meiſter un Schwerin, 
Auf der Seite giengen 
Graf Beauveau d'Eſpence, Gen. Lieutenant 
und Obriſte von den Trabanten. 

Hinter demſelben 
1. Kämmerer Frehherr von Wartenberg. 
2. Der von Sonsfeld, Kämmerer, 
3. Stall⸗Meiſter Syburg. 
Und hinter denſelben 
4. Cammer⸗Junckern, 


Als 
der von e i nc 2 15 
der von aberndor ie 4. aͤlteſten 
der von Rahden. en 
der von Schwerin. j 


Auf beyden Seiten Acht Trabanten mit 
erhobenen an 


Ihro Durch. 
Marggraf Eom Wilhelm, 
Deren Schleppe trug 
Der Stall⸗Meiſter von Behr. 


Auf der Seite gieng 


Der von Reck, Droſt zu Unna. 
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Darauf giengen 2 junge Edelleute A, 169g. 
Alg 


1. Lehwald der Juͤngere, 
2. Der von Borck, 
Auf beyden Seiten 
4 — mit ue Partiſanen. 


to Surhlauht. 
Der Kürft von Mnhalt Deſſow, 
Deren Schleppe trug 
Dero Stall; Lien) 
eng her 
Der Stgatibn: Beta) Finde, 
Hinter demſelben 
1. Der Cammer⸗Juncker von Kleeſt, 
2. Der Hof⸗Juncker von Mannteuffel, 
Darauf 2 Junge Edelleute, 


1. Curd Julius von Wehdel, 
2. Wilhelm Sriederich von Fleming, 


Auf beyden Seiten 
4 Trabanten mit Ion Partiſanen. 


Ihro guru 
Herzog m iin Seit, 
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A. 1688. Darauf 2 junge Edelleute, 
8 


1. Der von Weiher, 
2. Der von Rp 


Seiten 
4 UM, d ibsbam Partiſanen. 


diro 8 Suri. 
Landgraf von Aon Homburg, 


Deren Schleppe trug 
Derv Stall⸗Meiſter, 


Neben ihm gieng 


1. Der Major Kochansky, 


Und Funck demſelben 
Der Hof⸗ Juncker von Wedel, 
Darauf 2 junge Edelleute 


Als 
1. Der von Rattenhoffer, 
2. Der von Sack, 


Auf beyden Seiten 
4 Trabanten mit TUR Tn 


attrtépins von enfomburg, 


Der m i ven San tin. 


SBrunba rer Geſandte, 


= von‘ art. 


oM or diet fe Seins, 


pie ; 
Hinter 


P 


SÉ 


ien, He 


mm ache Bi 
cp oet 
Diener und andere 
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A. 1688. Ward geführet von 
1, Ihr. Durchl, dem Hertzog Heinrich 
von Sachſen. 
2. General Feld⸗Zeugmeiſter Herkog Au⸗ 
guſtus von Hollſtein. 
Dieter beyden Hertzogen Schleppe trugen Ihre 
eigene Bediente. 
T pen „Durchl. Schleppe trug der Stall: 
meiſter Munchhauſen. 
Neben her gieng 
b M Hoffmeiſter und Geheime Rath von 


Kneſebeck. 
Hinter ſelbigen 
I. Der von Berband, Caͤmmerer. 
2. Der Freyherr von Schweiniß, Caͤmmerer. 
Darauff 


L 1D Seed. Sammere under. 
De 
3. Der von Swpet t Cammer⸗Junckern. 
Auf beyden Seiten 


Acht Trabanten mit "nl Spattifancit; 


Ihro Shurfürft, Sul. > - 
Die itzige Churfuͤrſtin 


Wurden von zweyen Hertzogen von Holſſein, als 
Hertzog Auguſtus, und Hertzog Joachim Friderich, 
beyde Obriſten gefuͤhret. 3 

Ihrer uic Schleppe trug Dero Stalmel 
ſter von Bodelsw p: 

Neben ber gieng 
Dero Ober⸗ 1 von Brand. 


L 5 amm PA ations Rath, Num 
2, Der 
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2. Oer von Oppen, Kammerer. 'A:1688, 
Der von Boͤrſtel. 
Der von Wenſen. Cammer⸗Junckern. 
Der von Nippenthal. ^ 
Auf beyden Seiten Acht Trabanten mif 
Mere t wea 


Ihro Durchl. à 
Die Verwittibte Hertzogin 
von Mechlenburg, 1 


Ward gefuͤhret von 
1, General Major Freyherr von Schulenburg. 
2. Freyherr von Creitzberg. 
Ihro Meu Schleppe trug dero Stallmeiſter 


Schwartzw 
Neben her gieng 
Der Regierungs⸗Nath von Born, aus Eüftrin, 
Hinter demſelben giengen 
Der Sammer-Zunder Voß, 
Und darauff 2 SUME Edelleute, 


1, Der: von Adamshehor, Und 
2. Der von Follert. 


Auf beyden Seiten 4 Trabanten uk. 
NR an anen. 


Ihro Durchl 
Princeßin Ehfaber efi 
Ward geführet von x 
Ba m . Rauch haupt. 
2. Dem Gehei N 
fen, Jeu Brun. End % Sof 


Ihrer Durch. S } 
cker don Weedel. Sl Schleppe trug der Gunmen Sun 
Do s Neben 
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den Seiten 
4 Sabo init "lob Partiſanen. 


Die Graͤfin von MT führete der Haupt: 


mann “rn 


Die Gräfin von qpitaeftin, ward geführet von 
dem Droft Rynſch zu Lobith. 
IX. 


Das Fräulein von Witgenſtein, fuͤhrete der 
Hauptmann von Lettow. 


X. 
Das Fräulein von Solms, führete der Kriegs⸗ 
Commiſſarius von Goldberg. 
Hierauf i up lio Marſchalle, 


1. Der von lana „Pommerſcher Ober⸗ 
omm 
2. Der io. Soon, "Sievifcher Land⸗ 


ius, 
3. Der e i NM Maͤrckicher Land⸗ 


1. Der mn a jmvfürftin Hofmeiſterin, Frau 
von 
2, Der io e Hofmeiſterin, Frau von 
ein en 
3. Der gBemitmumr Hergogin von Mechlenburg 


D 
4 I x tn Det Dan Hof; tv 
er itzigen n 
& Ma een i ^ ertzogin 70 Mechlenburg 


Hof⸗Dam 
„Der Printzeßin Eliſabe bía Hof⸗Dames, 
& 8 - Sun Sophia Hof 


9. Der Sea von Merſeburg Hof: „Dames. 
Darauf 
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Darauf folgeten drey Marſchalle, 
! Als 
a 1. ber von Mühlheim) „ Ober⸗Forſſmeiſtere aus 


22 der von Boͤrſtel, der Alt⸗ Mittel und Neu⸗ 
9 der von Weiſſenfels, Marck. 


Denen folgeten 
Der Shurfürftl, Eftats- Miniftrorum, Generalen 
und anderer vornehmen Bedienten, Sranen und Jung⸗ 
frauen, nach dem Rang ihrer elle Herten und 
Vaͤtere. 
Hierauf kamen drey gum Marſchalle, 


J. Paul Brameleben „Naths⸗Caͤmmerer zu 
2. Johann Weſtarph, Naths⸗ Verwandter zu 


rlin, 

À 29 Johann Simus, Raths-Verpandter ms 

Seiedrichsmerder. 
Hinter dieſen giengen 

Die Tammer⸗Gerichts⸗Advocaten und Bedienten, 
Magiſtrate und gantze Buͤrgerſchafft aus allen? Vier 
Staͤdten. 

Dieſe Proceßion wurde bxblofenmíteinemgourir 
Hanns Sigismund von Lepſch. 

Darauf folgete 

Das Shut: ee Pferde, unter 
dem Commando des Obriſten von Hagen. 

So bald nun die Inſignia und Fahnen an der 
Dohm⸗ Kirche kamen, wurden die Trauer⸗ wie 


auch das Fee und Bataillen⸗ e auf bey⸗ 
end y 


oceßion vollends. 
geftellet , diejenige EA 5 Fahnen 1 
8 f ſich in Ordnu dazu 
Seele in abe Ku „und uas 5 


adn. Pe ide nga X. 
Als 
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Als 
Auf der rechten Seite Auf der lincken Seite 
Die Blut⸗Fahne, Die Fahne von der Graf⸗ 
Die ahne von der Graf⸗ ſchalft Navenſtein, 
ſchafft Regenſtein, Die Fahne von der Graf⸗ 
Die Fahne von der Graf ſchaft Hohenſtein, 
ſchafft Ruppin, i ek 
Diegapnıe ven der Hraf⸗ af nenne 
ſchafft Ravensberg, es 
Die Fahne von der Graf⸗ ie vom Sürfie 
ſchafft Hohenzollern, P PA Sum 
Die Fahne vom p cer abi vom Fuͤrſten⸗ 
thum Kamin, (bum Minden 
Die Fahne vom Surfen; Die Fahne vom Füͤrſten⸗ 
thum Halberſtadt, thum Barth, j 
Die Fahne von dem!  Diegahnevondem Her⸗ 
Burggrafthum Nürn- bogthum Schwiebus, 
t 


berg, Die Fahne von dem Herz 
Die Fahne von dem Her- bogthum Wenden, 
tzogthum Croſſen, Die Fahne von dem Her⸗ 


i „tzogthum Pommern 
„ | Die Fahne von dem Her⸗ 


tzogthum Caſſuben, 
, tzogthum Stettin 
Agenden on Die Fahne von dem Her⸗ 
togthum Wolgast, &ogtbum Kleve, 
rn Rail Die Fahne von bem Her⸗ 
bogthum Bergen, gogthum Magdeburg, 


Die Fahne von dem Her⸗ Die Fahne von dem 


tzogthum Zülich, Marggrafthum Branden⸗ 
Die Fahne von dem Her⸗ burg, 

tzogthum Preuſſen, Die Haupt⸗Fahne, wor⸗ 
Die Chur⸗Fahne mit auf das gantze Churfürſtl. 

dem Chur⸗Wapen, Haupt⸗Wapen, 
Die Freuden⸗Fahne. | Die Trauer⸗Fahne. 


Die Inſignia oder Cüiraſſers ſtunden in folgender 


Ordnung vor den Fahnen in der Kirche, in der Mitte 
* ſtund das 


Gtoſſe limp Hapen, 
Pp 
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Auf der rechten Seite Auf der lincken Seite 
Das Chur⸗Brandenbur⸗ Das Chur⸗Pfaltz Wapen, 
giſche Wapen. Das Ouraniſche Wapen, 
Das Preußiſche Wapen, Der blande Cuiraſſirer, 
Der ſchlwartze Culraſſirer, Das Schwerdt von der 
Das Chur⸗Schwerdt, Preußiſch⸗Souverainitaͤt, 


Der Helm, Der Engelſche Orden vom 
xt Kommendier⸗Stab, Hoſenband, 
er Scepter. Das Majeſtat⸗Siegel, 
: Die Crone. ö 


So bald nun die Leiche vor die Kirch⸗Thuͤre kam, 
wurden Sechs von denen mit ſchwartzen Sammet be⸗ 
kleideten Pferden von dem Leich⸗Wagen abgehangen, 
und die Churfuͤrſtliche Leiche mit um Pferden auf 
die darzu bereitete Stellage, ſo alles mit ſchwartzen 
Tuch beleget, zwiſchen vorgemeldeten Fahnen und vor⸗ 
ſtehendrn noms. vor den Predigſtuhl gezogen, 
worüber die gantze Predigt durch der ſchwartz Cant 
mete groſſe Himmel gehalten, auch diejenige Perſo⸗ 
nen, ſo in der Proceßion bey der Leiche gegangen, 
in der Ordnung dabey geblieben. e 


Als nun die Gburfürftlícoc Leiche dergeſtalt in die 
Kirche gebracht, hat man anfangen zu ſingen: 

I. Den zs Pfalın, S. n 
dias gu lieb hab ich dich, o HErr, 17 
"" H- E Chriſt ich weiß gar wol ic. | 
„4. Herr Eſu Ehriſt meins Lebens Licht, xc. 

Und nach vollendetem Geſang angefangen zu mu⸗ 
ſiciren, nach geendigter Muſic, hat der 90 Piediger 
Cochius die Leich⸗ Predigt verrichtet. Ä : 


So bald nun dieſelbe geendiget, ward wieder 
angefangen zu muſiciren, und darauf — — * Nun 
laßt uns den Leib begraben, ꝛc. Bey Anhebung die⸗ 
ſes Geſanges, welches um 8 Uhr des Abends, ward 
die Churfürſtl. Leiche nach dem Churfuͤrſtl. Erb⸗Be⸗ 
gräbniß gebracht, und ſowol von denen Fahnen, als 
Inſigniis, biß an die Grufft begleitet, da dann von 
allen Trompetern geblaſen, und die Paucken geſchla⸗ 

gen, 
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gen, auch aus mehr als 00 Canonen dreymahl geſchoſ⸗ 
ſen, und von den Regimentern zu Roß und Fuß ſo viel⸗ 
mahl die Loſung gegeben. , 

. Nachgehends ward abermahl muſiciret, und in 
waͤhrender Mufic gieng die Proceßion über den Schloß 
Altan, mit vielen weiſſen Wachs⸗Fackeln wieder zurück, 
und wurden die beyden Schwerdter, als das Chür⸗ und 
Preuſſenſche Souverainitat⸗Schwerdt Sr. Churfl. 
Durchl. bloß vorgetragen, darauf begaben ſich die 
Ehurfürftlichen und Fuͤrſtlichen, auch andere Perſonen, 
in ihre beſtimmte Gemaͤcher, und wurden darauf etliche 
60. Taffein geſpeiſet, womit alfo dieſer A&us Proceflio- 
nis vollbracht wurde. 


Beſchreibung Lit. A 
Der Ehren⸗Pforte, 


Welche mit feiner Gburfürftl. Durchl. gnädigſten Be: 
willigung von denen Vier Reſidentz⸗Staͤdten, Berlin, Coͤlln, 
Friderichs⸗Werder und Dorotheen⸗Stadt, bey dem 
Churfuͤrſtlichen Degrabniß auffger ichtet 


worden. H 
S mar die Höhe und Breite dieſer Ehren⸗Pforte 
p i von 42 Fuß, die Eröffnung in der Mitten 12 Sub 
breit und 27 Fuß hoch, der Ausſprung der bey⸗ 
den Colonnen war an der Breite der Oeffnung des Bo⸗ 
gens gleich; Die Pforte war gezieret mit 12 Corinthi⸗ 
ſchen Seulen, die Piedeftalen nebft dem Fuß, fo darun⸗ 
ter, waren ;. von der gantzen Seulen hoch, in den vier⸗ 
kanten Feldern oder Piedeſtalen, waren nachfolgende 


Deviſen zu ſehen: ) 


m Erſten hi 

Ein Adler, welcher auf der Spitze eines Tempels 
niſtete, mit der Uberſchrifft: Nudibé 7 urior.. Umb die 
Liebe und das Vertrauen, welches Sr. Thurfuͤrſtl. 
Durchl. in Dero Leben jederzeit zu G Ott gehabt, anzu⸗ 


eigen. N. NT 

' Im Andern 

Ein Adler, fo in der Luft ſchwebete, und die Don 
Pp 2 ner⸗ 
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nerkeile des Jupiters in feinen Klauen führete, mit der 
Überſchrifft: Jah militat AÆtber. Um den wahrhafften 
Beyſtand des Hoͤchſten in alen Sr. Ehurfl. Durchl. 
Verrichtungen zu beweiſen. 
Im Dritten 

Ein Adler, fo ſeine Jungen im Neſte gegen Dra⸗ 
chen und Schlangen beſchuͤtzet, mit der Uberſchrifft: 
Parta Tuetur. Um anzuzeigen, daß Sr. Churfl. 
Durchl. jederzeit Dero Lande wider alle Lift. und 
Macht der Feinde beſchuͤtzet. 


Im Vierdten 
Ein güldener Adler, welchen die Roͤmer bey ihren 
Feldzuͤgen und Schlachten als ein glückliches Zeichen 
vorher tragen lieſſen, mit der Überſchrifft: Om ne fau- 
fo. Um die Glückſeligkeit der Churfürſtlichen Armeen, 
unter Seiner Khurfuͤrſtl. Durchl. Anführung, zu 


bezeigen. 
Im Fuͤnfften 

Ein Adler, welcher ohngeachtet des Ungewitters 
und des Blitzen gegen die Sonne fliehet, mit der Uber⸗ 
ſchrifft: Tendit in ardua virtus. Um die Großmuͤthig⸗ 
keit Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. gym, weſche 
Sie, ohngeachtet aller Gefahr und Mühe, bey wahren⸗ 
den Kriegen erwieſen. 

" Im Sechſten 

Ein Adler, mit Pfeilen umgeben, laͤſſet ſeinen Raub 
fahren, mit der Uberſchrifft: Tezuiſſeſſat eſt. Um zu zei⸗ 
gen, daß Sr. CThurfuͤrſtl. Durchl. ob Sie gleich 
von Dero Congueſten ein groſſes abzutreten genoͤthiget 
worden, Ihr dennoch die Ehre des einmahl erhalte: 
nen Sieges verbleiben miific. 
: IJInm Siebenden 

Ein Adler, welcher am Strande des Africaniſchen 
Meers fein Neſt auf einem Palm: Baum machet, mit 
der Uberſchrifft: Vnus non ſülſicit orbis. Um zu 9 5 


dd 
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fen, daß in währender Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. 
glorwürdigſten Regierung der Adler auch in denen ent⸗ 
legenſten Theilen der Welt bekannt worden. 
Im Achten 

Ein Adler, auf einem hohen Felſen figenb, und mit 
feinen ſcharfffichtigen Augen weit um fic) ſehend, mit 
der Uberſchrifft: Viger, Provider. Um zu zeigen, daß 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. durch Dero Klugheit und 
Erfahrung in Regierungs⸗Sachen vieles vorhero ge 


ſehen. 
Im Neundten 
„Ein Adler, fo (id) nach der Sonnen ſchwinget, ber 
gleitet von einein andern, auch von 4. kleinern Adlern, 
fo nachfolgen, mit der Überſchrifft: Patris ad exem- 
plum. Um zu zeigen, daß die iegige Regierende Sr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. und die übrige 4. Printzen dem 
Erempei Dero Groſſen Herrn Vater nachfloͤgen. 
Im Zehenden 
Ein hoher Thurn, an einem Seehafen, auf deſſen 
Spitze eine brennende Laterne aufgeſtecket ift; mit eini⸗ 
gen Schiffen, ſo die Maſten verlohren, und aufm Meer 
berum ſchwimmen, mit der Uberſchrifft: Nepereanz pro. 
fugi. Zu bezeugen, daß Sr. Thurfuͤrſtl. Durchl. 
die wegen der Religion Vertriebene aufgenommen und 
ernehret haben. 


: Im Gilfften ? ^ 
mphion, auf ber Harffe ſpielend, bauet bie 
Banifde Menken, der Napa a 
numenta parare. Um zu zeigen, daß Sr. Churfuͤrſtl. 
Durchl. um von den Verdrießlichkeiten der mühſamen 
Regierung und Krieges ſich zu entlaſten, viel Luſt in der 
Bau-⸗Kunſt genommen, Dero Nahmens⸗Gedaͤchtniß 
dadurch zu verewigen. rt 
Im Stvblfftei 
Eine Feuer Kugel, ſo in der Lufft zerſpringet, und 
g Pp 3 von 
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von allen Seiten ihre Strahlen von fid) munt, int der 
Überſchrifft: endet, dum rumpitur. Gleichergeſtalt 
haben Sr. Thurfl. Durchl. auch ſterbende Dero er⸗ 
leuchteten Heroiſchen Verſtand zu erkennen gegeben. 


An jedweden Facade, jedem Frontiſpice, auch von 
beyden Seiten zwiſchen den Piedeſtalen der Colonnen 
waren zwey andere Piedefteaux, ſo etwas herfür gien⸗ 
gen, auff dem zur rechten Hand nach dem Schloſſe war 
ein Gemählde und liegende Figur, wodurch der Haken 
von Ruͤgenwalde vorgeſtellek, mit der Uberſchrifft: Por- 
tus Rugiowaldenſis reſtauratus. 


Auf dem Piedeſtal zur lincken Hand war repraͤ⸗ 
ſentiret die Zuſammenflieſſung zweyer Stroͤhme mit 
zwey Bildern, ſo einander die Hand gegeben, und un⸗ 
ken der neue Canal, fo nach Sr. Churfl. Durchl. 
benennet, als der Friedrich Wilhelms Graben, 
mit der Überſchrifft: Yiaarus duc vo jundius & Albi. 


Auf denen andern zweg Piedeſtalen, der andern 
Fac ade, waren Mars und Bellona aufgeſetzet, welche 
beklagten den Tod dieſes groſſen Helden, und im Pie⸗ 
deſtal waren unterſchiedliche Tropheen und Veſtungen 
von Armatur. Hin 


‚Über die beyden Piedeſtalen, welche von beyden 
Seiten herfür giengen, waren Minerva und Pallas, 
und im Felde einige Zierrathen von allerhand Kuͤnſten 
und Wiſſenſchafften; Auf denen 4. Ecken des Bogens 
war annoch ein ausgerücktes Piedeſtale, worauf durch 
Figuren die 4. Wefideng- Städte, Berlin, Coͤlln, Frie⸗ 
S ede ede Sehn práfentitef wur⸗ 
Die Colonnen der Ehren⸗Pforte ſtunden alle frey 
mit Pillaſtern da 1 en den beyden Colon⸗ 
2 aue 0 o er 7. nung unter der Impo⸗ 

. grofle Tableaux, fo von den vornehmſten 
Mahlern ban argen Actiones von 


Im 
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Im Erſten 
War fürgefit die Fundation der Duisburgi⸗ 
(den Univerſitaͤt, mit der Uberſchrifft: 
Academia Duisburgenfis fundata. 


Im Andern 
Die Souverainität Sr. ust Durchl. im 
Hertzogthum Preuſſen, mit der Uberſchrifft: 
Accegſio Majeſt alis in Borusfia, 


A Im Dritten ; 
Die Schlacht bey Wachen, mit der Uberſchrifft: 


Hilloria Varfavıca, 


Im Vierdten 
Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. Actiones in Holen, 
mit der Uberſchrifft: 
Expeditio in Jutiam & Fioniam, 
Im Fünften S 
Der Überfall zu Rathenow, mit der Uberſchrifft: 


Katenoa recuperata, 
«t 


Im Sechſten 
Die Schlacht vor Fehr⸗Bellin, mit der Aufſchrifft: 
Parta ad Febrbelnum Victoria, 


Zwiſchen den Kolonnen über ber Impoſten waren 
6 Ovale Tableau fo auf den unterften correſpondirten: 
Im Erſten 
War vorgeſteller die Belagerung Wolgaſt, mit 
der Aufſchrifft: 
Expugnatum L, Volgaſtum. 
m Andern 
"T Dice ortum nit 
Occupatum Anclamum. 
Im Dritten 
Die Belagerung Demmin, mit der sun: i 
Deditio e 
Im m Vierdten 
Die 9 — mit der Uberſchrifft: 


Redacli. um. 
Sm 
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Im Fuͤnfften 
„„ Rügen, mit der Uberſchrifft: 


Rugia aſcenſa. 


Im Scechſten 
Die Belagerung Stralſund, mit der Umſchrifft: 
a | Sunda fubatda, us. 


utn 4 fü H 


UberderSorinthifchen Ordre war noch eine attique, 
fo mit einem Fuß erhoͤhet, und mit Tableaux gantz herum 
verzieret, an jedweder Facade war das Tableaux in der 
Mitte der Oeffnung des Bogens gleich, allwo man nach 
Seiten des Schloſſes folgende Uberſchrifft laſe: 
FRIDERICO VVILHEL MO. Magno, Eledori 

- Brandenburgico, Heros. 
Rerum domi forisque geſtarum fama per totum 
arbem inciyto. 
Aldivis Provincis totidem fere; quot acceperat , auctis, & 
contra quoscunque fortiter acfenfis, poft multas 
denique Hictorlas, 
tpfe de. mörte triumphanti. 
Und von der andern Seite: 

Fundatori & Reſtauratori Benigmsfime 
FSenabus quatuor Sedis Eledloralis urbium : 
quecumque boc gratitudinis. momumentum inter funebres 
1 ^ pompas, erigi curavit, x 

dubio tamın anime, 


"Utrumob amijfumtantum Principem dolorsamplius indulgeat, 


. an /Eternitatem, 
quam Corpori ejus jam dudum optaverat „nunc anime 
Nominique gratuletur. 

+ AufbeydenSeitendes groſſen Tableaux; und rings 
umher uͤber die Tableaux, fo unten ſtunden, waren fol- 
gende zu fehen von denen Thaten hoͤchſtſcel. S. Chufl. 
Durchl. als erſtlich die Befeſtigung und Vergroͤſſerung 
der Stadt Berlin, mit der Uberſchrifft: 

„ Ampliata & munita Urbium Princeps. 


ea Im Ande 
Die Eroberung Greiffswalde, mit der Uberſchrifft: 
Casta Grypbirvpalda. 
Im 


Friedrich Wilhelms des Groſen. 305 


Im Dritten. 

Der March Sr. Khurfl. Durchl. Armee in 
reuſſen, über ein gefrornes Meer, und die ſtandhaffte 
erfolgung der Schwediſchen Vbicker, mit der Uber 

ſchrifft: Prulla liberata... 

Die gest S us 2 

eſtung Groß⸗Friedrichsburg in Afri i 
der Uberforift: Mi; oe 
Nauigatio ad oras Africa. 

; Im Fuͤnfften. 
Die Aufnehmung und Unterhaltung der Vertrie⸗ 
benen aus Franckreich, mit der Uberſchrifft: 
Euangelici patriis fedibus pulfe, fuſcepti. 


echſten. 
Die Eroberung Ofen inUngarn,mit derlüberſchrifft: 


Erepta fociis armis Turcis Buda. 


Noch war über jede Seule und Haupt⸗Geſims eie. - 


ne Statue, mit einem Fuß erhoben, fo die Heroiſche 
Tugenden Sr. Ehurfl. Durchl. vorſtelleten. 
Mitten über dem Bogen war ein groſſes Piede⸗ 
ſtal, fo in der Höhe zuſammen gezogen, allwo an bey: 
den Seiten ein Adler, ſo das Band, worinnen eine Me⸗ 
dale, mit dem Nahmen Sr. Churfl. Durchl. hiel⸗ 
ten. Uber dieſes Piedeſtal war eine groſſe Urne geſe⸗ 
et auf 4 Löwen, und oben gezieret mit 4 Figuren, 
0 1 Hand Kraͤntze von Palmen und Lorbeer⸗Zwei⸗ 
en hielten. 
4 Auf dieſer Vaſe war ein kleines Piedeſtal, wor⸗ 
auf eine groſſe Statue, vepräfentivend die Gloir der 
Fuͤrſten, mit einer Crone auf ihrem Haupte, haltend in 
einer Hand die Waffen des Hauſes Brandenburg, und 
in der rechten das Portrait des verſtorbenen Hoͤchſt⸗ 
feel. Churfuͤrſtens, geſchildert auf Roͤmiſche Art. 

Alle Inferiptiones, Capitale, Baſementer, und an⸗ 
dere Ornemens waren verguldet, und der übrige Reſt 
ſchwartz und weiß martriret, und die Vrnæ de Porphir 
gemahlet, dabey denn auf jeder Seiten des Bo: 
gens von der Pforte eine Piramide geſtanden. 

Aq Dieſe 
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Jeſe fo unvergleichliche und mehr, als Königliche, 
Leich⸗Ceremonien wurden noch durch zwo fo gt 
nannte Begräbniß⸗Munzen verherrlichet, welche des 
Gottſeeligen Khurfuͤrſten Durchlauchtigſter und 
nachgebends Aller durchlauchtigſter Nachfolger, 
ain der Dritte, Glorwuͤrdigſten Andenckens, zu 
ezeugung Dero Kindlichen Pflicht, und zum ſtets⸗ 
währenden Gedächtniß Dero Herrn Vaters bey⸗ 
gehender Geſtalt prägen laſſen, deren vrfiere 


auf bem Alversdes Höchftsfeeligen Churfuͤrſten Brust 
bild und Titul: FRÍD.WILH. hr e e 
BRAND. (Friedrich Wilhelm der Groſſe, 
Churfuͤrſt zu Brandenburg): Auf dem Nevers 
aber ein fürtreffliches Tropaͤum, oder Triumph⸗ und Eh⸗ 
ren⸗Saͤule, enthält, deren Grund ein Palmbaum: iff, 
woran unten ein Harniſch, darüber Cron, Scepter und 
Schwerd nebſt einem offenem Helm, und oben drauf 
ein gekroͤnter Adler, zu beyden Seiten aber allerhand 
Friedens⸗und Krieges⸗Inſtrumente zu ſehen, als zur 
Rechten eine Standarte, nebſt einem Mercurius⸗Stab, 
auf dem offenen Bibel⸗Buch liegende, worinnen die Anz 
fangs⸗Buchſtaben: Verbum Domini Manet In Z&ter- 
num, GOES Mort bleibt in Ewigkeit ſtehen: 
zur Lincken hingegen allerhand Kriges⸗Waffen, mit cie 
ner dreyfachen Umfdyrifft, derern innerſte dieſe VE 
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VIREBO PROSPICIENTE DEO. PL 52. 
Durch G Ottes Gnade werde ich ewig grünen, 
die darüber ſtehende: VLTIMA ERID ER. 
WILH. MAGNI ELECT. BRANDENB.0.i. 
Friedrich Wilhelms des Groſſen Churfuͤrſtens 
zu Brandenburg Lebens⸗Ende, die auſſerſte Rand⸗ 
ſchrifft aber die Zeit von feiner Gebuhrt, Antritt zur 
Regierung und Abſterben in folgenden Worten ent⸗ 
haͤlt: NA T. 6. FEBR. 1620. AD IMPERIVM 
ACCESSIT 21. NOV. 1640. DENAT. 29. 
APR. 168 8. 


Dieſes uͤberaus wohl inventirte Schauſtuͤck ſtellt 
gleichſam, als in einem kurtzen Inbegriff, das gange Le⸗ 
ben und Thaten des Groſſen Friedrich Wilhelms 
vor, welcher, nachdem Er Zeit ſeiner ſo glorwuͤrdigen, 
als langwuͤrigen Regierung eines theils die Religion, 
fo durch das Bibel⸗Buch, und die freyen Künfte, Wiſ 
ſenſchafften, Handel und Wandel, fo durch den Mer: 
curius⸗Stab angedeutet werden, uͤberaus hoch gehal⸗ 
ten, und eyfrigſt befoͤrdert, andern theils aber durch ſeine 
ſiegreiche Waffen fein Reich aufs fapfferſte beſchuͤtzet, 
und Sich dadurch den unſterblichen Ruhm eines un⸗ 
uͤberwindlichen Heldens erworben, endlich wohl betaget, 
Ehr⸗Sieges⸗und Lebens⸗ſatt, nach abgelegten Waffen 
Crone, Scepter und Schwerd, als ein muntrer Adler 
fic vom irrdiſchen aufgeſchwungen, mit der feſten Zus 
verſicht, daß Er gruͤnen werde, als ein Palmbaum, 
fo, wie Er Sich deffen, (obbemeldeter maſſen) auf ſei⸗ 
nem Sterbe⸗Bekte getroͤſtet hatte. Welche triumphi⸗ 
rende Worte des ſterbenden Thurfuͤrſten Zweiffels ob, 
ne Gelegenheit zur Erfindung diefer Sterbens⸗Medain⸗ 
le gegeben habe. í 

Die andere von gröfferer Form und beyſtehendem 
Gepraͤge: 

zeiget 
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gt gleichfals auf einer Seile das Chnrfürſtliche 
rufibilo im Harniſch unb gewöhnlichen Titul: auf 
der andern aber allerhand mit Palmen und Lorbeerzwei⸗ 
gen bewachſene Waffen, auf der Erdkugel liegende, mit 

der Uberſchrifft· PER EN N ABIT. Ex wird immer 


en, welche Waffen lei i 
noe „weiche 2 fen, fit gleichfam durch einen 


> 


: : mel práfentiren, mit 
dem Bey Worte: FLOREBIT: Er wird bluͤhen, 
welches als ein Nachklang derjenigen ſchoͤnen Worte 

u halten, die ber Ehurfuͤrſt obgedachter maſſen auf 
be sce nir ausgeruffen: Florebo 1 

eviſen aber zuſammen genommen koͤnnen der Medail: 
le folgende Cirio, und guild) dieſem Wercke den 

Schluß geben: 10 


So lange Sonn' und Mond in ihren Stag 


: i j gehn, 
Wird Friedrich Wilhelms Ruhm im 
e e 7 
Dort aber wird Gr fc M denen Seraphi⸗ 
In aftewiofet, als Ubertwinder, einen 
u Eric a TS 
Regi⸗ 


Regiſter | 
Derer fuͤrnehmſten in dieſem Werck enthaltenen 
Baden, h 


: A. 
erdemie zu Duißburg geſtifftet. pag. 38 


der Wiſſenſchafften wird zu etabliven 
proſectirt. 80. f. 
Africaniſche Compagnie o zu Embden 
aufgerichtet, 193. von den Holländern 
und Frangofen angefochten, 195. ‚geht 
glücklich von ſtatten. 
Albrecht Friedrich, Marggraf zu Brandens 
burg, gebobren. 97 
Alexander, Print von Curland, führt den 
Polen Brand. Auxiliar⸗Voͤlcker zu. 205 
Alliance, Devenfive mit Holland, 37. 209. 
mit Franckreich zu Königsb. 42. mit dem 
0 rer und Holland, 110. zwi⸗ 
1 aͤnnemarck, Münfter und Wolf 
enbürtel wider Schweden. 133. Wird 
erneuert. D Genauere mit Dännent 
197. mit Schweden, 42. 219. mit dem 
Känfer. ibid. Quadruple⸗ Alliance. 80 
Alſen, Inſul, wird von Brandenb. erobert. 58 
Anclam ergiebt fid) an Brandenb. 139. 140 
Anta, Landſchafft in Guinea, ergiebt fi ^ D 
Brandenburg. 
4' Ava. Frantöſiſch. Abgeſandte 24. fd 
das gute Vernehmen der Holländer mit 
Brandenburg zu hintertreiben. 209 


Auguſt, Adminiſtrator zu Magdeb. ſtirbt. 188 


ques in der Mark find. ihrem Fürſten 

119. 120 

Sq (umen) deſſen Erklarung der Chu. 
antiquen Muntzen. 297. 


Bergiws, Theol. D. wird von Franckfurt auf 
das Colloquium zu Thorn geſchickt. 19 


f. Bergen, (Rotger von) Trauer⸗Gedicht auf 


das Abſterben des Chur⸗Printzen pd 
helm Henrichs. 
we Einzug der Königin von Polen 55 


Beſſer Goh. von) deſſen Gedancken aufg SUP 
drich Wilhelms Geburt. 2. auf des Chur⸗ 
Pringen Friedrichs Geburt. 48. auf die 
Muͤntze mit dem cde Löwen, 12x 
auf die Cyurfurſtl. Printzen. 101 

Bielefeld, Alliance dafelbſt Plon. 95 

Boͤdecker (N.) prophezeyet dem Lien: 
Friedrich das Königreich. 47-48 

Boͤhme, Theol. D. wohnt dem Wen 
Colloquio bey. 

Borch (Joh. von der) wird boim 
Friedrich Wilhelms. 

Borgſtorff (Conrad) wird wegen der efte 
Vermaͤhlung des Churfuͤrſten nach * 
Haag 9 un 

Bonrnonville, Kaͤyſerl. General ift Stanköfi 15 
een ac finnt. in widerſetzt ſich e 

agen. 

Brendan, Bergfeih mit den Schweben 

ommern. 24. Brandenbur⸗ 

(MA Voſcker ben Polen zum Sucs 

curs geſchickt. 200. wie auch dem 
Kayfer. 220. halten ſich tapfer wi⸗ 

der die Tuͤrcken. ibid. nehmen Sft: ein, 
ibid. Brandenb. Stuͤcke bey den Tuͤr⸗ 
cken gefunden und erobert. 221 
Rr Braune 


Regiſter 


Braunſchweig, Bindnüß dieſes Hofes mit 
Brandenburg wider Franckreich. pag. 98 

Bremen, dieſer Stadt Streitigkeiten mit 
Schweden vom Churf. beygelegt. 33.73 
Convent daſelbſt wird vom Churfürſten 
beſchickt. 141 

Bromberg, Friedens⸗Tractaten daſelbſt ge⸗ 
macht. 5o. fiehe Velau. 

Bůtau wird nebſt Lauenburg dem Churfuͤr⸗ 
ften zu Lehn gegeben. 5 x. Deſſen vehns⸗ 
Verträge erneuert. 143 

Buß: Text, merckwuͤrdiger vom Churfürfien 
ſelbſt erwehlt. 122 

Bund, Ehurfürfilicher darinn begiebt fid) 
Friedrich Wilhelm. 3x. beg EChurfürſten 
mit den Polniſch Preuß. Ständen. 39 

Bydgoſt, Verträge daſelbſt zwiſchen Polen 
un Brandenburg gemacht. so. ſiehe 

elau. 


5 C. 
Satius (Georg.) wohnt bem Thornifchen 
Colloquio bey. 19 
Calcar; von den Heſſen an Brandenb. wieder 
abgetreten. 18 
Camin als ein Fuͤrſtenthum an Brandenburg 
abgetreten. 25. geht an die Kaͤyſerlichen 


über. 59 
Carl, Hertzog zu Mecklenburg⸗Güͤſtrau, mit 
der Printzeßin Maria Amelia vermaͤhlt. 
228. Medaillen darauf. 229 
Carolus Aemilius wird gebohren. 3 5. folgt 
dem Herrn Vater im Feldzug nach El⸗ 
af. ror. wird zum Polniſchen Cron⸗ 
andidaten vorgeſchlagen. 107. 117: 
ſtirbt. 115. Lob deſſelben. ibid. Grab⸗ 
ſchrifft auf ihn. 117 
Carolus II. Spaniſches Schiff von den 
Brandenb. Fregatten aufgebracht. 186 
Carolus Guftavns , fängt Krieg mit Polen 
an. 34. hat groſſen Appetit zu ben Preuß. 
Seehaͤfen. 3 5. greifft Preuſſen feindlich 
an. 40. 50 Warſchau. 43. hebt d 
Koͤnigsb. 
Churfürſten vor ſouverain. 45. muß 
holen verlaſſen. rd ift mit den Velaui⸗ 
ien Verträgen 
Táff mit Daͤnnemarck und Brandenb. 
» 18 hit safe 10 ibo 6o 
arl Philipp, Marggraf, ren. 100, 
Medaille M f ibid. 


darauf. 
Cleviſche 
fteyt. 18. Evgcuation der 


Holäaͤnd. Beſatzungen geſucht. 25; von 


ergleich auf und erklaͤrt den 


bel zu frieden. 53. ge 


Lande werden von den Heſſen be⸗ 
en von den 


den Frantzoſen befallen. 98. leiden Noth. 
104, werden wieder reſtituirt. 109. aber⸗ 
mahl angefallen. pag. 179 
Chriſtian Ludewig, Marggraff zu Bran⸗ 
denburg, gebohren. 144. empfaͤngt den 
letzten Vaͤterl. Seegen abweſend. 244 
Churfuͤrſtl. Bund, darinn wird der Chur⸗ 
fürft aufgenommen. EH 
Cburfürften Geiſtliche verſagen Chur⸗Bran⸗ 
denburg die verſprochene Hufe. 99 
Colloquium charitativum zu Thorn wird 
vom Churfürſten beſchickt. 18 
Coͤlln verſagt dem Churfürſten den Durchs 
zug. 100. wird in die Alliantz mit Daͤn⸗ 
nemarck und Brandenburg aufgenom⸗ 
men. 197. Friedens⸗Congreß daſelbſt 
zerſchlaͤgt ick. 110 
Coldingen geht an Brandenburg über. 38 
Comet groſſer in Deutſchland erſchienen. 196 
Creutzen (von) empfaͤngt das Preußiſche Lehn 
mit ſonderlichen Ceremonlen. 29 
Cromvel approbirt des Churfürſten Tractaten 
mit Schweden wider Polen. 41 
Curland wird n . 
6o. deſſen Bring Alexander führt den Po⸗ 
allen ider die Tuͤrcken zu. 205 
Curiſch Haff Brandenb. Marſch über baf 
ſelbe. 173 


D. 

Dach (Sim. ) deſſen Gedicht auf Georg Wil⸗ 
helm. 8. Erklaͤrung des Wahl⸗Spruchs 
Friedrich Wilhelms. 9. 23. 27. Gedan⸗ 
cken auf die Geburt Friedrichs. 17 

Dadler (Simon) berühmter Medailleur. 6 

Daͤnholm von den Brandenb. erobert. 162 

Daͤnhoff commanbirt den Brandenb. Suc⸗ 
curs wider die Tuͤrcken. 99 

Daͤnnemarck, dieſer Crone Mißhelligkeiten 

mit Schweden ſucht Chur⸗Brandenburg 

beyzulegen. 18. droht einen Einfall in 

Schweden. 46. ſchließt dawider einen 

Bund mit Moſcau und Brandenb. 54. 

erſucht Brandenb. um Hülffe. 57. groſſer 

Verrath wider dieſe Crone wird vom 

Churfürſten entdeckt. 65. warnet den 

Churfurſten vor der Schweden Vorha⸗ 

ben. 107. ſondirt den Churfürften zu ei⸗ 

ner Alliantz wider Schweden. 133. kom̃t 
mit po do pns bey Gadebuſch, 

133. zu Dobran, 168. zu Fechoa. 197, 

richtet mit Chur⸗Brandenb. ein Bun 

auf. 133. erneuert ſolches. 159. 

glücklich zur See wider Schweden 137. 

144. nimmt fügen ein. 160. rasseln 

urg 


derer fürnehmften Sachen. 


burg feindlich an. 183. 22 T. macht eine 
genaue Alliantz mit Brandenburg. 197. 


wird von Franckreich zum Kriege wider 


Deutſchland gereitzet. 202. wird wegen 
der Brandenburg. Alliantz mit Holland 
ſchwierig. = 210 

Dam wird erobert, 9,140 

Dangig bleibt dem Könige in T. getreu. 
46. bemüht fid) wegen D. . 
laſſung. 

Demmin von den Brandenburgern vidi 
erobert. 

Dobran Zuſammenkunfft daſelbſt des einige 
von Daͤnnemarck mit dem Wachen 


168 
dere e Tartariſcher ohne Naſe und er 


ioo Graf, führt den Polen e 
giſche Auxiliar⸗ Voͤſcker zu. 205 
Dorothea, verwittwete Hertzogin von Braun⸗ 
ſchweig, wird Friedrich Wilhelms Ge⸗ 
mahlin. 8 5. Medaillen darauf. 86. f. 
begleitet den Ehurfürften in der Pomer⸗ 
Poe Campagne. 140. wie auch 3 
reuffen, 

Deren Printzeßin von Brandenb. 0b 

122 

Döring hält ſich tapffer wider Schweden. 

« ſeg. commandirt bey der Landung 
Aigen, 160. ſchlaͤgt die DU b 
Preuſſen. 

Draheim, Staroſtey, wird dem Ehürfürfn 
jum Unterpfand berſchrieben. 51. ign 
eingeraͤumt. 

Dreyer, Theol. D, wird auf das thi 
Colloquium geſchickt. 

Duißburg, Academie daſelbſt aufgerichtet. : 3 


Elisabeth Herter) Sch): Dringehin, wird 
an den Chur⸗Printz Friedrich vermaͤhlt. 
182. ſtirbt. 200 


Eliſaberh Sophia, Chur⸗ Pringefin o geboh⸗ 
ren. 109 
Elſaß, Verlauff des Feldzugs daſelbſt. n ^4 


Engelland, deſſen Königs Geſandſchafft an 
den Churfuͤrſten. 16. 184. gratulirt dem 
Ehurfürften zur erhaltenen Inveſtitur 
von Preuſſen. 17. ſchließt einen Com⸗ 
mercien⸗Tractat mit Brandenburg. 64. 
wird zu Beſchuͤtzung der Reformirten 
Neligion von Brandenb. ermahnet. 208. 
Die Stände dieſes Königreichs refor⸗ 
mirter Religion werden des S SAN 
Ehurfürften verſichert. ibid. 

Emden, allda wird das Contoir ber Brand. 
Handlung nach Guinea aufgerichtet. 

1937195 

Ermeland demChurfürften als ein Fuͤrſtliches 
Lehn angetragen. 41. wird von demſel⸗ 
ben wieder reflituirt. 50. Deſſen Bir 
hoff will fid den Titul von Samland 
anmaaſſen. 144 


ES 
Sorten, Schlacht daſelbſt. 126. Urtheil 
über. dieſelbe. 


1 

Sennoe, Inſul, von Golgen erobert. 5 i 
Fequiere , Frantzoͤſiſcher Abgefandte, reißt die 
RAO zum Krieg wider 1 1 

urg. 18 
Ferdinand deſſen Wahl zum Nömiſchen Kö⸗ 
nige vom Churfuüͤrſten befördert. 33 

9 Franckfurt Convent daſelbſt von dem Cuts. 
fürften beſchickt, 18. 196. zerſchlaͤgt fid. 


197, 
Franckreich, erneuert bie Alliantz mit Bran 


Ser, dete Kin bah bac denburg. 70. 1 den Ehurfürſten auf 
bung derſe feine Seite zu locken. 79. 115, rüſtet fid) 
Edict / zu ne Franckreich een. zum Kriege wider Holland. 93. verlangt 
211. Friedrich Wilhelms zu ufnehmung vom Churfürſten die Neutralität. 94. 
dercFrantzöſiſch. Vertriebenen. 212. fegd. drohet einen Einfall in e pa 97. 
Nutzen 9 — 5 218. Franckreich pro⸗ 98. greifft die Pfaltz feindlich an. 100. 
teſtirt dawi 219 betzt dem Churfuͤrſten die Schweden 
Elbing wird an Brandenburg verpfaͤndet. — den Halß. 114. Deſſelben Intri⸗ 
FO deffen Einraͤumung ſchwi w } en bey Don. € 57 

A aten. 1.55. fequ. toiegi len wi 

ea Obriſter, haͤlt ſich tapffet in ehr deer den Gburfüffen auf. 156, fallt feind⸗ 
len. 102 lich ins Cleviſche. 179. fordert die gaͤntz⸗ 
Eliſabeth Charlotta, Friedrich Wilhelus (iche Restitution von Schwediſch⸗Pom⸗ 
Trau Mutter, r. flirt, A mern. 180, macht Friede mit Brand. 
Münge auf Sie. 8 Kr Germain. 180. feta. Reunions⸗ 


Cam⸗ 


, 


Sregatten, 


mern an. 192, nim̃t Straßburg weg. ib. 
trägt bem Churfürſten ein neues Buͤnd⸗ 


niß an. 156. handelt wider daſſelbe. 198. 
tractirt das Hertzogthum Oranien feind⸗ 
lich. ibid. Sucht den Churfürſten bey 


den Reichs⸗Staͤnden in Verdacht zu ſe⸗ 


en. 198. ſucht Daͤnnemarck wider 

ſchland aufzuwiegeln. 202. Iſt uns 
willig über des Ghurfürflen Bund mit 
den Holländern. 217. proteſtirt wider 


das Gburfürfil. Edict wegen Aufnahme 


v Jil tae en a 218. falt 


ſelig an. 219. wird zur 


f 
ERA des Stillſtandes von RU 
Parc y ei , 
randenburgiſche, find odi 
wider Schweden. 133. 137. nehmen 
D. 9 weg. 157. erobern ein 
Spaniſches Schiff. 184. 185. kommen in 
Gefahr. ibid. gehen nach America. ibid. 
beſetzen etliche Kuͤſten von Guinea. 195 


Tauff⸗ Zeugen. 48. Ihm wird das Koͤ⸗ 
nigreid) prophegeyht.47. 48. wird Sar 
halter in der Marck. 1 ahl⸗ 
ſpruch auf einer 


wie auch dem Zug wider Schweden in 
Preuſſen. ys oid fein erſtes Beyla⸗ 
ger. 182. Deſſen Gemahlin 

vermählt ſich wieder. 205. letzte Rede 
des Churfürft 
den väterlichen Segen. 236. wird mif 


einer gef nckt. pus 
tritt bie 

Mu e u Obere ai 

sir ES ibn König in =: 
edrich Wi A rui & 
burth. 1. Auferziehung. 2. Reifen. MES 
kommt als pue Ming 
gefährlich kranck. p 
euffen, 6. tritt die 


Friedrich, Chur Prins, gebohren. 47. deſſen 


lle. 102, wohnt m 
dem Pommerſchen Feldzug bey. 149. 


200. 


en an Ihn. 234. empfängt 


d 1 17 u a Sue 
erg herrlich empfangen. 13. feq. erhält 
die Reichs Lehn. 16. nimmt de Hul⸗ 
digung in der Marek, 17. Deſſen Lob, 
Graf Oxenſtirn gegeben. 17. 
am Convent ranckfurt. 
efördert die pro iſche Frie⸗ 
aetaten. ibid. ſucht Daͤnne⸗ 
marck und e zu bergleichen. ib. 
befreyt die Cleviſche Lande von den 
Heſſen. ibid. beſchickt das Colloquium 
Pee orn. 18, ird e 6 
m. 19. ſchickt Ge en na 
Sale ck. 19. hi intertrebt Die Anfhlde 
95 der Reichsfürflichen Gefandten, ib. 
bringt den Reformirten gleiche Vor⸗ 
Rechte mit den Lutheranern ter VUE 
f 


ibid. celebrirt das Beylager feiner 


teſten Printzeß in Schbweſter. 19. B 
fördert die Heyrath der jüngften. 20. 
d ſich zum erſtenmahl. 22. 23. 
tractirt mit Schweden. CANA vergleicht 


B ar eu) M m ern. ib. 
fommt ein Al 0 


f beſucht. 
Sch 


sie ann 
d. 


in t Franck⸗ 
tz, 42. ver⸗ 
den. 1555 N. 


Preuſſe 
mbergſche Verträge kund 52. wie 
den Schweden. 53. N 
l^ weden — Frieden. 5 u: we 

bindet fid) mi nmemaret und 

ſeau, 54. r4 m mit dem m. 
Ungarn. ibid, befördert die ahl 
Power zum 3e . Fommt mit 
fen zu urg zuſam⸗ 
b bon der Königin in Polen 
ss. und zum wider 
en animirt. 15 von Daͤnne⸗ 
um n Sucus ud 


men. "ibid. 


57. thut eis 
58. macht 


men Erb⸗ Rerglei 


fen 


ner Holland 
b m 94. a it zu Bielefeld einen 


Sachen. 


mit Pfalg Neu⸗ Neu⸗ 
A. 79. wird von ranckreich zur Neu⸗ 
ri 5 icd . 79. 94. 97. verſi⸗ 

: ci uM Qu allerhand Bünde 
ran eine Academie der Wiſ⸗ 
ten aufrichten. ibid. verliehrt 
ſeine Gemahlin durch den Tod. 81. 
8 zur andern Ehe. 85. bekommt 
Draheim. 38. bemüht 

ſich vor Penh um die Poln. 
one. 88. 107. feyert feinen und des 
ur Bringen Geburts⸗ Tag. 92, wars 
en eines Frantz. Eine 


nb. 95. wird von feinen Alllivten 
verlaſſen. 97. ralio eine Alliantz mit 
Holland und dem Käyfer. 98. 110. 
ſchickt den Polen Succurs. 99. 200. 


205. thut einen Feldzug wider Franck⸗ 


reich. 99. ed wird von Polen und 
can um Hulffe erſucht. 104. trifft 
einen Stilſtand mit Franckreich. ibid. 
entdeckt den Verrath wider ben Turen⸗ 
. ibid. erneuert das Bundnuß mit 
weden. 106. wie auch die Ve⸗ 
Vertrage. 107. geraͤth in 
ons ilk 109. ced 
ongre 
will der l de Feng 
ut einen Feld⸗ 


dni 


r 


Bee 
1 Dane r 


fide Arie »Progveffen 1 vL ud 
det. 1 es er den Niemaͤgi⸗ mimmt e Per de On: von 
pn den. 155, laßt D. Strauchen k bengollern < AES von 
a 1m oscar den Magdeburg. 208. recommend 
Krieg in P. erneuert die Koͤnige von Engel dle Dreintenirung 
Bw mit D 159. landet der re n Reli ibid. erneu⸗ 
gem Ee ny siet e 160. ert die indſchafft mit Holland. 
/ M Di „fordert ibid. Franckreichs Drohungen 
Mou t 1621165. muthig aus. 271. ch der Hu⸗ 
wie auch Grypswalde. M t nach nes n. 212, Stand» 
euſſen auf. 17x. marſchirt uber das reich zur vantz iedens. 2 19. 
gefrohrne s jagt die Schwer —— ricbteteine v⸗Alliantz mit Sch! 
den 73. wird von ſeinen den und dem Käpfer auf, 219. erlangt 
übrigen Diei ea en. 178. vor Fagerndo: uſchen 
von den Frantzoſen im Cleviſchen feind⸗ Kreyß. 220. fibi ip riliar⸗ 
iis anse len. 179 die ben Ee ler wider die Türcken. 220. legt den 
singen d n 


u . 
mburg ſclcen 183. empfängt [ais nen De elland 
T. vom Tartar- Cham, 183. D sei ee dien 
wie auch vom Kaͤyſer und Engelland. : Se ooh 2 0 
x84. verlangt die tendum Reiche eine neue $ bauen. a m 
Fui 185, fordert die Spann⸗ i b a 


am 


pfaͤngt den Prinzen 
tii langt den wuͤrcklichen 
don tor e 188. laßt fi 115 


derer fuͤrnehmſten Sachen. 


Geſandten, Reichsfuͤrſtliche follen von den 
Friedens⸗Deliberationen ausgeſchloſſen 
werden. 19. werden vom Churfürſten 
maintenirt. ibid. Churbrandenburgſche 
werden in Engelland den Königlichen 
gleich gehalten. 64. erhalten von den 
Kaͤhſerſichen den Titul: Excellentz. 14 r. 
Frantzoͤſiſcher muß unverrichteter Sa⸗ 
chen von Hofe ziehen. b 97 

Goͤrtzke Hält fid) tapffer wider Schweden. 171 

Goßmann, D. Superintendent zu Stral⸗ 
fund, deffen Huldigungs⸗Predigt. 165 

Gottorp nimmt Brandenbuͤrgiſche Beſa⸗ 
tzung ein. 58 

Goufiereski, Polniſcher General, tractirt mit 
Brandenburg wegen des Friedens. 47 

Grabe (Sylveſter) 8 

Grietſiel muß Brandenburgſche Beſatzung 
einnehmen. 193 

Groben (Otto Friedr.) Brandenburgſcher 
Gouverneur auf der Kuͤſte Guinea. 195 

Grypswalde, von den Brandenburgern ver⸗ 
gebens belagert. 59. erobert. 67 

Guinea, Handel nach dieſer Kuſte aufgerich⸗ 
tet. 193. 194 

Gurfinski, Polniſcher Geſandte, hält um D. 
Strauchs Erlaſſung an. 157. fuͤhrt ſich 
übel d ibid, 

Guſtav Carlſon, des Schwediſchen Könige 
natürlicher Bruder, von Brandenbur⸗ 
gern gefangen. 171 


$. 

aff (bas frifche) auf einer Medaille abge⸗ 
Simo: 7. das Curiſche, darüber mars 
ſchirt der Churfürſt im Winter mit einer 
groſſen Armee. 1 
Dalberſtadt kommt an Brandenburg. 25 
Salle 9 daſelbſt wird dem Churfuüͤrſten gehul⸗ 
iget. 190 
Sallard, Brandenb. Commendant in Wol⸗ 

gaſt, bált ſich tapffer. 
Hamburg, von 
von Brandenburg befreyet. ibid. wird 
abermahl attaquirt. 221. fg. 
Hannover ſchließt eine Defenſib⸗Alliantz mit 
Brandenb. 192 
Hedwig Sophia, Chur⸗Brandenb. Prin⸗ 


tzeßin, vermaͤhlet. 20 
Hermanni , eines Mönchen, Weiſſagung vom 


Ne indo nimmt der Chur⸗ 


— an. enn zu eft unter feine 


: 13$ | 
memarck angegriffen. 183. 


208 - 


Holland kommt den Dänen zu Huͤlffe. 59. 
macht ein Buͤndnuͤß mit Brandenburg. 
74. läßt dem Churfürſten zu Ehren ct 
ne Muͤntze prägen. 75. wird von dem⸗ 
ſelben wegen eines Frantzoͤſiſchen Einfalls 
gewarnet. 94. ſchließt eine Defenſiv⸗ Al⸗ 
liance mit Brandenburg. 97. enthaͤlt die 
verfi e Subfidien « Gelder. 103. 
feblie| en Particulars Frieden. mit 
Franckreſch. 155. verſagt dem Chur⸗ 
fürften Hülffe 179. erneuert mit Bran ⸗ 
denburg die alte Freundſchafft. 208 

Born, Schwediſcher General, fallt in Preuſ⸗ 
ſen ein. 169. wird von Brandenburg 
angegriffen, x71, und in die Flucht ge 
ſchlagen. 


173 
3 Soverbeeck, Churfurſtlicher Reſident am Pol⸗ 


niſchen Hofe, erhaͤlt die Erneuerung der 
Velauiſchen Vertraͤge mit beſondern Ce⸗ 
remonien. 143 
Huguenotten werden in Franckreich verfolgt, 
211. in den Brandenb. Landen aufge⸗ 
nommen. 21% 


ggisamont, Sint. wird Branden⸗ 
burg vorenthalten. 25. um deſſen Re⸗ 
flitution ſollicitirt. 208. mit bem Schwie⸗ 
buſchen s reyß ausgewechſelt. 220 
Jena, &burfürfil. Geſandter, nöthigt den Bir 
ſchoff zu Muͤnſter zum Vergleich. 74 
Inveſtitur von Preuſſen wird dem Chur⸗ 
fürften ſchwürig gemacht. 12. mit So⸗ 
lennitaͤten gegeben. ibid. - 
Joachim J. Churfuͤrſt zu Brandenburg, weiß 
fagt vom Königreich Preuffen. 47. 
II. wird von Friedrich Wilhelm wegen 
der Tuͤrcken gerochen. 224 
Johann Caſimir kommt zur Polniſchen Cro⸗ 
ne. 28. hält derſelben den Churfurſten 
wuͤrdig. ib. gerátb in Krieg mit Schwe⸗ 
den. 34. bietet dem Churfürſten die Sou⸗ 
veraínitát von Preuſſen an. 40. thut ein 
Geluͤbde zu Ausrottung der Proteſtan⸗ 
ten. 42. wehrt fid) überaus kapffer bey 
Warſchau. 44. wird feiner Feinde lof. 
46. kommt mit bem Cburfürflen in 
Bromberg zuſammen. 50. macht Frie⸗ 
bere e — a 
nieder. 88. wird Pringens Philip Wil⸗ 
helms Tauff⸗Zeuge. / 89 
Johann Adolph, Hertzogs Schwediſches 
Leib⸗Regiment, wird von den Bran⸗ 
denburgern gaͤntzlich ruinirt. 60. 
Hertzog von Sachsen Awelſeuſce, ver⸗ 
Ss 2 - gleicht 


gleicht fich mit Brandenburg wegen der Zongebls (Mi 


J Grabſchrifft auf den 

Magdeb. Aemter. 231 HE 5 "sg 117 
Sobam George, ift t dm au, 955 mit. doo 1 n" 
Ene 58. an den d Ring Xd 3 nid 

abg 201 

Tobannes Sobieski wird König in Polen. 108. d we. 

$31 T . Brani en us S 1 mu e T : 

20 Sine an Brel. 

ud, — Admiral ich r Te 203 

137. 144 nde 

Buch Fra dess Bede une egen 1 potu 9 

mit Brandenb. 30. Erb⸗ Vergleich des⸗ 43 

mon e tet. 79 Lax. See naehe 

* ind ! NN. Y 

ve j bii di 

54. fo erneus 

Seer ſieht ungerne den Cilfionb. gni yum Kaͤy⸗ 


Sm Schweden und Brandenburg. 11. 
det den Churfürſten nach Prage. 30. 
ift demſelben in der Reichs⸗ Belehnung 
buen 64. erhält Brandenb. Auri⸗ 
liar⸗Völcker wider die Turcken. 70. rich⸗ 
tet mit Brandenburg eine Defenſiv⸗Al⸗ 


liance auf. 98. 219. vermaͤhlt fid) auf 
. 136. 


Chur⸗ Mata E Einrathen. 1 


„ 199. Liſo 


un b vom Churfürſten zum Berg 
H err utr el 203. 9 4 
Subfbiens Gelder vo 


ti 
a berg, 1 de Sud, * 
Aat borgegangen. 
in Preuffe 


Löbe ur 1 Sri on mnt i 


Peri did nde: 
ti a er die 
I, mo 


ert wird. js fm í 

fet wird vom efoͤrdert. 55. 
atulirt dem Churfurſten wege des 

[55 ieges bey Fehrbellin. 132. — 


rſchlag wegen einer Gemahlin an. 
d randenburg um Hülffs⸗ 
Voͤlcker. 199 


16. . 


derer fuͤrnehmſten Sachen. 


mit Franckreich. 178. ſchließt einen beſon⸗ 
dern Bund mit Brandenburg und 
Colln. 204 
Luxenburg wird von den Frantzoſen uͤber⸗ 
rumpelt. 204 


M. 
Magdeburg kommt an Brandenburg. 25 
wird zum Gehorſam gebracht. 78. gaͤntz⸗ 
lich an Brandenburg eingeraͤumet. 188. 
und deſſen Belehnung folenniter erhalten. 
208. Hagdeb. Aemter, Vergleich des⸗ 
wegen mit Sachſen⸗Weiſſenfelß. 23 1 
Marck Brandenb. jaͤmmerlicher Zuſtand ba» 
ſelbſt. 17. von den Schweden grauſam 
verwüſtet. 118. von Polen und Tartarn 
befallen. 46. Bauren daſelbſt halten ſich 
tapffer und treu. 120 
maͤrckiſche Stände bewillkommen den Chur⸗ 
fuͤrſten. 32. 87. 91 
Mardefeld, Schwediſcher General, will Woll⸗ 
gaſt wieder einnehmen. 135 
Maria, Friedrich Wilhelms Printzeßin 
Schweſter, vermaͤhlt. 9o. Amelia, Chur⸗ 
Printzeßin gebohren, 95. vermaͤhlt. 228. 
229. Louiſa, Koͤnigin von Polen, beſucht 
den Churfürſten. : . 56 
Marienburg, daſelbſt wird zwiſchen Bran⸗ 
denburg und den Polniſch⸗Preußiſchen 
Ständen ein Vergleich getroffen, 39. 
wie auch mit Schweden. 42 
Marienwerder von den Schweden einge 
nommen. 58 
mecklenburg, deſſen Bring Carl vermaͤhlt 
fih mit Maria Amelia. 228.209 
Medaillen, auf die Ankunfft George und Frie⸗ 
e d E e 8 6. B ea 
urfurſten Wahlſpruch. 9. auf deſſen 
erſte Vermählung. 23. auf die Geburth 
tín tag Henrichs. 26. auf des 
irfürſten Wiederkunfft von Prage. 32. 
auf die Geburth Printz Carl Aemils. 35. 
36, auf die Schlacht bey Warſchau. 44. 
auf die Geburth Prins Friedrichs. 49. auf 
die erhaltene Souverainitaͤt von Preus⸗ 
en. 52. 57. 67. 68. auf den Oliviſchen 
rieden. 61. quf den Frieden zwiſchen 
ollanb und Münſter. 7 5. auf die zwey⸗ 


te Vermaͤhlung des Churfuͤrſten. 86. 87. 
auf De Seh Margot l Wil⸗ 
helms. 90. auf die Wiederkunfft des 

Churfüͤrſten aus Preuſſen. 9 r. auf den Ge⸗ 
burths: 
Carl 


Tag des Ch) und Prinz 
enl 52. ui bs Deu da i 


Printzeßin Maria Amelia. 96. auf die 
Geburth Marggraf Carl Philipps. 100. 

mit dem Wahlſpruch des Printzen Frie⸗ 
drichs. 101. bey Gelegenheit der Wahl 
Johannis III. 108. auf Printz Carl 
Armili Feldzug. 116. auf der Schwer 

den Einfall in die Marck. 120, auf die 
Schlacht bey Fehrbellin. 128.129. 131. 

auf die Eroberung Stettin. 151153. 

auf die Deſcente von Rügen. 161. auf 

die Eroberung Stralſund. 166, auf die 
Retour des Churfüͤrſten in Berlin. 168. 

auf die Victorie in Preuſſen. 175 177. 

bey Gelegenheit des Friedens zu S. Ger⸗ 
main. 182. auf das Beylager des Chur⸗ 
Printzen Friedrichs. 183. auf das Ge⸗ 
burths⸗Feſtdes Marggrafen Phiſip Wil⸗ 
helms. 187. auf die Huldigung zu Mag⸗ 
deburg, 189. und Halle. 191. auf die 
Handlung nach Guinea. 194. auf die 
zweyte Vermaͤhlung des Chur⸗Prin⸗ 
bens. 205. 206. auf die Alliantz mit 
Holland. 209. auf die Befreyung der 
Staͤdte Ofen und Hamburg. 222. auf 

den sgiten Geburths⸗ Tag Friedrich 
Wilhelms. 225. auf Prins Ludewigs 
Absterben. 227. auf die Vermählung 

der Printeßin Maria Amelig. 229. 230. 

auf die in Königsberg zu erbauende Kirs 

che. 232. mit den Wapen aller Chur⸗ 
Lande. 237. auf das Abſterben Frie⸗ 
drich Wilhelms. 306. 308 
meinders, Chur⸗Brandenb. Geſandte, be⸗ 
ſorgt Luneburgiſche Hülffs⸗Volcker. 142. 
dnt wegen des Friedens mit Franck⸗ 

A * 180 
memel, Zoll daſeloſt wird dem Spurflcfien 
zu eigen gelaffen. 45 
Michael Korpbut wird König in Polen 89 
Minden kommt an Chur⸗Brandenburg. 2 5 
Montecuculi, Kdyſerl. General. 103 
Monsroyal von den Fraugofen erbauet. 251 
Mmoſcau macht ein Bündnüß mit Daͤnne⸗ 
marck und Brandenburg. 54. bittet den 
Churfürſten um Hülfe. 104. ſchickt Ges 
ſandten an den Churfürſten. 135 
Müller , Brandenb. Geheimbder Secretait, 
wird Friedrich Wilhelms Lehrmeiſter. ^ 
berühmter Medailleur. 76 
Münfter, Streit dieſes Biſchoffs mit Hol⸗ 
land. 73. wird von Brandenburg zum 
rieden genàtbigt. 74. ſchließt einen 
Balu, Tractat mit Brandenburg. 
142. wird in den Bund mit Daͤnne⸗ 
marck 


Regiſter 


marck und Brandenburg aufgenommen. 
197. will dem Churfuͤrſten das Com⸗ 
mando der Allürten Armee nicht » 
geſtehen. 
Muͤntzen, antique werden dem Churſirſſen 
vermacht. 207. Spott⸗Muͤntzen auf bie 
aus Preuſſen fluͤchtige Schweden. 177 


Sqogan o guine: Johann Moritz wird 
Statthalter in Cleve. 39 
Miemaͤgen, Friedens⸗Traetaten daſelbſt von 
Brandenburg beſchickt. 141. Intriguen, 
ſo darauf von Franckreich pen wor⸗ 


den. 5. feq. 
Yicuburg; Siehe pfalg Drenburg. 


5 


© 
gm Fluß wird mit der Spree — 9 


Oliva, "Seiede daſelbſt tractirt. 6o. sehr 
fen. 61. Inhalt deffen auf Brandenb. 
Seiten. ibid. 

* Printz Friedrich Henrichs Tochter 
an den Churfürſten vermaͤhlt. 22. dieſes 
Hauſes Erbſchafft und Anwartung ibid. 
Print 2 im durch den Churfurſten 
zur Statthalterſchafft befördert. 98. 
kommt nach Berlin. 187. hat ein ii 
fein auf Engelland. 231. Hertzogth 
von den Frantzoſen feindlich — 
198; Reformirte allba verfolget. 212 

Oranienberg, . Hauß daſelbſt EL 
der Churfürſtin geſtifftet. : 

ae ‚darauf e a She 

rft die Expectantz. 185, Mißhelligkei⸗ 
en von Brandenbun 


ten daſelbſt wei tg 


ibid. 


—M— 
Brandenburg. 79. wird vom Churfürs 
ſten zur mer Crone ee 
10). verſagt demſelben die ver ene 
ae efende de Ehren 
Pfaltz vmm don den rantofr feindlich m 


banane eg oe von den Brander 
burgern erobert 138 


9 wegen des à 
= Er deſſen een e ab i 


Philippus Wilhelm, Marggraf zu Bran, 
dendurg, gedohren. 89. deſſen Geburths⸗ 
Se. gefeyert. 186. Pfaltz⸗Graf von 
Sulzbach entkommt mit genauer P 


Pillau, Zoll daſelbſt wird dem Suae 
wieder zugeſtanden. 

Polen macht Schwierigkeiten wegen Ar 
Preußl. Inbeſtitur. 12. will den Chur⸗ 
fürſten zum Könige machen. 28. gerátl) 
in Krieg mir Schweden. 34. verliehrt 
faſt alles. 42. feq. werden bey Warſchau 
geſchlagen. 43. gehn wieder zu ihrem 
Könige über. 45. machen Friede mit 
Moſcau. 46. fallen nebſt den Tartarn 
in die Marck. 46. erfüchen den Churfuͤr⸗ 
fien zum Frieden. 47. deren Koͤnigin 
kommt nach Berlin. 55. erlaſſen Die, 
Preuſſen ihres Eydes 1c. 56. verweigern 
dem Churfuͤrſten die Einraͤumung der 
Stadt Elbing. 63. erhalten Succurs von 
Brandenburg wider die Türcken. 99. 
104. 200. it. 204. wollen die Belaui⸗ 
ſchen Verträge zernichten. ro7. werden 
von Franckreich 2 . 


burg aufgehetzt. 1 

Vermaͤhlung der Kine 
ſprechen. 188. find wegen eines 
ſchen Einfals beforgt. 199. ziehen I 
den Krieg durch bas Buͤndnüß mit b x 
Kaͤyſer zu Halſe. 

Pommern, distare deßwegen mie 
den. 21. 24. wird von Brandenburg, 
cedirt. ibid. Aequivalent dagegen. 25. 
Gränsſcheidung b wird ſchw 


. 30. 


Puch Se D. m 
berg auf o6 Golbvium zu bue 9e 


Freuen. 


poss de Cuin 11. 


dahin. 


derer fuͤrnehmſten Sachen. 


Polen die Oberherrſchafft darüber ange⸗ 
MM 40. Verträge desfalls zu Velau 
und Bromberg getroffen. so. deſſen 
Stände find wegen der Souperaimirät 
ſchwierig. 56. 64. werden befriediget. 66. 
Huldigungs⸗Acta wegen erhaltener O⸗ 
berherrſchafft. 66. 69. Schweden fallen 


in Preuſſen ein. 169. Weiſſagung wegen 


des kuͤnfftigen Königreichs: 
G. 


Muartianer, was ſolches vor Leute 

ſind. 40 
Guadruple- Alliantz aufgerichtet. 80 
Auaſt, Brandenburgiſcher General, hält fid) 
in Fünen tapffer. 59 


47 


R. 
Redsivil , Printzeßin an Printz Ludwig 
vermaͤhlt. 187 
Ratenau von Brandenburg erobert. 124 


Rebenac, Frantzoſiſcher Abgeſandte, verleum⸗ 
det A Ehurfürften am Känferlichen 

177 20r 
Reckenicz von den Brandenburgern einge⸗ 
nommen. 59 
Kecklingshauſen wird dem Churfürſten von 
Pfaltz⸗Neuburg verſchrieben. 89 
Reformirte erhalten gleiche Vorrechte mit 
den Lutheranern. 19. in Engelland wer⸗ 

den des Churfürſten Schutzes verſichert. 

20g. in Franckreich werden verfolgt. 211. 

in den Brandenburgiſchen Landen auf⸗ 
genommen. 212. in Oranien werden 
verfolgt. ibid. 
Reichel, Theol. D. wird von Franckfurt auf 
das Thornſche Colloquium geſchickt. 19 
Reichs» Staͤnde in Deutſchland von Bran⸗ 


denburg zum Frieden ermahnet. 204. s 


zum 20 Stllſtand genörhigel: 
E v 1b1d. 

Rheiniſche Bund, in denſelben begiebt fid) 

ee ene 
" 


den. ; 124 
Mon Brandenburg unb Dänen 
erobert. d 


159 
Ruck Melchior) Brandenb. Abgeſandter am 


Wieneriſchen Hofe. 132. wird nach 
Ruster ipic Dolnier admit 
Der in Juͤnen glücklſch. 59 


Tt 2 


D. 
Wamland, deſſen Tituls muß der Biſchoff 
von Ermland ſich begeben. 144. 
Sachſen. deſſen Churfürſt kommt mit Bran⸗ 
denburg zu Lichtenburg zuſammen. 55. 
noͤthiget Brandenburg in den Churfürſt⸗ 
lichen Bund. 3 1. Erneuert die Erb⸗Ver⸗ 
bruͤderung mit Brandenburg. 188. ſchließt 
eine Defenſiv⸗Alliantz mit demſelben. 192. 
Weiſſenfelß, deſſen Hertzog vergleicht 
ſich mit Brandenburg wegen der Mag⸗ 
deburgiſchen Aemter. 231 
Schoͤning, Brandenburgiſcher General, fuhrt 
dem Käyfer Auxiliar⸗Volcker zu. 220. 
halt ſich tapfer vor Ofen. ibid. verſagt 
dem Kaͤyſerlichen Abgeſandten die Eröffe 
nung der Thore zu Berlin. 252 
Schömberg, Hertzog, nimmt vom Churfuͤr⸗ 
ſten beweglichen Abſchied. 


235 
Score (Martin.) 84 
Schwargenberg,Graf;ift Kaͤyſerlich gefinnt, 


11 

Schweden, machen Stillſtand mit Branden⸗ 

burg. rr, vergleichen ſich wegen der 

Pommerſchen Graͤntz⸗Scheidung. 30⸗32. 

gerathen in Krieg mit Pohlen. 34 fal⸗ 
len in Preuſſen ein. 387 40. zwingen den 
Churfürſten zu Aufhebung des Mariens 
burgiſchen Vergleichs. 40. richten be⸗ 
ſondern Vertrag mit Brandenburg zu 

Labiau auf. 45. erklären den Hertzo 
vor ſouverain in Preuſſen. ibid. fice 

demſelben den Soll zu Memel und Pillau 
zu. ibid. verlangen die zu Sees 
Hafen. 36. ihr Krieges Glück andert 
ſich in Polen. 45. werden von Dännes 
marck bekriegt. 46. von Brandenburg 
zum Frieden ermahnt. 53. 55. in Fünen 
geſchlagen. 59. 6o. verliehren alle Oer⸗ 
ter im Hertzoglichen Preuſſen. 6o. werden 
aus Curland getrieben. ibid. machen 
Friede mit Polen und Brandenburg. 61 
ſuchen die Reichsbelehnung ſchwierig zu 
machen. 64. werden von Brandenburg 
mit Bremen verglichen, 33. 73. fehliefe 
fen eine Defenſto⸗Alliantz mit Branden⸗ 
burg wegen Preuſſen. 78. verſagen dem⸗ 
ſelben die verſprochene Hülffe. 99. et» 
neuern die Alliantz mit Brandenb. 106. 
ſuchen den Churfuͤrſten bey den Hollaͤn⸗ 
dern verdaͤchtig zu machen. 114. fallen 
feindlich in bie Marck. ibid. hauſtren das 

bſt grauſam. 178. werden vor Reichs⸗ 
inde erflátt, 120.133. aus Natenau 
getrie⸗ 


Neger. 


e 124. bey td aufs Haupt 
s ſchlagen. 127. von Franckreich zu Nies 
maͤgen ſoutenirt. 156. verliehren gantz 
Pommern. 128» 158. thun einen Ein⸗ 
fall in Preuſſen. 169. werden daraus 
eſchlagen. 171 # 173. treten die See⸗ 
E lle an Brandenburg ab. 181. deren 
König will den Chur teten zum Vor⸗ 
mund feiner Printzeßin ſetzen. 199. rich⸗ 
uw mit Fes eine er -" 

ang au 
ja Brandenb. Obriſter, hält A 0 
tapffe 113 
Schwichus, win Kraͤyß wird an flatt Jaͤ⸗ 
gemmboi. an ndenburg - 


Sig, Brandenb. Piet audi. 
ſchlaͤgt die Frantzoſen. 

‚Sopbia Charlotta von Hannover vermaͤhlt rH 
mit dem Chur» Pring Friedrich. 205. 
Qualitäten dieſer Fuͤrſtin. 206 

Souverainitaͤt von Preuffen ſiehe Preuſſen. 

Spanheim (Ezechlel,) gratulirt zur Ges 
burth Printz Pe Henrichs. 26. 

wird von Pariß nach ener vers 


7 2 halt die nerfprochene 
De elder zuruͤcke. 18 5. wird 
von Brandenburg zur See enger. 

a bi le 

Spare (Otto Ehriftoph) Brandenb. Ge 
eral, führt dem Kaͤyſer Hu oͤccker 

70. Medaille. auf Ihn. 7r. geht vor 
bin ung 78. hue mnt. nah 


dem | 142 
Sperm, fie mi 
Spree- Sluß 


get. 
Stahlgantſch, Schwe 
Steenbock 8e 
m mit ae 


Ba von den Brandenburg, gen 
í N erobert. 1407 eara von um 
ſerlichen belagert. e 


fest. 
Stream Slegíbius ) wird 
Kc ipee De „ibid. 
Straalſund, vom Churfürften aufgefordert. 
462. Fc darin. rd 
Sch urfürſten - 
e Stadt, ibid, nit belagert, und ero» 
Feber... r inum VE 7 


D 


wird mit d Oder serine : 


recs dep phe. den ane er⸗ 


Sh. Zeugen uni Wilhelms. 2 
Tartar / Cham ſchickt N an den 
c Gburfürften. 183. 184 
Thaler, auf das Begraͤbniß des Churfiefien 
George Wilhelms. ro. auf die Churfür⸗ 
na ſtin Elifaberh Charlotta 62. auf die Chur⸗ 
1 Printzliche in n Gli Henriet⸗ 
te. 200. ie Souverainitat von 
E 52. or. das Begraͤbniß der 
Churfürſtin Loupfe Henriette. 4. auf 
die Schlacht bey Fehrbellin. 129.130 
bac daſelbſt wird ein Religions⸗ 
ſpräch vom König Dladisſao ausg. 
7 . 18. UM Sriede daſelbſt 


udo, d Divitias 
Treffenfeld eur ^ 
i cp 
um hair 
7 s den- an? 


bert, 
Teich verfügt dem Churferſen den Dun. 


n 4100 
; Graf, D Den Son} ran⸗ 
Ca doen " 

tet fib vor 25 — 102. macht 


105 


Bi , Sriedens» a DCN 
1 don a. loi vx 
erden erneuert. 107. * olen 

: ii qued 
nt am 
bi 104 
Fladisi ! eilt dem Chur⸗ 
1 von Preuffen, 12. 

59 (dau «dard 

Dont, 2 0 955 NR d 


N 


106 


S "d 


able N 


* des 
: 6 mue 


derer fuͤrnehmſten Sachen. 


Berlin. 187. Deſſen Einſetzung in die 
Statthalterſchafft von Holland fefór» 
dert ber Churfürſt, 98. wie auch deſſen 
Deſſein auf Engelland. 231. Henrich 
Chur Printz gebohren. 26. ſtirbt. 
Wildfangs Recht, was es (ep. 73. Streit 
deswegen wird vom Churfürſten beyge⸗ 


Wahl, Ferdinandi zum Romiſchen Könige 
vom Churfürſten befördert. 33. Leopoldi 
zum Käyſer von eben demſelben befoͤr⸗ 


dert. a 
korean exercirt der Churfürſt in ier 
27.2. 


en. : 
Waldeck (Graf von) richtet zu Laxenburg 
ein Buͤndnüß wider Franckreich auf. 196 
Wangelin, Schwediſcher Obriſter, ill Abs 
geſandter am Frangöſiſchen Hofe. 103. 
hilft den Particulier⸗ Vergleich mit 
Franckreich und Brandenburg zu Stande 


bringen. 104. agirt wider Brandenburg. 


124. wird zum erſtenmahl gefangen, 
ibid. e 137. wird wieder 


loß gebeten. 138 
Warnemünde von den Brandenburgern 
erobert. 59 


Warſchau wird von ben Polen wieder eins 
genommen. 42. Beſchreibung der merck⸗ 
e breptágigen- Schlacht ba 


ſelbſt. 43 
* Paß an der Havel, wird demo ⸗ 
t. 


r. II 
Weſenbeck (Matthdus) Ghurfürfl. Ges 
8 legt den eee 


legt. 
Wittgenſtein (Graf von) wird zum 


27 


ibid. 


Statt⸗ 


halter der Marck Brandenburg ge⸗ 


fe&t. 


etz 
Wollin von den Brandenburgern mit Sturm 


erobert. 


38 


1 
Wolgaſt muß ſich an Brandenburg mit de 
cord ergeben. 134. wird bon den Schwe⸗ 
den wieder belagert. 13 5. von den Beau 
denburgern entſetzt. i 
Wrangel, Schwediſcher General, entſetzt 
Stettin. 59. fällt in die Marck Bran⸗ 
denburg. 114. Wird bey Fehrbellin ge⸗ 
ſchlagen. 127. in Schweden deswegen 


gehaͤßt. 


J. 


aluski, Biſchoff von Kiow, hält beym 
Sa um Succurs wider die 


ibid. 
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